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Qie GIEIGDAüEüHEE QrAIUH Piele 

Anexiha nacht ſic zun Schlichter. 
Ermahnungen an China und Rußland. — Inzwiſchen Knallen ſchon Schüſe. 

„Die ainerikaniſche Begiernng bat ütüalens Maßnahmen 
zur Klärnng des Konfliktis Wir China und Ruhland er⸗ 
ſie ars m Serlanf., einer Mü⸗ Püün des Staatsſekretärs 
Ur auswürtiche Amerita tim ſon, mit dem chine⸗ 

Llekuf, Paß bien in Amerika verwies Stimſon vor allem 
rauf, daß, beibe au dem Konflikt beteiliaten Regieruncen 

den 0 vonKgiegs- unterzeichnet haben und dem⸗ 
Eu von Kriegsmaßnahmen abſehen müſſen. 

in 1 Ktſſe 2 lhege der amerikaniſche Staatäſckre⸗ 
zär für auswärtice Angelegenheiten mit dom franzöſiſchen 
Botſchafter, der die amerikaniſchen Acußerungen durch die 
franz anif Aighegternn nach Moskan vermitteln ſoll. Die 
amerikaniſche! erlſchen iſt der Seigeleet daß der Konflikt 
antg „nemerſtan Hiche Schritte beigelegt werden kaun. 

aß amerikauiſche Staatsbepartement des Auswärtigen 
konlerierte im übriten auf Grund der beſtehenden Pazi⸗ 
Ulverträtge pon 1921 mit den Verkretern Euglauds, 

ntereſſe ber 
loßnahmen. ů 

Ausſpeuche nuch in Paris. 
Der fränzöſiſche Auͤßenminiſter empfing am Freitag zu⸗ 

nächſt den chineſiſchen. Geſandten und dann den ruſſiſchen 
Bolſchaſter zu einer Ausſprache übor deny ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Konflikt⸗ Briand hat den Vertrétern der beiden Länder 
empfuhlen, bei ihren Regierungen dahin zu wirken, daß 
ſie in jedem Falle den Schiedsweg beſchreiten. 

Es katm zü Goenztümpfen. 
Chineſen-ſprengen Eiſenbahntunnels. 

Eha Auß Ein-wird gemeldet, daß ⸗ruſſiſche Truppen die 
chifleſiſchen Grenztruppen, in der, Nähe von Broktahſtſchaya⸗ 
am Freitaß' Fruh angegriffen haben. Es verlautet, daß Kä⸗ 
vallerie, und nach dem Bericht von Reiſenden ſogar Artille⸗ 
‚ Uuir ſuu 

echterhaltung des friedens zu ergreifende 
35 vun Her Aiuſtre ankreichs in Amierika über evtl. in 

    
   

Die Verhandlungsgruudlage. — Unverſtändliches Feilſchen um den neuen Verhandlungstermin. 

Die polniſche Regierant hat an die Reichsresierung eine 
Note gerichtet, in der die Notwendigkeit betont wird, eine 
Aufklärnug über die Lage zu erhalten, die ſich inſolge der 
neuen bentſchen Agrarzölle für die deutſch⸗volniſchen Ver⸗ 
tragsverhanblungen ergeben hat. Die polniſche Note hebt 
hervor, daß das neue deutſche Agrarproaramm 
eine Verſchiebung der bisherigen Grundlage 
für die gegenſeitigen Nachläſſe über Zoll⸗ und Tariffragen 
zur Folge hat. Gleichzeitig ſchlägt die polniſche Regierung 
den 25. Juli für die Wiederanfnahme der Ver⸗ 
handlungen in Warſchau vor. 

Paris 
Der deutiche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, der am 

Freitag früh bereits mit dem Generalſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Bertelot, verhandelt hatte, hat am 
Freitagabend noch einen Schritt bei Briand unternommen 
und ihn im Namen der Reichsregieruns nochmals um möb g⸗ 
lichſtte Beſchleunigung der, Vorbereitung der inter⸗ 
nationalen Regierangskonferenz gebeten. — 

Auch der engliſche Bolſchafter, Lord Tyrell, ſprach 
geſtern im Quai d'Orſay vor, um die langerwartete Antwort 
Englands auf die letzte Note Briands mündlich zu geben. 
Wie die Paxiſer Preſſe übereinſtimmend mitteilt, ſoll der 
engliſche Bolſchafter b — 

nicht mehr auf London als Ronferenzort beltanden 
und dafür Ottende vorgeſchlagen haben. Doch ſeiauch noch 
davon die Rede, daß man evil. Spaa, Amſterdam voder den 
Haag wählen könnte. Eine Entſcheidung ſoll erſt zu Beginn 
der nächſten Woche fallen. * 

Sauerwein macht übrigens im⸗„Matin⸗ den Vorſchlag, 
die Herbſttagung des Völkerbundes auf Oktober zu ver⸗ 
tagen, damit man größere Bewegungsfreiheit für die Ein⸗ 
berufung und die Dauer der internationalen Regierungs⸗ 
konferenz habe. ——— — 

Neun riſß Briamd die Genuld. 
Er ſolite noch einmal mit Neunort verhandeln. 

In der. Nachtſitzung der Sranarlchen Kammer, die im 
großen unb?* ganzen ruhig verlief⸗ zu e Au 
einanderſetzung zwiſchen dem Außenminiſter Briand und dem 
Abgeordueten Franklin⸗Bouillon. Dieſer wolte ſein „roman⸗ 
tiſches Abenteuer“ wiederholen und wollte die Regierung. zu 
neuen Direkten Verhandlungen in Walhingtun unter Führung 
eines Miniſters auffordern. Briand geriet durch dieſe dema⸗ 
gogiſche Forderung in einen ehrlichen Zorn. In deutlicher 
Erxegung gab er dem Abgeordneten zu verſtehen, daß man 

  

   

  

  

  

    

    

  

  

Uach Deutſchlunds neuen Zöll 

  

wird angekurbelt. ů 
Deutſchland dringt auf Veſchleunigung der Internationalen Konferenz. 

am es zu einer Aus⸗   é 
   
  

der auch die polniſchen dip 

rie an dem Gejecht teilgenommen habe. Die kämpfenden 
Parteien ſollen ſich nach kurzem Feuerwechſel wieder zurück⸗ 
gezogen haben. 
Die Chineſen haben die Eiſen.bahntunnels der 

chineſiſchen Oſtbahn in Brokranitſchaya zerſtört und 40 
Kilometer ſüdlich dieſer Stadt mit Minenlegungsarbeiten 
im SeCkanal von San Jen Ho begonnen. Ein Telegramm 
altls Charbin beſagt, daß dort der Ausnahmezuſtand verhäugt 
Eüadt“ iſt., Chineſiſchen Truppen patronillieren in der 
Stadt. — 
Bel Blagolveſtſcheuſk ſollen die Ruſſen den Verſuch ge⸗ 
macht haben, den hier die Grenze bildenden Amux zu 
überſchreiten. Die chiueſiſchen Truppen eröffneten das Feuer 
Und zwangen die Rußſen, ſich zurückzuziehen. ů 
General Tſchaughſuellug, der in, der Mandſchurei kom⸗ 

mandierende chineſiſche General, befindet ſich wät Inſtruk⸗ 
tlonen von Xſchaugkaiſchek el dem Wege nach Mukden, um 
dort die militäriſchen Vorbereitungen zu überwachen. 

Rußland will heinen Krieg ertlüren. 
Sehr im. Widerſpruch zu dieſen Nachrichten ſteht aller⸗ 

dings die Meldung, daß der ruſſiſche Verkehrskommiſſar am 
Freitag gegenüber einem Preſſeverxtreter ertlärt habe, daß 
Moskan aus Linen Srtehte Gründen der Chineſiſchen 
Reglerung keinen Krieg erklären werde, ſolange 
chineſiſche Truppen das Sowjetgebiet nicht betreten. Im 
übrigen ſeien alle Maßnahmen zum Sthutze der ruſſiſchen 
Grenze getroffen. äw 

Wetßruſßen gegen Sopjettußland. 
ů einer offtziöſen Erklärung der chineſiſchen Regierung 

wird, boſtätigt, daß 30 000 Weißruſſen., bereit ſeien, Kriegs⸗ 
dienſte aegen die Sowiets zu nehmen. Pie Erklärung He⸗, 
lont Mueg Schluß, daß Nankiug ben Zwiſchenfall weiter⸗ 
dem Wege von Verhandlungen zu erledigen wünſche. 
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Während, die polniſche Forderung nach Aufklärung der 

gegenwärtigen Lage durchaus berechtigt iſt, trägt der Vor⸗ 
ſthlag des Termins, der die Wiederaufnahme der Vertrags⸗ 
verhandlungen einen etwas demagogiſchen Charakter, nach⸗ 
dem bekannt geworder iſt, daß die deutſche Delegation An⸗ 
fang Auguſt nach Warſchau zu kommen beabſichtigt, Um die 
paar Tage Unterſchied kommt es bei den nun ſchon jahrelang 

andauernden Verhandlungen nicht an. Will man in War⸗ 
ſchau bloß die billige Möglichkcit. haben, wieder von einer 

jprechen zu können, wenn die Ankunft der deutſchen Delegation 
ſprechen können, wenn die Ankunft der deutſchen Delegtation 

nicht am 25. Juli, ſondern an dem bereits vorgeſehenen 
Termin, Anfang Auguſt, erfolgt? 

mik derartigen Anträgen Frankreich nur neue Niederlagen zu⸗ 

ßfehen und dazu die Regierung un den Verdacht bringen 
könnte, vaß ſie ihre Pflicht nicht getan habe. Beides ſei ebenſo 

ungerecht wie ungeſchickt, Wenn⸗ Franklin⸗Bouillon nochmals 

mit Woſhingion verhandeln wolle, dann ſolle er dies ſelbſt 

tun. Er, Briand, weigere ſich jebenfalls entſchieden. ‚ 

    

  

Emert hroht Ausppernig vön 500 b00 Serſlerbeulrn. 
— x ů — 

Die Vexmittlungsaktion der im engliſchen 

Banmwollkonflikt geſcheiterti. 

Die Vermittlungsaktion ber engliſchen Regierung im 
Baumwollkonflikt muß vorläufig als geſcheitert angeſehen 

werden. Als die Arbeitgeber am Freitaa 
rer Zeit vorgeſehenen gemieinſa 
der Arbeitnehmer auf Zuriick⸗ der. Ausſperrun 

ktindiaung vor Beginn der eigentlichen Verhandlungen nicht 

entſprachen, wurden die Verhaudlungen abgebro- 

chen, ohne daß die Vorſchläge der beiden“ Parteien auch n⸗ 

  

   
       

erörtert worden wären. 

niſterpräſid U geniß 1. Biar ine 
Ferien verb: demnächſt dort mit Außenminiſter Zaleſki 
und Innenminiſter Sklaͤdkowſki, die ſich⸗ ebeyfalls: in Sad⸗ 

frankreich aufhalten, zu einer Heratung zuſammentreten, au 

0 tatiſchen, Vertreter in Paris 
Regferungspartei des Seim, 

  

     

  

  

   und Berlin und der Führer⸗ 
Oberſt Släawek, teilnehmen⸗       

2 

laum gewagt 

die ruſſiſchen, ſondern auch 

ſewird, ſo nur ů 

ſtützunng der Vereinigten Staaten, Amerikas 
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Drr Kaupf un die Muubſchurrl. 
Amerika ſucht Neuland. — Das verdrängte Japan. 

Konflikte erwünſcht, aber nicht ein Krieg. 

Von Ernſt Reinhard GVern). 
Es iſt ein im Grunde doch wohl tragiſch zu nennendes 

Ereignis, daß heute Rußland ſich gegenüber geuau die 
Mittel angewendet ſieht, die es ſonſt vurch ſeinen politiſchen 

Ableger, die dritte Internationale, den Kolonialvöllern gegen 
ihre Unterdrücker anzuwenden empflehlt. Denn unbefangen 
betrachtet, iſt das kommuniſtiſche Rußland. hier.oiuſach der 
Erbe des zariſtiſchen, im Gebiet der nördlichen 
Mandſchurei und der Hſtchineſiſchen Bahn genau ſo ein 
fremder unterdrücker, wie irgendeine europäiſche oder 
ameritaniſche, hochkapitaliſtiſche und Aamerneuſancl Kolonial⸗ 
macht. Und wenn der von der dritten Internationale in Fraut⸗ 
furt einbexruſene Kongreß gegen den Imperialismus nicht zum 
Geſpölt aller Ernſthaften werden will, dann, wird er gut iun, 
das enaſM Rußland aufzuſordern, die Richtlinien, vie 
er den Kolonialmächten predigt, vielleicht ſelbſt anzuwenden. 

„Selbſtverſtändlich gibt es für Rußland wichtigk wirtſchaſt⸗ 
liche Intereſſen, die es berochtigen, den Beſitz der oſtchineſiſchen 
Bahn vringend zu wünſchen; aber ſolche Intereſſen haben 
ſchließlich, auch Kolonialmächte an wichligen Wunkten zu ver⸗ 
ieidigen (man denke an Großbritantien in Suezh), ohne daß 
ihnen deswegen das Recht der Landwegnahnie züſtände. 

Die ſozlaliſtiſche Arbeiter⸗Iuternationgle hat in ſolchen 
Verhältniſſen — ihre bisherigen Kolonialbeſchlülſe ſind ſehr 
unbefriedigend — den einzig richtigen Weg geflinden; es heißt 
nicht, die Kolonial⸗Rallonatismen aufzuputſchen und damit 

  

Er weiß ſchon, was er will⸗ 
Staatsſelretär Stimſon. 

die ganze Welt in viele kleine, gegen ſich abgeſchloſſene Na⸗ 

ſionalſtaaten zu atomiſieren, ſondern das erniedrigende Unter⸗ 

tanenverhältnis in den Kolonien, die ſanme Zußaun der Ko⸗ 

lonialvölter zu erſetzen durch die gemeinſame Zuſamimenarbeit, 

beruhend auf der Erlenninis gleicher Jutereſſen, und die Zu⸗ 
erlennung gleichen Rechtes für frühere Unterdrückte und 

Unterdrücker. — 

Es ſoll teinesweas verlaunt werden, daß die chineſiſche 

Regierung, ſelbſt nach der Ausſchaltung des Generals Feua, 

u hätte, in dieſem Sturmzentrum fernöſtlicher 

Diplomatie ſo rückſichtslos vorzugehen, wenn ſie nicht von 
einer ſtärkeren Macht vorwärtsgetrieben und 
zu ihrem Durchgreifen ermuligt worden wäre. 

Denn ſo klüg iſt auch der chineſiſche Außenminiſter Wann. 

daß er ſich wohl bewußt wird, wie ſehr ſeine Aktion nicht nur 

die japaniſchen Inter⸗ 

eſf Han berührt. Selbſt wenn der mandſchuriſche General 

Tſchangſhueliang gehandelt haben ſollte, ohne daß Wang es 

gewußt hätte — eine Verſion, die nach der Zuſammenkunft 

Tſchangkaiſchets, Tſchangſhueliangs und Jeuſhiſchans durch⸗ 

aus unwahrſcheinlich iſt — ſo kann auch von einem Abeu⸗ 

teuerer nicht überſehen werden, daß die Beſetzung der chiue⸗ 
ſiſchen Oſtbahn ebenio ſehr Japan als Rußland berührt. 
Wenn das Riſiro einer voppellen Gegnerſchaft übernommen 

deswegen, well Wang ſich die Unter⸗ 

e ſichert Heg Die Zurücktreibung der Ruſfen, aus der 

andſchurei liegt weſentlich im amerikaniſchen J ereſſe. 

Es' kann nach der letzten Wendung der Dinge gar kein 
    

Schwe. miehr ſein, daß beſonders die ämexnkaniſche 
w 

  

erinduſträe und die mit ihr verbundene amerila⸗ 
Hochfinanz ſich zu einem energiſchen Eingreiſen irn 

Die amerikaniſche Schwerinduſtrie hofft auf die 
Erſſchlileßung Chinas, das mit ſeinen 

aͤfüger Menſchen innerhalb lurzer⸗Zeit zu 
sfähigen Markt amerikaniſcher Waren 

liſche 
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ſalsmnacht iſt in die. Hänve⸗ uter 
ů lebte 

s für den Botſchafterpoſten in Rom vorgeſehen, iſt mit 

Hhſeſiſchen Verhältniſſen dank ſeiner Funktion als Vor⸗ 
itender des China⸗Konſortiums ſehr vettraut; alle ſind über⸗ 

jeugt, daß der Bau von Eiſenbahnen, von Autoſtraßen, von 

miodernen, Gebäuden, von Hafenanlagen der- amerikaniſchen 

Induſtrie ſo viel eintracen könne, daß ſie auf andere Aufträge 

ohl zu verzi „imſtande ſei. ů * 
— — 
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Die amerikaniſche Politik des Dollars bat 
aber nie Zwelfel darüber gelaſſen, daß ſie ihre Unterſtützung 
nur gewähren und ihre Anlagen nur riskicren werden, wenn 
ſie vor jeber revolutlonären und antikapitaliſtiſchen Bewegung. 
unbedinat aüſede! ei. Tſchiang hat dieſen Wunſch erfüllt, 
indem er Je de intsbewegung durch eine ſcharfe 
ſaſchiſtiſche Biktatur im Blut erſtickte. Die amerikaniſchen 
Jutereffen ſind aber von jeher in der Mandſchurei ſtart ge⸗ 
weſen, man venke nur an das Eingreiſen Roolevelis im 
Wosthprech uub nie üzußg an die ſhingloner Konſ⸗ in 
Vortsmouth Unp nicht zuletzt an die Waſhingtoner Konſeren⸗ 
ſen, die vor allem behe dienen mußten, Japan aus der 
andſchuxet und Nordchina hinaüszumanöverieren, 

e japaniſche Iubuſtrie hat in ber Maudſthuret 
löre Nohſtoffbaſis geſehen, wie das japanſſche Bauern⸗ 
tum das Land, in das die gewaltigen Bevölkerungstber— 
ſchlüſſe Japans abgeſtoßen werden konnten; Japan nimmt 
äbrlich um eine halbe Million Menſchen zu, für die es zu 
einen Inſelreich nur noch ſpärlſchen Platz hat, Namamoto 
hat erſt kürzlich, als Präſidet der manbſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn, ein woltumfaffendes, induſtrielles Attionsprogramm 
für die Mandſchurei entworfen,er iſt mit Tanaka geſtürzt 
worden. Die amerikaniſche Polttik duldet den Maun nicht 
mehr, der unter völliger Verkennung der Kraſtverhältniſfe 
aus der Mandſchurei ein ausſchlſeßlich japaniſches Gebiet 
machen wollte, Dabei iſt für japaniſche Auswanderer in der 
Mandſchttret lägſt kein Platz mehr; die Hungersnuubte, die 
Generalskriege und die mannigfaltigen Seuchen der letzlen 

Und Schanſt eine wahre Völkberwanderung nach der Mand⸗ 
ſchurei abgeſtrömt iſt. An die 6b Millionen Menſchen find in 
ungebänn.tem Strome in den letzten Jahren in die Mand⸗ 
ſchurei vorgeſtoßen und haben hier drei' chineſiſche Provinzen 
errichtet, indem ſie der chineliſchen Herrſchaft die ſolide 
Grundlage eines zähen Bauerntums ſchufeit; die Mand⸗ 
ſchus ſind nahezu verſchwunden: die Japaner erſcheinen mit 
ihren rund 150 000 Menſchen wie ein von der Brandung 
Rberſpültes Kh Hat die Mandſchurei keinen Platz mehr 
flir japaniſche Menſchen, ſo doch für japaniſches Kapikal; die 
Kapltaleinwanderung trat phällig an die der Menſchen⸗ 
immigration. 

Aber nun hat die amerlkaninſche Intervention auch 
diefes. Tätigkeſtsgeblet des japantiſchen Imperialismus 
ſehr erſchwert und durch den Angxilf auf die Ruſſen faſt 
unmögli chacmacht. Der Japanilche Impertalismus ſand ſich 
feit dem Gidadun Mogtan, Vertrag und dem Beſuch des 
Grafen lichlba in Moskau ſehr aut mit dem Sowletkommu⸗ 
Uismus ab. Mit dem Angriff auf Charbin hat man ihm eine 
Stlltze entzugen. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß es zum Kriege klymmt; damit 
iſt weder dem amerikauſſchen Kapital, noch dem chineſiſchen 
Nationalismus, letzten Enbes aber auch Sowjetrußland nicht 
Pie Oit Aber das blitraſche Aufflammen des Konfliktes um 

le Oſtbahn zelat doch deutlich geuuüg, wie ungemein gefähr⸗ 
Ilch die Lage, wie groß die Berwi— lunasmöglichkelien im 
ſernen Oſten ſind und wie die polktiſchen, Verhältniſſe in 
einem uns ſo fern liegenden Lande die Gefahr umfaſſender 

  

  gahre haben die van Arvoſun Bevölkerung derart aufge⸗ 
ſcheucht, daß aus den Provinzen Tſchlli, Schantung, Schenſi 

Koyflitfe heraufbeſchwören können, in die wir, follten, ſie ſich 
weltpolitiſch auswirken, ſelbſt hineingeriſſen werden könnten. 

  

Die Kommuniſten auf dem Rückzug. 
Vom wilden Nevolutlonismus zum Plabettenverßauf. — Dle abgeſagten Antlärtegsbemonſtratlonen. 

Die Kommuniſten rufen bekanntlich ſchon ſeit Wochen 
ur Vorbereitung von Antikriegsdemonſtrationen am 1. 
uguſt auf. Ste haben jedoch mit dieſer Parole bisher eben⸗ 

ſowenig Erſolg gehabt, wie mit allen anderen Auffordernn⸗ 
hen an die Arbeiterſchaft. Das erfährt man vor allem aus 
einem, ſhen. Wolksr überſchriebenen Bericht des linkskom⸗ 
muniſttſchen „Volkswillen“ über eine Funktionärverſamm⸗ 
lung der Berliner Kommuniſten zur Vorbereikuna der be⸗ 
weuen Demonſtrationen. In dieſem Bericht wird zu⸗ 
nächſt darauf hingewieſen, daß die Beteiligung an der Ver⸗ 
ſammlung keinesweas den Mitteilungen derek⸗ niſti⸗ 
ſthen Preſſe entſpricht. Dann heißt es wörtlich: 

„ÜUtrſprünglich hatte die KPD. geplant, am 1. Auguſt zu 
pölliger Arbeitsruhe aufzuruſen. Angeſichts des bisherigen 
Ergebniſſes der Vorbereitungen hat fie 
nicht einmal gewagt, die Verlammlung beſchließen zu laſſen, 
ſich am 1. Auauſt für vauſetzen Arbeitaſchluß ein⸗ 

zufetzen 
und zu dleſem aufzuruſen. Stie hat ſich damit begnügt, die 

  

Verſammlun⸗ bitrſeestne laſſen, einen Ausſchuß zu bil⸗ 
den, der zu Anti anſhernng des Kan am 1. Auguſt aufrufen 
ſoll, der zur Finanzierung des Kampfes einen Antikriegs⸗ 
jonds bilbden und den Vertrieb von Antikriegsplaketten zum 
1Auguſt vornehmen ſoll. Und das nonnt die KPD. dann 
„Rliſten für die aktive Vertetdigung der Sowietunion, 
gegen die Müller⸗Streſemann⸗Regierung, für, die Diktatur 
des Proletariats“. Der kreißende Berg hat ein? Mäuslein 
geboren. Die Komintern und KPD., die nach den 1. Mai 
auszogen, am 1. Auguſt in einer „beſonderen Demonſtration, 

r der üblichen“, ſich „die Methoden der Polizei am 
ai zunutze zu machen“ ufw. uſw. iſt auf Blldung eines 

Antikriegsfonds und auf den Verkauf von Plaketten 
gekommen. ů 

Die KPD, hat alſo ihre Antikriegskampaägne mit einem 
ultralinken Phrafengeſchrei benonnen. Sie iſt im Verlauf 
derſelben bis ſetzt auf den opportuniſtiſchen Hund gekommen 
iſiehe die vorgelegte Reſolution). Wenn das ſo fortgeht bis 
1. Anguſt, dann kaun uns noch Herrliches aus der Thäl⸗ 
mannſchen Parolenküche geboten werden“. 
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Auch dieſe Frage ſoll Matbonald erledigen. 
Ein dringlicher Appell ügyptiſcher Parlamentarier. 

An den engliſchen Außenminiſter Henderſon haben 165 
Senatoren und Abgeorpnete des aufgelöſten ägypiiſchen Par⸗ 
laments ein Telegramm gerichtet, in dem ſie ihn dringend auf⸗ 
lordern, keinerlei Verhandlungen mit dem gegenwärtig in 
Endlgnd weilenden ägyptiſchen Miniſterpräfidenten zu führen. 
Die Abgeordieten erklären, waß Mamninp Paſcha keine Be⸗ 
vechtiguug beſitze, im Namen bes ägyptiſchen Voltes, deſſen 
Vertrauen er nicht hat, zu ſprechen. In dem Telegrammi heißt 
18,; dah alle, Verhandlungen mit Mammud Paſcha und den⸗ 
lenigen Perſonen, die ſein deſpotiſches Regiment unterſtützen, 
zum Scheiteru verurteilt ſeien, ſtarke Erbitterung in Negypten 
erzcugen und die Beziehungen q3wiſchen den beiden Ländern 
nefährden müßten. 

Sie ſind eine einzige reahktionäre Cligue. 
Lirbeserklärung des Kufthäuſer⸗Bundes an den Stahlhelm. 

Alif dem g. Deutſchen, Reichskriegertag in München er⸗ 
klärte der Vorſttzende, Geueral a. D. v. Horn, die Links⸗ 
preſſe habe gewiſſe-Aeußerungen in ſeiner Kieler Rede ſo 
auſgeſaßt, als wenn ein Abrücten vom Stablhelm beab⸗ 
ſichtigt ſei. Im Gegenteil habe er aber gerade betont, daß der 

Wer iſt eiferſüchtiger ? 
Von Dr. Hans Hajek. 

0 „Es gibt natürlich eiferſüchtige Frauen und eiferfüchtige 
Männer; die einen wie die anderen können ihren Nartnern 
in Liebe und Ehe das Leben ſchwer machen, und ſich ſelbit 
daßu. Läßt ſich aber ſagen, daß bei einem der beiden Ge⸗ 
ſchlechter die Eiſerſucht leichter, regelmäßiger. auftritt als 
beim andern? Ich glaube: ja, und bin der Meinung, daß 
der Mann ſeinem Weſen nach eine entſchiedene Neigung zur 
Eiſerſucht hat. Es iſt wohl kein Zufall, daß im Mittelpunkt 
der großen Tragödie eiferfüchtigen Mißtrauens, wie ſie uns 
Sbakeſpeare im „Othello“ geſchrieben hat, ſichtbarlich der Mann ſteht. Mag ſein, weil eine doppelte Moral Untrene nur bei der Frau als ſtrafenswürdig anſah, weil man die 
eiferſüchtige Fran lächerlich machte gegenüber dem Manne, der ſeinen erworbenen liebſten „Beſi mit Recht verteidigte eibewißk kommen ſolche Auffaffungen über die Verſchieden⸗ beit der beiden Geſchlechter beſtimmend binzu; ihrem haneünbet unse nach sewiß en lat unme Deſs Eijferſucht tiefer egrünt a ganz gewiß nicht aus Beſitzerſtolz und Be⸗ fitzerfurcht abzuleiten. öberſtan 

Mit dieſer Behauptung verbinde ich nun aber keines⸗ wegs die Abſicht, die eiferfüchtigen Männer vor ihren armen 
Franen zu verteidigen vder ihnen gar recht zu geben. Aber ic) halte es für ebenjo töricht, ſie auszulachen oder zu 
ſchelten, denn es vilft nichts, vor allem nicht den geplagten Frauen. Nützlicher ſcheint es mir, dieſe Männer zu ver⸗ ſtehen und auch ihre „Frauen zum rechten Verſtändnis zu leiten. Nur daun nämlich iſt zu Hoffen, daß man einen mehr oder minder guten Weg zur Beſſeruntg des „Leidens“ lindet- die Männer, indem ſie ihr ungeeignetes Verhalten männlich belsmuten und zu überwinden jüchen, die Franen, indem ſie die vechten G. anwenden und Rückfällen klug voxbeugen. Ich ſpreche hier grundſätzlich nur von jelchen Fällen, wo die männliche Eiferſucht ſachlich ganz un⸗ 

et iß nus der Munn Sie Fran jiebt, bie Frau den tahhu aber auch. Natürlich gibt es Grenzfälle, wo der Mann 
erit Grund zur Eiferſucht bekommt, nachdem er ſeine Frau üüers Gebanken M 5 in innere Eift hineinmanöpriert hat, ir wo eine, zuerſt begründete Eiferſucht dann tatſächlich gKrundlos wird. Wir werden auch mit dieſen kompligierteren Laäſen fnir. Eren a Vällen fer n Wir rrßüt rie Püeboge nanner Gälen ertie, rean zäär eri vie Piccviogie icher 

rincht wermehen.. „Noch einmal: die Eijeriucht des Mannes iſt innerhalb 
tgen die normalſte Sache von der Welt. Gerade 

den ganz mäunlichen Männern; nur heim femininen 

  

  

    

  

   

   

    

  Maun fehlt ſie Aund natürlich bei jenem verſachlichten und Zeit mehe pl. WSune e⸗ beir öu ſtarkem Gefühl — keine 
Da dieſe beidben Männertvvnen beute ‚ ordergrunde unterer asrnolün kution 2 .    

  

Kuffhäuſer⸗Bund kein Gegnuer des Stahlhelms ſei, da der 
geiſtige Inhalt beider Bewegungen übereinſtimme. 

Es mag hierbeierwähnt ſein, daß an dieſer Tagung auch 
der bayeriſche Innenminiſter teilnahm, während auf dem in 
Rürnberg ſtattfindenden Arbeiter⸗Turnſeſt die bayeriſche 
Aegierung vollſtändig durch Abweſenheit glänzt, was den 
Arbeiterſportlern allerdings keinen Abbruch tun wird. 

enmitlluig uuler Weſchluß ber eſsertlchkel. 
Wenen Landesverrat 47 Jahre Zuchthans. — Niemand 

weiß, vb es verdient war. 
Der 2ʃ1jährige Kaufmann Konrad Lux, geboren in Bry⸗ 

now bei Kattowitz, zuletzt in Hindeuburg wohnhaft, wurde 
am Freitag nach vielſtündiger. Verhandlung vom Ferien⸗ 
ſtraſſenat des Breslaner Landesgerichts zu 47 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Au⸗ 
klage Iautete auf Landesverrat zu Gunſten Polens. Der 
Ausſchluß der Heffentlichkeik, fand ſchon vor der Verleſung 
des Auklagebeſchluſſes-ſtalt. Lux iſt zweimal vorbeſtraft. 
Wir Lux angab, hat er nach der Abſtimmung für Deutſch⸗ 
land optlert. Unter den ſieben Zeugen beſaud ſich auch der 
aus der Strafhaft vorgeführte Kellner Stanislaus Bartſchok, 
der. zur Zeit wegen Landeaverrats eine mehrjäbrige Zucht⸗ 
hausſtrafe verbüßt. Die Urteilsgründe wurden bei ver⸗ 
ſchloffenen Türen verkündet. 

  

iſt es vielleicht etwas unzeitgemäß, von Eiferſucht zu 
ſprechen. Aber os iſt ja auch ganz unzeitgemßß, von Liebe 
zu ſprechen und von andern elementaren Dingen. So feien 
dieſe Gedanken entſchloſſen den Männern von geſtern ge⸗ 
widmet, die in einem Sinne ſicherlich die Männer non 
morgen ſein werden! Und die werden dann ſchon auch wieder 
eiferſüchtig ſein! Der, pſocholvaiſche Grund aber für die 
männliche „Inklination“ zu dieſem ſceliſchen Leiden liegt in 
der grundliegenden Unterſchiedenbeit der deiden Geſchlechter 
in ihrem wechſelſeitigen Verhältniſſe. Die Frau, die von 
einem Manne geliebt wird, findet dieſe Tatſache wenn ſchon 
nicht ſelbſtverſtändlich und ganz in der Ordnung, ſo doch 
wenigſtens nicht weiter verwunderlich. Der echte Mann 
aber findet es immer ganz und gar unbegreiflich, daß die 
geliebie Frau ihn wiederliebt. Unbegreiflich und unver⸗ 
dient. Er weiß es viellenht, er glaubt es, er bofft es in⸗ 
brünſtig, aber er verſteht es eigentlich nicht, weil er keinen 
zureichenden Grund bemerken kann. Die Liebe ſeiner Frau 
iſt ihm ein immer neues Wunder. — Die echte Frau, auch 
die beſcheidenſte, freut ſich an ſich ſelbſt und verſteht gaanz 
aut, daß der liebende Mann ſich an ihr freut. Sie wünſcht 
es ſich von dem Geliebten, iſt glüglich, wenn ſie ſich wieder⸗ 
geliebt fühlt, aber ſie wundert ſich eigentlich nur ſelten öarüber. Hreichens rührendes: „Begreife nicht, was er an 
mir findet“, iſt eine wunderſchäue, aber doch nur ſehr kurze Etappe im Seolenleben des jugendlichen Weibes. Aus 
dieſer Grundſituation heraus iſt die Frau weniger leicht 
eiferfüchtig als der Mann, falls ſie nicht aus irgendeinem 
Mangel ihres weiblichen Wertes unſicher wird und dann 
unter bie ſire Idee gerät, der Mann liebe ſie nicht mehr 
oder nicht genng. Schon dies enicht mehr“ oder „nicht 
genug“ kennzeichnet die weibliche Giferſucht als etwas eigent⸗ 
nich Sekundäres. Der Mann aber ſieht ſchon aus ſeiner 
Tatur beraus gar nicht ein, warum die Frau, die ihm ja die 
Schönſte, die Beſte zu ſein ſcheint (da ſie ia ſeine Liebſte 
iſt!), eben ihn und nur ihn lieben ſollte, warum — vor 
allem — ſie nur von ihm geliebt und begehrt werd . 
ſtatt. von allen. allen, die ſie kennen, die ſie nur ſeh e 
natürliche Eiferſucht hat mit Vertrauen oder dem Mangel 
Daran, mit Verbacht gar nichts au tun, ſo aualend ſie äußer⸗ 
lich mit dem allen verauickt ſein kann: weil fe Ietztlich gar 
nicht von der Fran veranlaßt iſt. ſondern eben üim⸗Weſen 
des männlichen Mannes lieat. Dieſes Gefühl in alin vun 
SeEr Srau unr mit Liede in Schranken zu halten, im übrigen 
als Kehrſeite einer großen Mannesliebe au ertragen. Der 
Manm wird ja unter normalen Berbältninen, und nur von 
denen iſt bier die Rede geweſen, ſelten oder ſchwer davon 
ivrechen wenn die Frau ihn nicht durch Minverſtändniffe 
nun Unkluabeit daau zwingt. Er wird dieſe Reauna ſelbit 
als eine Unvollkommenbeit ſehen Jernen und ſich im Zaume 
Halten. * ird⸗er. das Geinül nicht. Und 

      

    

Der Korridor ſoll zurücgegeben werden. 
Forderungen eines Engländers zur Beruhigung des Oſtens. 

Die polniſche Preſſe nimmt mit erbitterten Kommentaren 
Kenninis von der ſoeben in London erfolgten Veröffent⸗ 
lichung eines Werkes, das den Titel trägt „Der volniſche 
Korribor und ſeine Folgen“, Verfaſſer dieſes Werkes iſt der 
liberale Publiziſt Robert Donald, ber ehemalige Cheſ⸗ 
rebakteur des „Vaily Chroniele“. Die gegenwärtine deutſch⸗ 
Pelntehr Grenäziehung wird in dem Buch als eine Quelle 

er Kriegsgefahr bezeichnet. Für Oſtoberſchleſſen emp⸗ 
fiehlt der Verfaffer eine nene Volksabſtimmung⸗ 
und zwar 1935, wenn die chültigkeitsdauer des Geufer Ab⸗ 
kommens über Oberſchleſien abgelauſen ſein wird. Der 
Korridor mliſſe zu Deutſchland zurücktehren, die Frage des 
hung'van Zugaugs zum Meer wäre dagegen durch Schafj⸗ 
ung von Freihäfen in Königsberg, Elbing, Stettin, Ham⸗ 
burg und Memel, ſowie durch Interwationaliſie⸗ 
rung der Weichſelmündung zu löſen. 

Die Bexreinigung des deutſch⸗poluiſchen Problems wird 
nach Auffaſſung des engliſchen Schriſtſtellers die Schaffung 
eines engen politiſchen und wirtſchafilichen Bündniſſes zwi⸗ N 
ſchen England, Deutſchland und Frankreich ermöglichen. 

Stürkere Politiſterung der Auslandspolen. 
Eine Bant ſoll ſie unterſtützen. 

Der Kougreß ver Auslandspolen hat auch noch eine al⸗ 
gemeine Deklaration veröffentlicht, die u. a. die Feſtſtellunsz 
enthält, daß der Vertrag von Verſailles die „einzige Grund⸗ 
lage“ ſel, auf der die Völter ſich friedli entwickeln krönnten. 
Aus der ganzen Stellungnahme der polniſchen Regierung für 
den Kongreß iſt deutlich zu erſehen, daß der Staat die Aus⸗ 
landspolen nicht nur als einen Lulturellen, londern auch als 
einen politiſchen Faktor belrachtet. Es ſind daher umfaffende 
organiſatoriſche Maßnahmen für das Auslandspolentum unter 
ſtärtſter Mitwirlung des polniſchen Staates beſchloſfen wor⸗ 
den. U. a. wird in Polen eine Zentralbant zur wirtfchaftlichen 
Unterſtützung des Auslandspolentums g.xrundet, die viele 
Zweigſtellen im Auslande haben wird. 

Oeſerrdi wirtſchaftlich lebensunſähig. 
Die Notwendigkeit des Anſchluſſes an Deutſchland. 

Der öſterreichiſch⸗deutſche Volksbund empfing am Freitag 
zur Zeit in Heſterreich weilende Vertreter der deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe, um ihnen nähere Mitteilungen über die An⸗ 
ſchluüßbewegung zu machen. Der chriſtlich⸗ſo; iale Bundesrat 
Kugelmann bat, die Deutſch⸗Amerikaner, in Amerika für den 
Anſchluß zu lämpfen. Anſchlleßend hielt ber öſterreichiſche 
Bundeskanzler Dr. Karl Renner eine Rede, in der er er⸗ 
klärte, daß Oeſterreich wirtſchaftlich lebensunfähig ſei. Er 
ſchloß: „Heute, im Zeitlater der Lokomotiven, des Vugzeuges 
gist man uns cinen Schubkarren in die Hand, um unſere 
Wirtſchaft zu führen. Wir forbern den Anſchluß nicht nur als 
unſer Recht, ſondern weil wir nicht leben können. Wir for⸗ 
dern den Anſchluß im Dienſte des Friedens.“ 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Aman Ullahs Halbbruver hingerichtet. h den letzten 

Nachrichten aus Kabul über Peſchawar hat Habib Ullah den 
Halbbruder Aman Ullahs, Hidayat Ullah, und drei andere 
Anhänger des früheren Königs durch den Strang hinrichten 
laſſen. 

Sie leunzeichnen ſich ſelbſt. Dem Offiziersausſchuß für das 
deutſchnatlonale Volksbegehren gegen den VNoungplan ½ neuer⸗ 
dings auch der Direktor der Telegraphen⸗Union, ein Kapitän⸗ 
leutnant a. D. Mejer, beigetreten. Es bedarf danach wohl 
kaum noch einer näheren Erläuterung darüber, weſſen Inter⸗ 
eſſen die Mii, Den en in den kommenden Auseinander⸗ 
ſetzungen mit den Kataſtrophenpolitikern bertreten wird. 

Der Streeruwitzattentäter wird unterſucht. Geſtern früb 
wurde der Schmiedegehilfe Anton Leisner, der Donnerstag 
einen Anſchlag auf den Bundespräſidenten zu verüben ver⸗ 
ſucht hatte, in die pſychiatriſche Klinik gebracht. Gleichzeitig 
wurde gegen ihn Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtat⸗ 
tet. Bei dem polizeilichen Verhör gab er an, daß ſein Atten⸗ 
tatsplan ſich ausſchlielich gegen den Bundespräſtidenten ge⸗ 
richtet habe. 

Das „Autogramm“. Der bekannte Dirigent Erich Kleiber 
erzählte kürzlich folgende Epiſode aus ſeinem Leben: Er hatte 
das Prager Konſervatorium beſucht oder beſſer gefagt, ſehr 
wenig beſucht. Kurz, er wurde wegen Involenz relegiert. Das 
Schreiben, das ihm die Entlaſſung mitteilte, war vom Sekretär 
der Anſtalt unterſchrieben. Als Kleiber vor drei Jahren beim 
Internationalen Muſikfeſt in Prag als Berliner Generalmuſik⸗ 
direktor dirigieren follte, wurde er von Muſikgewaltigen der 
Stadt feierlich empfangen und belam ſehr viel Erbauliches 
über ſeine Kunſt zu hören. Die Begrüßungsanſprache hielt der 
inzwiſchen zum Direktor avancierte ehemalige Sekretär des 
Prager Konſervatoriums, der ſich anſcheinend nicht mehr an 
den von ihm hinausgeworfenen Schüler erinnerte. Kleiber 
fagte nun dem Herrn, er beſäße von ihm ein aäußerſt inter⸗ 
eſſantes Autogramm. Der Direktor war darüber ſehr er⸗ 
ſtaunt und als Kleiber ihn aufklärte, welcher Art dieſes Auto⸗ 
aramm wa,, geriet er in peinliche Verlegenheit. Offenbar 
hatte er in ſeinem Leben ſchon ſo biele Hinausſchmiſſe unter⸗ 
ſchrieben, daß ihm die des Kompoſitionsſchülers Erich Kleiber 
völlig aus der Erinnerung verſchwunden war, 

Erweiterung des Frantfurter Goethemuſeums. Die Ver⸗ 
größerungspläne des Frankfurter Goethehauſes, das wegen 
der unzureichenden Raumverhältniſſe einen Teil ſeiner Be⸗ 

  

ſtände der Oeffentlichkeit vorenthalten muß. ſind ſetzt ihrer 
Verwirklichung nähergerückt. Die Stadiverordneten haben dem 
Muſeum 100 000 Mark bewilligt. In zwei der Stadt gehörigen 
Rachbarhäuſern ſollen große Schauräume für Handſchriften 
und Kupferſtiche geſchaffen werden; hier wird wohl auch der 
dem Muſeum im Jahre 1927 als Leihgabe überlaſſene Willemer⸗ 
Nachlaß ſeine Stätte finden. So iſt zu hoffen, daß im Goethe⸗ 
jahr 1932 das Muſeum ſeine Schätze in würdiger Weiſe zur 
Schau ſtellen kann. 

Gegen den LKirchenfrieden. j 
führung von Theaterſtücken und Akten, die ſich mit der Bei⸗ 
legung des mexikaniſchen 
in ihrer Mehrzahl zu Angriffen gegen die Negierung benutzt 
werden, verboten. Das Verbot iſt auf Proteſte der Baueru⸗ 
ſchaft zurückzuführen, die den Abſchluß mit der Kirche aufs 
ſchärfſte mißbilligt und in den fraglichen Theaterſtücken offene 
Angriffe der reaktionären und kirchlichen Elemente gegen die 
Errungenſchaften der mexikaniſchen Revolution ſieht. 

   

Dias Reinhardis Sruder geßorden. In einem Sanatorium 
in Baden bei Wien ſtarb geſtern Edmund Reinhardt, der 
Bruder Max Reinhardts und geſchäftlicher Leiter ſeiner 
Theater, nach langem ſchwerem Leiden im 53. Lebensjahr. 

Rundfunkdoppelprogramm ab 4. Auguſt. Vom 4. Auguſt 
W beerdey im Rundfunk zwei Berliner Programme geſandt 

erden. 
     Magveburg, das andere der Deutſchlandſender Königs⸗ 

Daufen. 
   

Religionskonflikts beſchäftigen und. —5 

Das eine ſenden Berlin⸗Witzleben, Berlin⸗O., Stettin. 

Die Regierung hat die Auf⸗



    

  

Nt. 167 — 2. Jahrgang 
  

     Damsaxiger Nacfirichfen 

Das Jibiläum der Hochſchle. 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Der Feſtakt im Staditiheniec. 
Heute vormittag ſand im Stadttheater der akudemiſche 

eſtat ſtatt. Der Rektor der Techniſchen Hochſchule, Proj. 

uchwald, entbot den zahlreichen Gäſten den Willkom⸗ 

mensgruß. Insbeſondere begrüßte er „den Herrn Prüſiden⸗ 

ten und die Mitglieder des Senats der Freien Stadt Dan⸗ 

W das Präfidium des Volkstages, den Hohen Herrn Kom⸗ 

ſar des Völkerbundes, die Herren Vertreter des Deut⸗ 
ſchen Reichs und der Länder, des Reichstages, des Reichs⸗ 
rats, des Preußiſchen Landtags, der benachbarten preuiſchen 

Provinzen und Regierungsbezirke und befreundeter deutſcher 

Städte, die in Danzig beglaubigten Herren Vertreter frem⸗ 
der Staaten und den Herrn Präſidenten des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes, die Vertreter der Danziner Behörden, die Herren 
Rektoren oder Vertreter ſaſt aller deutſchen Untverſitäten, 
Wiens, der Techniſchen Hochſchulen, Bergakademien, Vorſt⸗, 
Landwirtiſchaſtlichen, Tierärätlichen und Handelshochſchulen 
und der Akademie zu Braunsberg, die Herren Vertreter des 
Verbands der Deutiſchen Hochſchulen und der Wirtſchaftshilfe 
der Deutſchen Studentenſchaft, mehr als fünfzig Vereinue und 
Geſellſchaften aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft, Technik 

und Kunſt, des Deutſchtums, der Lanbwirtfchaft, des Sports 
und ſo weiter, von denen er nur einige wenige nauute, 
v die. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft, die Rotgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft, die Helmholtz⸗Geſellſchaft, 
die Geſellſchaft Deutſcher Raturſorſcher und Aerzte, die 
Deutſche Phbyfikaliſche und die Deutſche Chemiſche Geſell⸗ 
ſchaft, die Danziger Naturſorſchende Geſellſchaft, den Verein 
Deutſcher Ingenieure, die Geſellſchaft für Techniſche Phyſik, 
die Schiffsbau⸗ und Haſenbautechniſche Gefſellſchaft, den 
Deutſchen Stahlbanverband, den Verein Deutſcher Hütten⸗ 
leute und den Verband Deutſcher Elektrotechniker, den Ver⸗ 
ein für das Deutſchtum im Ausland, den Reichsverband der 
bheimattreuen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ 

Dann ſprach Prof. Dr. Strem me über „Kultur, und 
Technik im Leben des deutſchen Volkes“: „Vieles Alte ſtürzt 
tetzt zuſammen, Neues ringt ſich überall empor. Ihm den 
Hochſchnle Ge. zu helfen, dafür iſt auch unfere Techniſche 

ochſchule, da.“ 
Als nächſter Redner betrat der Präſident des Seuats 

Dr. h. c. Heinrich Sahm 

die Tribüne. Er ſührte n. a, folgendes aus: 

„Der Techniſchen Hochſchule zu Danzig im Aamen des 
Senals der Freien Stadt Danzig die herzlichſten Glück⸗ und 
Segenswüuſche zur 25lährigen Jubelſeter zu überbringen, 
iſt mir eine beſondere Ehre und, wie ich beſonders betonen 
möchte, ſtulze Freude. Denn der heutige Tag iſt nicht nur 

ein Ehren⸗ und Freudentag für unſere Hochſchule, er iſt 
es in gleich ſtarter Weiſe auch für unſern jungen, Freiſtaat. 
und für die Stadtgemeinde Danzig, deren Studtbürgerſchaft 
mich um die Uebermittlung begteiner Betkaihten Glückwünſche 
gebeten hat. An die Spitze meiner Betrachtungen ſtelle ich 
den Satz aus unſerer Verkaſſung, der dem Weſen sines 
Kulturſtaabes gerecht wird, „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
ſind frei, Der Staat gewährleiſtet ihnen Schutz und nimmt 
an Wr- Pflege teil.“ ů 2* 

Mit dieſen wenigen klaren Worten 'iſt auch das Ver⸗ 

  

hältnis zriſchen Staat und Hochſchule geregelt, zum Beſten x 
beider Teile. 

Die großen Hoffnungen, die vor 25 Jahren bei dem 
Begründungsfeſtakt der Techniſchen Hochſchule ausgeſprochen 
ſind, ſie ſind voll in Erfüllung gegangen. 

Mit dem herzlichen Dank für das, was die Techniſche 
Hochſchule in den vergangenen 25 Fahren für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Wirtſchaft, für die Freie Stadt und das deutſche 
Vaterland geleiſtet hat, verbinde ich die beſten Wünſche für' 
eine glückbringende Zukunft.“ 

Der Kültusſenator Dr. Strunk füate „den guten 
Wünſchenß die der Senat für die Techniſche Hochſchule bege, 
hinzu, daß der Senat „gern durch Stiftungen für den 

äußeren und inneren Ausbau der Hochſchule Ausdruck geben 

will, aber die finanzielle Lage der Freien Stadt Danzig 
und der Stadtgemeinde Danzig laſſe große Zuwendungen 

leider nicht zu. Der Senat hat beſchloſſen, als Staats⸗ 

regiernna und als Magiſtrat der Stadtgemeinde Danzig 

Schritte zu unternehmen, die eine Verbeſſerung der räum⸗ 

lichen Verhältniſſe an der Techniſchen Hochſchube und 

andererfeits die Linderung der ſozialen Not bedürftiger 

Studierender zum ziel haben.“ 
Als Vertreter des Deutſchen Reichs ſprach der Geſandte 

Freutag. Ferner hielten u. a. Anſprachen der Oberbürger⸗ 

meiſterx von Hamburg, Dr. Peterſen, der Oberbürger⸗ 

meiſter von Königsberg, Dr. Lohmeyer, der Rektor der 

Techniſchen Hochſchule, Prof. Dr. Grammel und der Vor⸗ 

ſitzende des Verbandes Deutſcher Hochſchulen. Prof. Till⸗ 
mann. Einer Reihe von Perfönlichkeiten wurde der Dok⸗ 

tortitel ehrenhalber, u. a. Senator Dr. Strunk. verliehen. 

Zu Ehrenbürgern wurden u. a. ernannt der Präſident der 
Bant von Danzig, Dr. Meißner, Generalkonſul Frei⸗ 

beix von Thermann, Senator a. D. Wolf Runge, 
Staatsrat Zander. Umrahmt wurde die Feier von 

Muſikvorträgen. 

Hert Peter Sauenz“ als Feſtpiel. 
Studentenaufführung zum Hochichulinbilänm. 

Für eine Dilettanten⸗Aufführung, die „Abſurda Comica⸗ 
von Andreas Gryphins zu wählen, war ſicherlich 

ein glücklicher Gedanke. „Peter Sauenz“ mit ſeinem derben, 

draſtiſchen Humor, ſeiner Fülle von dankbaren Auftritten 
und der Möhlichkeit zu allerlei abentenerlicher Koſtümierung 
verfehlt auch heute noch ſeine Wirkung nicht. Allerbings 
muß der äußere Rahmen der Aufftährung nicht die moderne 
Bühne in die Einfachheit des Stückes hineinbringen wollen. 
Alle „Ausſtattung“ iſt dieſem anſpruchsloſen Schimpffpiel, 
das nichts als eine volkstümliche Satire ſein will, weſens⸗ 
fremd. In dieſer Beziehung hatte ſich die Spielleitung leider 
vergriffen. Nur der erſte Akt atmete den Geiſt der mehr als 
300 Jahre alten Komödie. So gelangte auch er eigentlich 
nur zu rechter Wirkung. Im zweiten und dritten Alt aing 
dieſe dadurch verloren, daß die Spielleitung traditionelle 
Klaſſikerbühne geſtellt hatie. Dazn waren die Koſtüme 
hiſtoriich falſch gewählt. Man hätte im übrigen die heute 
nicht mehr ſehr wirkſamen Szenen des zweiten Aktes völlis 
ſtreichen ſollen. — — 

Die Schauſpieler, Studenten und Studentinnen der 
Techniſchen Hochſchule, gaben, zum Teil mit Erfolg, ihr 
Veſtes, Die Spielleitung lag in den Händen von Allres 

e Weeles vehstz ür die Feſtaufführung hatte der äſident der. 
Preußiſchen Dichterakademie, Walter von Molo, ein 
„fröhliches Vorſpiel geſchrieben. Sehr dürftig und ſehr 
wenig fröhlich. Ohne einige nette Witze wäre der immer“ 
wiſfen.. Phraſenſchwall nur ſchwer erträglich ge⸗ 

Umraom! wurde die Aufführrun ven Orcheſtervorträgen 

   

Hans konnte gute OGrü 

weiß, daß d   

1. Veiblüttder LVarziger Vollsſtinne 

des „collegium musieum“ unter der ſicheren Leitung von 
Privatdozent Dr. Frotſcher. Das Orcheſter klang ausge⸗ 
zeichnet. — ſt. 

Das Feß der Hochſchule. 
„Der Einzus der Gedania“. 

Die Zrierlichkeiten der Techniſchen Hochſchule ſtanden 
geſtern auf ihrem Höhepunkt. Uleber den Feſtakt im Stadt⸗ 
theater haben wir geſtern bereits berichtet. 

Am Nachmittag fand ein Feſtzug der deutſchen Studen⸗ 
teuſchaft ſtatt, der wenigſtens den Vorrang hatte, mit 
einigem Humor, aufgenommen zu ſein. Der Proſeſſor der 
Techniſchen Hochlſchule Phleps, der für den Zug. verant⸗ 
wortlich zeichnete, hatte den „Einzug der Gedania“ auf 
Publikumswirkung eingerichtet. Ein Unternehmen, das 
mehr Beifall nefunden hätte, wenn nicht wieder auch dieſer 
Umzug Propaganda für Schwarz⸗Weiß⸗Rot geweſen wäre. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir deu Senat darauf 

aufmerkſam, daß auch das Krantor ſchwarz⸗welk⸗rot geflaggt 
war. Es wird die Aufgabe der zuſtändigen Stellen ſeln 
müſſen, den verantwortlichen Beamten dafür zur Rechen⸗ 
ichaft zu ziehen. ů 

Abends veranſtaltete die Studentenſchaft ein Gartenſeſt— 

Deuiſche Joutnaliften in Danzig⸗ 
Sie kommen von einer Polenſahrt. 

Wie wir hören, werden heute eine Reihe deutſcher Preſſe⸗ 

vertreter aus dem Rheinlande und Weſtphalen in Danzis 
zu einem kurzen Beſuch erwartet. 

Die Jyurnaliſten hatten einen Beſuch in, der volniſchen 
Landesausſtellung und anſchließend eine Reiſe durch Polen 
gemacht, die in Gdingen ibren Abſchluß fand. In Warſchau 
hat das polniſche Journaliſten⸗Sünbikat ein Bankett zu 
Ehren der Gäſte veranſtaltet, an dem n. a. der polniſche 
Delegationsführer bei den, deutſch⸗volniſchen Handelsver⸗ 
iragsberhandlungen, Miniſter Twardowſki, teilnahm⸗ 
Geſtern weilten die deutſchen Preſſevertreter in Gdingen. 
Es iſt zu begrüßen, daß ſie ſich entſchloſſen haben nach der 
Reiſe durch Poben nun auch Danzig einen Beſuch abzuſtat⸗   len, wodurch ihnen werivolle Vergleichsmöglichteiten, be⸗ 
ſonders in der brennenden Hafeufrage, gegeben ſind. 

Sonnabend, den 20. Jull 1029 

  

Eniglehung des D-Zuhes Beplin— Iuſterbutg. 
Keine Verletzten? 

Die Mreſſeſteue der Reichsbahndirektion leilt mit: Vom 
Daeàdug Verlin—Schneidemühl—Di.⸗Eylau—Inſterburg, der 
jahrplaumäßia 5.01 Uhr von Berlin⸗Friedrichſtraßte abfährt, 
entaleiſten geitern nachmittaa auf der volniichen Stretke 
Brombern—Thorn, zwiſchen Schirpitz und Thorn, vier Per⸗ 
ſonen wagen aus bisher nicht geklärter Urſache. Reiſende 
verlehl. nach Angabe des polniſchen Bahnhol Schirpitz, nicht 
verletzt. 

Mundſchan nuf dem Wochenmarkt. 
Der Markl iſt ſehr reich mit den ſchönſten Gaben, die uns 

die Natur ſpendet. veſchickt. Leider ſind die Preiſe ſo hoch be⸗ 
meſſen, daß nur wenig von den ſchönen Naturalien auf den 
Tiſch des Äibeiters lommt. Die Mandeil Eier preiſt 1.70—1,90 

  

Gulden. Für ein Pfſund Vutter verden 1,70—2,00 Gulden 

geſordert. Eine Brathenne ſoll 3)50.—5,00 Gulden bringen. 
Gänſe und Enten baumeln an den Stäundern. Die Obſtpreiſe 
wollen nicht ſiuten. Blaubeeren loſten 50 Pf., Erdbecren 90,80 
bis 1,½ Gulden, Slachelbecren 50 und 85 Pf., Kirſchen 90.60. 
bis 1,00 Gulden, Johannistrauben 90 Pj., Bananen 0,60.„,00 
Guldeu. Pfirſiche und Aprikoſen krönen das bunte Moſait der 

Tiſche. Weißlohl koſtet 40 Pf., das Pfund, Blumenkohl pro 

Köpfchen 0,30—1.00 Gulden, Spinat das Pfund 40 Pf., Zucer⸗ 
ſcholen 40 Pſ., Zuckererbſen. 150 Gulden. Das Bündchen 

Mohrrüben koſtet 15 Pf., Radieschen 2 Bund 13 Pf.„3, Pſv. 

Kartofſeln 25 Pf., cin Pfund Gurken 60 und 70 Pf. Auf den 

Tiſchen der Gärkuer prangt die weite Lilic mit ihren, füßen 
belänbenden Duft. 3 Stück koſten 100 Gulden. Die Fleilch⸗ 
preiſe ſind unverändert. 

Krebſe koſten die Mandel 1,0—3,0 Gulden, Pſefferlinge 

pro Pſund 60 Pf., Tomaten 1.60—1,30 Gulden, Auf dem 
Fiſchmarkt ſind Flundern zu haben. Das Pfund koſlel 70—-8l 

Mfennig, Pomucheln koſten 60 Pf., Quappen 70 Pf., Aale 

1.60—2,%0 Gulden. Traute 

Ruberregatta. Morgen fiudet auſ der Weichſel, zuulſchen 

Branutweinspfahl und Weichſelmünde die 24. Ruderregatta 

ſtatt. Näheres ſiehte Inſerat. 

  

Großfeuer bei Meiſterswalde. 
Die Stallungen des Guts Johannistal vernichtet. — Pferde und Schweine verbrannt     

Auf dem Gute Vobannistal, Frau vou Dewitz gehörig, vei 

Meiſterswalde brach Freitag morgen gegen Uhr Feuer 

aus, das die Pferde⸗ und Schweineſtälle völlis vernichtete. 

Der Kampf gegen die Flammen erwies ſich als nutzlos. 

  

Es verbrannten drei Pferde und ſechs Schweine i weul⸗ 

werte von etwa 1700 Guldeu., außerdem fiel eine große 

Anzahl landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte der Ver⸗ 

nichtung durch die Flammen anheim. 
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So einer war auch er. 
Der Schlepper mit dem ichwarz⸗weißsroten Mantel. —* 

Wiſſen Sie, was ein Sri iſt? Wir meinen nicht 

eiwa die Schlepper, die im Haſer die Dampfer'aus⸗ und ein⸗ 

bringen. Nein, Schlepper in Menſchengeſtalt, die etwa. kol⸗ 

genden Dienſt zu verrichten haben! „ 
In die Häuſer zu gehen, höflich an die Turen zu kopen 

und dann mit gewinnendem Lächeln einen hübſch eingelern⸗ 

ten Text auſſagend: f, „ 
„Guten Morgen, gnädige Frau. Wiſſen auädige Frau, 

daß heute Wahltag iſt und haben Sie ſchbn gemähli? Wenn 

ja, dann gehe ich wieber, wenn nein, dann muß die gnädige 

rau mir folgen und dieſen Beitel in die Wahlurne ſtecken. 

bitte, gnädige Frau, widerſprechen Sie nicht, es ſteht alles 

auf. dem Spiel. Gerade auf Ihre Stimme kommt es an⸗ 
Sie wollen doch ſicher nicht, daß Rie verfluchten (Verzeibung, 

anödige Frau) Roten alles kaputt wirtſchaften. Kommen 

Se bitte, gnädige Frau, das Auto wartet unten ſchön.“, 

SEo einer war auch er. Nämlich Hans D. aus Danzig. Er 

war bei der letzten Wahl bei der Beutſchnationalen Volks⸗ 

partei engagiert. Mein Himmel, er. Aſge der2 genug aus, 

ſo ſchäbig, daß er entſchieden dem Preſtige der Deutſchnatio⸗ 

nalenf chaden konnte. Abivertan nian ihm einen hagelneuen 

Mantel. Auf Pump ſelbſtver äändlich⸗nur. Aber Hans gefiel 

der Maniel ſo aut, daß er ihn gleich behielt. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß er eine ſampſe Figür in dem B antel 

machte. Aber die Deutſchnationalen ſahen das nicht, ein, Er 
uwrde verklagt und ſtand. nun. vor dein Einzelrichter. Aber 

geltend machen, er wollte gern. 
282 Mantel in 2N aten SLän., Der. Michter glaubte Sans 
den Mantcl in Raten b. 14 ichter gl. Sans 

und Hans wurde freigeſ
prochenn. 

    

  

  

    
   

  

     

      
      

  

emeinde⸗ und Staats⸗ 
„50. Gulden erbalten hät⸗ 
Athalten ict leiber jedoch 

llt. Die meiſten Geméinde⸗ 
„Stundenlohn beſchäftigt. 
tſtellen? Weil. viele Ehe⸗ 

arbeiter einen. W 
1en, der zwar in dert Tar 
nur für eine ſehr kleine G. 
und Staatsarbeiter ſind 
Warum wir das ausbrückl Ellen 
frauen mit der „Volksſtimm der Hand ihren Ehegatten 
auf den genannten Wocht lohn ⸗hinwfeſen und dann Ver⸗ 

gleiche darüber anſtellten, was ſie erhalten. Jeder⸗ Ehemann 
ütten ſehr unangenehm ſind. Des⸗ 

   

  

  

      

     rtige Debat 
halb dieſe NAufklärung. 

Wenn es uns Bezahlen geht. 

Schlägerei im Gaſtlokal. — Die Pulsader geöffnet. 

Der Händler der Wir war in einem Lokal am Brauſeu⸗ 

den Waſfer mit der Wirtſchafterin in, Streitigkeiten wegen 

Zahlung der Zeche geraten. Im Verlauf des Streites kam 

der Sohn der Wirtſchaſterin ihr zu Hilſe und geriet mit dem 

Händler R. in ein Handgemenge, wobet R. mit, der Hand in 

eine ca. 80% 50 Zentimeter große Fenſterſcheibe ſchlug. Er 

hatte ſich dadurch die Pulsader der rechten Hand an zwet 

Stellen durchſchnitten. Andere Gäſte banden dem Verletzten 

ſofort den Arm ab, worauf er zum nächſten, Arzt gebracht 

wurde. Der Arzt ordnete dann die Ueberführung in das 

Stüdtiſche Krankenhaus an, da ſchon ein ſtärker Blutverluſt 

ſich bemerkbar machte. 

Wer in der Schwetz Beſchifuonng ſugt 
braucht kein Viſum, wohl aber die Genehmiaung 

ö‚ der Kantonbehörde. 

Der Schweizer Buundesrat hat beſchloſſen, daß auch die 

Danziger Staatsangehörigen, die zum Stellenantritt in die 

Schweiz einreiſen, kein Viſum benötigen. ů 

Die Bewilligung zum Stellenantritt, die durch. die zu⸗ 

ſtändige Behörde des Kantons, in dem ſich der Einreiſende 

niederlaſſen und einen Beruf ergreifen, will. erteilt wird. 

bleibt auch weiterhin erforderlich. Es iſt daßer zu 

empfehlen, ſich vor der Abreiſe mit. dem hiefigen Konſulat 

wegen der Erlangung der Bewilligung in Verbindung zu 

ſetzen. 

rkehrsnnſall am Bahnhef. Beim Ueberſchreiten des 
Stabigrahens Lor dem Bahnhof wurde geſtern, nachmittag; 

gegen 544 Uhr der 68 Jahre alte Maurer Paul Albertzki 

von der Straßenbahn angefahreu und einen Meter weit mit⸗ 

geſchkeift. Der Verunglückte erlttt Kor und Schulterver. 

tlezungen ſvibie sine Sehirnerſchütteran 

Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 

des ullen Mannes war die Urſache des Unſalls. 

Feſtgenommen: 32 Perfonen, darunter, 4 wegen 

Diehſtahls, 1 Sitlichteitsverbrechen, 1 Erregung öffentlichen 

Aergerniſſes, 1 Bannbruchs, 5 Körperverletzung, 1 Haus⸗ 

friedensbruch, 11Trunkenheit, 1 zwecks Abſchiebung, 

  

    

   
     

  

      3 zuꝛꝝ 

Feſtnahme aufgegeben, 1 Volizeihaft, 3 Perſonen. vbbachles.



  

hbauer, lsine, Plychplogie und Falzinationskroft. VBertgeh uund (dri, i a 

,, , . H. Unforcheſter. et 2 — . — 7 

M. Lach hchſen, Swortherſle, Le, 22.hö-24: tinerbaklungs und Tans⸗ 
müſit. Leitung: Walter Relch. 

—..——— 
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u. L.⸗Lichtſpiele: „Das indiſche Grabmal.“ 

  

  

  

  

17½0: Rätſetliunl; Dr. Lan. — 16: 
und, Vehandlußtg: Paul Krüger, — 16,40 

— Programm am⸗ Montag. 

Wos das Madio bringt. 11. 11l: FcchehttneWuken — 

Woche vom 21. bis 27. Jult 1929. 

Ddas Sonntag⸗Abendprogramm bringt um 20 Uhr 
eine Veranſtaltung aus Danzig: Der adlgehmnn⸗ ſetne 
Pſychologie es Miuß inationstrafi; Norlrag und Leitung liegen 
in Händen des Kauſlichriftſtellers Rupolf Senger⸗Berlin. Als 
Sollft wurde Emil Schroers verpflichtet— 

im Montag um 20, Uhr ſendet Königsberg Original⸗ 
Lautenmuſit, aus dem 17, Jahrhundert, geſpielt auf ver 
2Jlaſtigen alten Laute. Es wirten mit: Haus Nocmann⸗Verlin 
Luute, Nina Llitzow (Sopran), Waller Kelch (Violine), Her⸗ 
mann Drichel (Cello), Richard Welnreſch (Flöte). Um 2.15 
011 Wbtl⸗ Günther unter dem Tiiel „Weltmetropole Neu⸗ 
horl erzählt“. 

Am Dienstag um 20.0% ſendet Könlasberg einen Vor⸗ 
tragsabend mit Dr. Erich Fortner⸗Verlin: „Geſchichten aus 
den Bergen“. 

Am Mittwoch um 20 Uhr wird ein Schlagerabend mit 
Kammerſänger Arthur Kiſtenmacher⸗Berlin geſendet. Um 21.35 
ſpricht Pascalc du Bois⸗Raymond eine Plauderei von Guſtav 
Hochſtetter „Abwarten und Tee trinker“. 

Donnerstag, 20 lihr, ſendet Köntigsberg einen Elnaller⸗ 
Abend unter der Regle von Kurt, Leſing: Ein Sketſch „Das 
Tier“ und ein Hörſpiel „Amerlkaflleger“, beibe aus der Feder 
von Hans Auer. Ein Lonzerl, mit ruſſiſcher Muſtk, beginnend 
um 21 Uhr, beſchlleßt den Abend. Es wirken mit: Eugen 
Waalluch. in (Tenor) und Georg Beerwald Stuttgart 
Violine). 
Kreligg um 20.05 gibt es in Königsberg Unterhaltungs⸗ 

mufſik der Fünktapelle, Leitung: Walter Keich; um 21.30 finat 
Albert, Klinder vom Königsberger Opernhaus deutſche Balladen, 
am Flügel: Fritz Philippi. 
Sonnabend um 20.30 ſenvdet Danzia einen Orcheſter⸗ 

Abend des Funlorcheſters unter Leitung von Otto Seiberg. 
Eu,Ven Elſtar Tranſky⸗Berlin (Tenor) und Georg-von Har⸗ 
ten⸗Berlin (Klavier). 2 

Programm am Sonntag. 

kröß: Mobertraauna dra andechPleCgMuigtſels, der Notsdamer 
arni onßin , f,, D. Morgenaudachtz, Stadtiugendpfarrer, MIfred 
eßer, Muüilgliſche Leſtung: Ernt. Miaſchte, —,. 56: Wetterdienſt. 

—1.05, Cborkonzert. Veghigſſe⸗ Aulius Hillenberg, —1.35: Vor⸗ 
MunenerJeitz Leftuna: Moller Kelch.— 12.55: ilebertr. Q des 
Aallenet, Keitzeichens., Auſchliaßend:Wetterdienſt. — 13.00—14,15: 
Mittggskonzert. Kavelle Perßuſl. 2, Bundeüfeſt der, Arbeiter⸗ 
ſporiler., Ueberkragung ans Nürnbera. Serenade von 4500 Tromm⸗ 
lern und Pfetſer und von öhh Blechmufitern. Freibungen und 
Anfkmarſch. — Hf. A: hbnt n e Kls funger deuſſcher Kanfmann 
hon Veracruz durchs ſchöne Mexifo: Mafter Anſt. 16—17,40J; 
Unter! ahedgigtet L ⸗ Walter Keich. — 17.40:-Die drei 

ätigkeit..2.. Robert Brann. — 19. 
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htebefß Kalfecupflege, Juch. 

2IIonen 
unsere gemeinnützige Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
im Freistrat Danxig geit Elnführung der Gufdenwöhtung 
en die Hinterbllebenen ſhfer Versicherten aus, für die wirt- 
nchaitliche Sicherstellünd der Famille und die Kosten 
von Arxt, Begrübnis, sowie als Notgeld für die erslen 
schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesfall des Er- 
nährers immer ſfolgen, Die Zahlen beweisen auf das beste 
die Notwendialeit der Lebensverricherung, das Segens-   reiche lhrer Einrichtunt und 

cile mrone Leilstunssthhishelt 

unserer einheimischen 

Iabenspessicherunge-Apstal 
Westareunen 

DaANZIG, Reltbahn 2 

Zur Bequemlichkeit der Versicherungsteilvehmer läßt die 
Anstalt die Beiträge ſür abgeschlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nach Wunsch monatlich, /.-, Un- oder 
/-iährlich durch Anstaltskassierer kostenlos aus der 

— — Wohnyng, abholen 

Ueberlragung aus dem Bresläuer Stadion: Leichtathletilmeiſter: 
miſchen L. mal: 100„Meiex,Staffef⸗Entſcheibung. —, 18.30: Amerifa⸗ 
nilche Plandereien (4.); Adolf Heute. — 10: Die Danziger, Nopelle: 
„Der Mann mnit den ſſ ükraucn. Georg Lichen, —. 19.40: Neues 
Auiß, aller Welt. Eraebniffedes Nürnberger Arbeiter⸗Svortſeſfes, — 
19.55; Wetterdienft. —30: Ariglnai⸗Lgutenmuſik aus dem 17, Jahrh. 

  

is Is8: intethaltüngmültk. Leituna: Walter Kelch. — 18-=18.13: 

    
Dieſer Film. der vor Jahr und Tag „eine ganz große 

Sache“ war, kann heute uur nuch als Dyritagefüllung eines 
Sommerprogramms dienen. Das iſt kein unverdientes 
Schickſal. Iſt doch das Indien dieſes Films zu fehr Kuliſſe. 
Um bie Darſtellung der prunkvollen indiſchen Liebes⸗ 
geſchichte bemühen ſich erſte Kräfte, wie Mia May, Lya 
de Putti, Conrad Veidt und Bernhard Gyetzke. 

Odreon⸗ und Eden⸗Theater: „Kaczuaret“. 

Es iſt einer der Militärburlesken, die beim Publikum 
immer wieder einen großen Lacherfolg erzielen. Kaczmaret, 
dargeſtellt durch Frit Schulz, iſt eine Type, die ſchon durch 
ihr Ausſehen zum Lachen reizt, Die Handlung iſt recht ge⸗ 
ſchickt gemacht. Eruſt Verebes, Haus Juntermanun, 
Evi Eva, Paul Heidemann, Hanni Weiße und andere 
aute Darſteller wirlen mit. Feruer gibt es den Henny⸗Porten⸗ 
Film „Tragödic“. 

FVlamingo⸗Theater: „Die Moral der Gaſle“. 

In dieſem Film wird die Tragödie eines verführten Mäd⸗ 
chens behandell. Eine Reihe hervorragender Darſteller, Werner 
Krauß, Johannes Riemann., Hermann Richa. Evi 
Eva. Roſa Valetti, Margarete Kupfer u. a. mühen ſich 
niit Erfolg um das etwas ſchwache Manuſtript. Durch die 
Darſtellung gewinnt der Film an Wert. Dazu aibt es einen 
Fliegerfilim „Der Wolkenreiter“. 

Im Gloria⸗Theater: „der Baſtard“ mit Maria Jaco⸗ 
bini, Erich Kaiſer⸗Titz, Rolla Normann, Mary Kid und ein 
ſeuresuKün: „Nict, der König der Chauf⸗ 
eure.“ 
In den Rathanslichtſpielen gibt es „Stürme“ mit Lilian 

Giſh und Lars Hauſen. Ferner „Herz in Not“. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Der Geſangene auf der Teuſelsinſel“ 
Das neue Programm bringt einen Film, bei dem Molive 

aus der Dreyfus⸗Affäre verwendet worden ſind. Eine Anzahl 
guter Darſteller macht dieſen Film, der unter dem Namen 
„Der Gefangenc auf der Teufelsinſel“ läuft, 
ſehenswert. Dazu ein Wiidweſtfilm „Der Ritter von 
Texas“ und „Der Filmtobold“. 

Im Filmpalaſt Langfuhr: „Ein beſſerer Herr“ nach 
Walter Haſenclever. Dazu „Der Boxtampf Se'chmeling⸗ 
gegen, Paolino“ und „Durchs Brandenburger 
Tor“. 

In ven Kunſtlichtſpieten Laugfuhr „Der König der 
Gautler“ mit Tom Mix und „Theodora“. 

In den Hanſa,Lichtſpielen Neufahrwaſſer „Geſchminktte 
Jugend“ mit Tony van Eyck, Wolfgan Zilzer und O! 

    

      MG     
Stiifen de; ert 2 . 0 „ f. LSSönigin der Rers; nit Joſckine aus dem Breölaner GStopfau: Leichtafbletifmeißt b)0b. EMet⸗ er ei Selch (Siostgeh emaun rimi Baler Dazu⸗„Dle Köntisinder Reßüe“ mit Volefine W, inreich (Obtg),—- 2J.18, Wielimetrovolc Mennork aker. 
gung im 200. Metex-Kauf, Anſchließend vis 1. 
lonzert. „— 8. 56ö: Mit Deulſchlands Dichtern Deulſchlonds 
Pſcüig, Ven Füne Hfober Mieſeſhln Leiſepsonchenn Ls⸗ Eeis Robert Kleeſeidt, Leiftungsrichte ‚ ſchen Verbande der Such⸗ und Schubbundvereins. — 20· der Vaffen⸗ 

  

(Cello), Nichar ‚ 
erhäblt... Prola,Ausſchnitte aus dum Kiuche „Manhattan Trauofer“   non, John, Dos“paſſos, Frank Güntber. —.,22.1):, Wetterdienſt, 
Wheler Wis. Sportberſchle. — 22.30—24: Abendkönzert. Lelunnat   In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot „Gelv, Gelv, Geld!“ 

Ehe „Eine Verkäuferin von Klaſſe“ mit Norma 
Shearer. 
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33. Fortſetzung. 

„Du biſt noch ſo jung, Kind!“ 
86 habr iwele giel Erfüllung Weite eus in brpmnen, Dingen. 

in Ziel, meine Arbeit. A i i jehne mich nach nichts!“ IDo Ladehee nicin uc „Und Erwin Felſinge“ fragte Genia behutſam. 
Meine Liebe zu ihm war ein Rückfall in eine vorl ü auch jetzt wieder überwundene Zeit. Ein Rückfall an dir Ge⸗ fühle der Frau von geſtern. der ich im tiefſten Grund meines Weſens nicht mehr angehöre. Ich bin ja doch im Empfinden und Denken ein ganz modernes Mädchen, ich zähle zu den Frauen, für die die allein ſelig machende Liebe im Sinne ihrer Mütter und Großmütter nicht mehr beſteht. Kameradſchaft⸗ lichteit, Gemeinſamkeit mit einem Mann, mit dem uns gleiche Intereſſen und gieiches Streben verbindet, iſt nach meiner Sian ſchi eben laßu Abel ve ancher ſich eine Ehe für vpie neue 

Aber den 1 Woe er erſchwung der Gefühle haben 

enia lächelie. Habt i irtlich? ihe nicht uut ene⸗ Habt ihr es wirtlich Redei ihr es euch 

„Manche von uns vielleicht. gab Suſanne zu. „Aber viele 
igen Frauen und Mädchen 

der neuen, 0enden, i 
een wie ich- 
Die Zeit liegt noch nicht ſehr lan, urück, in de fühlteſt, wie deine Mutter und Grohmutten nd wie nah der Beibe, Setussae ßMen Sann pu alen, Deiten enbe inden Werden. Der BDe⸗ Sachtichteit Dalt 10 iraches Liebe nich Kald 2* neuen Sachlichteit Dält vor der 

„Ja, Mutti, das glanbſt du, weil du eben anz Frau un Mutter und Weib im alten Sinne bift. Für autg Was die Liebe das Höchfte. vielleicht das Einzige, für uns hat das Daſein andere, Pöhere Werte. Auch ich habe einmal, eine kurze züeSestendi, ſielben zu mrüſſen, weil ber Mann, den ich Uiebte, meine Neigung nicht erwiderte Tann aber haße ich erkannt, daß das Leben ſchon und reich und groß iſt, auch ohne die Liebe, daß es tauſend berrliche Möglichteiten und Erfüllungen bietet dic außerhalb der Liebe zwiſchen den Geſchlechtern der Ehe liegen. Und ich denke wim ſeit vielen Monaien ſchon       

  

wieder an Erwin Felſing wie in der erſten Zeit. als ich ihn 
kennen lernte: Als an einen lieben, geliebten Menſchen und 
Kameraden und Freund. Aber mein Herz iſt ganz ruhig. wenn 
meine Gedanken ſich mit ihm beſchäftigen.“ 

Genia ſah ihre Aelteſte nachdenklich und ein klein weni 
linnend und verwundert an. Mit denſelben Gevanken Vatte 
ſie dieſes Kind einft getragen, mit denſelben Gefühlen gevoren, wie wenige Jahre ſpäter Stella. Das gleiche Blut floß in 
beiber Adern, dieſelbe Liebe hatten ſie von jeher empfangen, 
im gleichen Sinn waren ſie erzogen worden. Und wie anders 
hatten ſie ſich entwickelt! Stella war ſo ganz, ſo völlig, ſo reſt⸗ los ihr Ebenbild geworden, nicht nur äußerlich, auch in Emp⸗ 
finden und Denken. Sie war ganz und gar nur Gefũühl, nur Seele und Herz. die Frau, das Weib im uralten, ewigen Sinne, 
während Suſanne einen ganz neuen Typ repräſentierte. 

„Vielleicht ſeid ihr modernen, ſfachlichen Frauen, die auf den Berſtand, bie Segrſh hören und nicht nur auf das Herz, 
glücklicher, als wir es ſind und waren?“ 

„Ich glaube es, Mutti!⸗ 
„z Hätte unſere kleine Stella nur ein wenig mehr von deiner ruhigen Ueberlegenheit, Sufe!“ — 0 

Muins wünſche ich ihr auch! Ich ſorge mich um Stella, 

„Du, Suſe? Das Ulang ſo erſtaunt, daß das junge Mäd⸗ 
chen ein wenig errötete, ganz ſo, wie Frauen aller Zeiten er⸗ 
Srötet waren. Sie fühlte es und lächelte. „Ganz habe ich die 
Frau von geſtern alſo doch noch nicht abgeſtreift,“ meinte ſie in leiſer Selbſtverſportung. „Aber, im Ernſt, Mutti, ich ſorge 
mich im Stellas Eye und Zukunft, weil ich es doch war, die nie in dieſe Heirat hineintrieb. Weißt du das eigentlich?s? 
. Stella hat es mir niemals geſagt, aber ich habe es geahnt. 

Vecgßß run mic prdigen ehs „„Es ilt ſehr gut von Stella, mich nicht zu be üigen. Aber mein eigenes Gewiſſen klagt mich an! Ich Dbe damals nut 
an mich ſelbſt gedacht, und von ihr dieſe Verlobung verlangt, 
pie ſie ſonft woßhi nicht eingegangen wäre. Sie aber hat fich 
dann, mit der ihr eigenen ungeheuren Stärte des Empfindens, 

Wite iür n und ales uahh ihrer Eaſenmng Pein iußte „ihr e uind 0 rer Anſchauung ſein te. 
Unb iſt nicht glücklich geworden, weil er nicht zu ihr paßt. 
icden Wns hadlis, 1ch 5be 20 pieſes Bündnis das ich um 
jeden Preis w i0 e nur verloren. Extvin Felſings 
Freundſchaft verloren unb ſeine Liebe nicht gewonnen. V bin Donn nach einer böſen Zeit und harten inneren Kämpfen ganz über mein Gefühl hinweggekommen, wäre es auch, wenn Erxwin 
Stellas Mann geworden éoäre. Das weiß ich heute. Und ich 
glauhe auch, daßß er ſie glücklich gemacht hätte 

mich nur tröſten, Kleine! 
unſerem Wiederſehen, um ehrlich zu ſein! Und nun iſt es ſo 

Lohbſe erzählten von ihren Erlebniſſen in den V.   

2. Genia ſchloß in heftigem Schmerz einen Augenblick die 
lugen. 
„Wir alle wären glücklich geworden, wenn er in unſerer 

Mitte lebte!“ murmelte ſie. 
Suſanne erhob ſich und ging ans Fenſter. Sie ſah in den 

verſchneiten Garten hinaus. Beide Frauen hingen ihren Ge⸗ 
danken nach. 

Dann wandte das junge Mädchen ſich ruckhaft herum. 
„Unſere Gäſte kommen ſchon, Mutti! Hoffentlich bringen 
12 die rechte Stimmung für ein frohes Weihnachtsfeſt ins 

au 

Beatus Klingenberg umarmte ſeine Frau ſtürmiſch, drehte 
l0 Mcs allen Seiten, betrachtete ſie wie ein Wunder und 
aunte. 
„Du biſt alſo wirklich ganz geſund, Stella, und ſchöner und 

jüßer, als du je zuvor warſt! Nein, dieſe Freude, dieſe Ueber⸗ 
raſchung, dieſes Glück! Wie ſelig werden wir mun wieder fein, 
meine Wonne!“ 

„Aber ich habe dir doch geſchrieben, daß ich völlig geneſen 
bin, daß nichts zurückgeblieben iſt, Beatus!“ 

„Ich habe es trotzvem nicht geglaubt. Ich dachte, du wollteſt 
Ich hatte ein wenig. Angſt vor 

herrlich ausgefallen! Es iſt ſüß und rückſichtsvoll von dir, daß 
dit wieder ſo ſchön wie früher geworden biſt, Stella, denn du 
weißt ja, ich kann keine ſiechen und keine unſchönen Frauen 
leiden! ů 
„Sie lächelte wehmütig. Seine Reden, die ſie früher für 
Scherze genommen hatte, enthielten ja leider jein wirkliches 
ühlen. Er war zärtlich, ſtürmiſch, exaltiert wie in der erſten 
eit ihrer Ehe. — 
Das Mittageſſen verlief ſehr ongeregt. Beatus und 

       
Staaten, von ihren Erfolgen lebhaft und ſehr intereſſant. In 
großen Zügen hatte Beatus ſeiner Frau ſchon über die Er⸗ 
eigniſſe in dieſen Monaten geſchrieben, aber mündlich klang alles 
doch ganz anbers. u 

Stella wich den werbenben, ſchmeichernden Blicken ihres 
Mann ein wenig verlegen aus. Seine Art nahm ſie wieder 
gefangen, ſein Zauber begann auf ſie von neuem zu wirken. 
Wenn man mit ihm zuſammen und er in ſtrahlender Laune 
war wie heute, war es ſchwer, ſich vorzuſtellen. wie brutal und 
häßlich er ſein konnte. 

(Fortſetzung folat.) 
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der Monn, der nie die Geduld verlieren datj. 
Tierquälerei oder Dreſſur? — Alfred Kaden, der Erzieher. — Der unbedingte Hert. 

Vor knapp vierzig Jabren kannte man nur eine Art von 
Dreſſur, und das war — Tierauäalerei. 
Das war die wilde Dreſſur, und noch immer ſoltert mich 

von Zeit zu Zeit wie ein Alpdruck der Traum, daß ich 
wieder ein Kind ſei und eine ſolche Vorführung anſehe— 
——* * 
Man weiß, daß Carl Hagenbeck und ſein Bruder Wil⸗ 

helm in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
amit begonnen haben, Raubtiere auf humane Weiſe abzu⸗ 

richten, ſie nicht als verprügelte Feiglinge, ſondern in ihrer 
ganzen Herrlichkeit und Kraſt vorzuführen, Freundſchaft mit 
den gejährlichen Geſellen zu ſchließen. Dieſe Art hat ſich in 
der ganzen Welt Bahn gebrochen, und nur noch ſelten be⸗ 
gegnet man Rohlingen, die ſich nicht anders zu helſen wiſſen, 
als ihre Tiere dadurch zum Fauchen zu reizen, daß ſie ihnen 
die Naſen blutig ſchlagen. 

Im vorigen Jahr trat in Berlin eln junger Mann auf 
mit einem offenen, klaren Geſicht und gutmütigen Augen. 
Er ſchwenkte ſeinen Cowboyhut, ſchloß das Gitter vor der 
weiten Mauege hinter ſich ab und empfing — ohne Stock, 
Peitſche oder Revolver — ein Dutzend ausgewachſene 
Königstiger, ließ ſie ſpringen, klettern, auſſitzen, das ganze 
Programm durcharbeiten, lediglich gelenkt von feiner 
Stimme. v 

Wie kam dieſer Dompteur zu ſolchem Wagemut? Ein 
engliſcher Theateragent hatte ihn abends zuvor geſehen, 

wic er den größten beinyf, Tiger mit der Holzgabel 
— abfing, 

in die 15 das Tier brüllend verbiß. „Ich würde Sie ſofort 
für Lonbon verpflichten, denn Ihre Dreſſur iſt aut, und die 
Tiere ſind außergewbhulich ſchön“, ſagte der Agent, „aber 
Sie wiſſen wohl, daß Eugland ſcharſe Geſetze gegen Tier⸗ 
gitälerei hat, und Sie dürfen drüben nicht mit Peitſche und 
Gabel auftreten, Schabe!“ 

Da lachte der Zwanzigjährige. „Wenn ſonſt nithts 
dagegen ſpricht, iit die Sache gemacht. Ih laſſe eben die 
Peitſche ſort.“ „Pardon“, erwiderte der Agent, „das dauert 
mür f, lang, bis ſie umſtudleren.“ 

„Was heißt lang? Ich gehe morgen ohne Waſſen zu 
meinen Tigern; ich brauche nur meine en und die 
Stimme, alles andere iſt Theater, und au as Knüppel⸗ 
macht eine eingelernte Spielerei, die dem Tiger Freude 
macht. ů ů 

So geſchah es, und vierzehn Tage ſpäter hatte Londons 
erſtes Varieté eine neue Senſation. 

Londons Senſation. 

    

  

   
   

   Tierbänsi brt. Carl Hagenbeck: Zur Zeit arbeitet-er.mit 
fililf prächtigen Löwen; aßer bas Reite au“ſeiner Vorfüh⸗ 
rülng iſt, baß Kaden den Mänegenboden nicht betritt, ſondern 

       
im'wefßſfeibenen Polodreß auf einem Arabethengſt ſitzt und 

pbrenöſtE dauernd m ſeine. däß gxazißle Pier 
E vant tänzeln Läßt. 
Fllfred Kaden hat ſich zw 

Alr; vielleſcht 60 Zeutimeter“ 

  

  wen ausgeſiicht.     (männliche 
hohen“ Tiere⸗ 

  

  

wenn er einen davon am Kopfe krault, ſagt er ein be⸗ 
ſtimmtes Wort (zu jedem Tier ein anderes) und ſchnell be⸗ 
greifen ſie, welches von ihnen damit gemeint iſt. Sie haben 
ihre Rufnamen bekͤᷣmmoen. 
Eines⸗Morgens ⸗öffnet. ſich die Wageutür. Voll Leeugierde 

drängen beibe Löwen Schulter an Schülter herbei und 
plumpſen. ſaſt: ungewollt. hinunter auf den? Zementboden. 
Komiſch, da iſt ja viel Platz — und ſchon beginnt ein ver⸗ 
nügtes Fangeſpiel. Aber allzuweit kann man nicht 
pringen, an. allen Seiten ſind Stähe, die. Tiere befinden ſich 
wikderum in éinér- kleinen Manege-und erkennen die Grenze 
ihrer Bewegungsmöglichkeiten. — 

Ste legen ſich auf den Boden. 

»Aber das iſt langweilis: 
viel lieber beſchnuppern ſie die Gegenſtände, die da und 
dort im Raum verteilt ſind: ein Hocker, eine Leiter, ein 
Kaſten, und wahrhaftig, dort von der Kiſte her dujtet es 
verführeriſch nach rohem Fleiſch. „Wollen wir doch mal 
hinaufklettern“ deukt ſich der eine Löwe, tut es auch, und 
im gleichen Augenblick ſagt eine wohlbekannte menſchliche 
Stimme; „Brav, Menelik!l“, und durch die Luſt fällt ein 
Stück Fleiſch dicht vor des Löwen Naſc. Zwar ſpringt das 
nervöſe Tier ſofort zu Boden, aber der Duft lockt, und vor⸗ 
ſichtig pirſcht ſich der Löwe wieder heran, leckt das Fleiſch 
mit breiter Zunge auf. 

Dieſer Verſuch wiederholt ſich zehn⸗ bis zwanzigmal am 
Tag, faſt eine Woche lang, und während der ganzen Zeit 
ſteht der Dompteur bewegungslos in einer Ecke — bis end⸗ 
lich das Tier jenes einſache Kunſtſtück gelerut hat: auf ſeinen 
Platz zu gehen. Am ſechſten Tag iſt kein Fleiſchwurf mehr 
nötig, beide Löwen ſchnellen, ſobald ihr Käſig geöffnet wird, 
heraus, hinunter und auf ihre Plätze. 

Alfred Kaden hat 

bei dieſer allererſten Dreſſur bereits Unterſcheidungen 
nemacht: 

der eine Zögling iſt nervös und klug, er begreift ſchnell, aber 
erſchreckt ſich leicht. Das andere Tier entwickelt ein geradezu 
beiſpielloſes Phlegma; mit ihm wird der Mann die größeren 
Schwierigkeiten haben. ů‚ 
Nun folgen mühſelige Wochen der Kleinarbeit. Immer 

wieder pfeift ein Fleiſchſtück durch die Luft; der ſchwerfällige 
Löwe geht: noch immer nicht aus freien Stücken von ſeinem 
Sitz herunter. Man kann ihm die Verlockung dicht vor die 
Pfoten legen; er rührt ſich nicht, und nur wenn Kaden ihm 
den Brocken zwiſchen die Zähne ſchiebt, friſt er. 

„‚Sein Kamerad iſt ſchon viel weiter fortgeſchritten. Er 
ſteht auf einem ſchmalen Poſtament, von dem aus eine dünne 
Stange anderthalb Meter weit zu einem zweiten Poſtamente 
führt und der Wea dorthin iſt mit Fleiſchſtückchen beſät. Da 
kann man als. Löwe doch nicht anders, als eines nach dem 
andern aufauzreiſen. Aber leider ritiſcht man mit ſeinen 

zränken immer wieder aus und fällt zur Erde. Dann 
is jedesmal die. Fleiſchverlockung verſchwunden, und nur 
auf dem hinteren. Poſtament liegt ein ſchmaler Biſſen. Alſo 
von neuem beginnen! 

Endlich ſteht der Löwe weit ausgeſtreckt, 

wie es der Dompteur will, auf beiden Käſten, und nun be⸗ 
ginnt die nächſte Schwierigkeit; das Tier in dieſer Stellung 
ſtil zu halten. Denn, da keine Tleiſchſtücke mehr vorhanden 
find, möchte der Löwe nach Hauſe gehen.? Aber da ſchwebt 
plötzlich bicht vor ſeiner Naſe ein kleiner Holäſtab, und 
Daran duftet es nach Fleiſch. Alſo hebt der Löwe ſeinen 
Kopf nach oben, reckt ſich immer höher, bis er den Lecker⸗ 

   

  

L Dompieur heißt Kiſred. Kaden und »iſt der ngſte 

ſallſen jetzt in öů ů 
einemKäfigihäagen, räkelnſich anf-weithemn; Strohund' ſpitzen 
dies Ohren,ſpbalb ihr Herr! aus Gitter kommt. Jedes. Mal, 

biiſen ſchuappen kann — und hat auf dieſe Weife vergeſſen, 
daß er eilgentlich fortgehen wollte. 
Es gehört eine ungewöhnliche Geduld zu dieſem Hand⸗ 

werk. Denn nie darf der Dompteur die Ruhe verlieren. 
Auch nicht, wenn ſein Zögnling eigenſinnig wird, faucht oder 
irgendwo, anders hinſchaut. Dus iſt nur ein Zeichen von 
Ermüdung, und es empſiehlt ſich eine Pauſe — in einer 
Stunde von neuem zu beginnen. 
„Mehr als ein halbes Jahr dauert eine ſolche Dreſſur; 
inzwiſchen iſt das Tier faſt erwachſen, ſeine Mähne beginnt 
h, ſyrießen, und aus dem Fauchen wird Gebrüll. Deu⸗ 
Händiger imponiert das aber nicht; er kennt. ja jede kleinſte 
Regung ſeines vierbeinigen Kameraden und weiß, wie er, 
ihm begegnen muß— ‚ ů 

Eines allerdings iſt unerlählich. 

Wenn erſt einmal das Tier ſeine Arbeit begriffen hat, wird 
nubedingter Gehorſam von ihm verlangt. Sonſt gibt es bei 
aller Güte einen erzieheriſchen Klaps, falls, nicht der ünzu⸗ 
friedene. Ton in der Stimme des Dompteürs den Reſpekt 
wiederherſtellt. 
Auch in der zahmen Dreſſur ſind Raubtiere, die im: 

Prets nuf den Kopf der gefährlichen 

Leine Ziege als Köder angebunden war.   Dompteur nicht ihren unbedingten Herren ſehen, eine wirk⸗ 
liche Todesgefahr. en ð öů ben, 
** —— — 

    

  

  

. Im Stadtzentrum von Angord brach geſtern nacht gegen 

1 Uhr ein Bravp aus, der in ben Morgenſtunden noch nicht 
gielöſcht war, ſondern ſich ſogar nach drei Richtungen mehr 
und Miehr ausbreiteie. Der Brand. dauerte bis „9 uhr an. 
Nach den letzten Nathrichten brannten ungefähr 500 Verkaufs⸗ 

ſtellen und: 100 Häuſer ab! Das Feuer entſtand in einem 
Bretterdepot. Eine Perſon wurde getüötet, einige andere 
wurden verletzt. Kemal Paſcha war bei den Löſcharbeiten 

ausgeführt wurden. 

reicht. Es iſt noch nicht bekannt, wieviel Menſchen umgekom⸗ 

men ſind. Bisher hat man ſechs verkohlte Leichen zwiſchen. 

den zerſtörten Gebäuden gefunden. 

* 

Geſtern nachmittag euldeckte man im Dachgeſchoß des Kö⸗ 
niglichen Theaters auf dem König⸗Neumarkt in Kopenhagen 
Feuer. Die Feuerwehr erſchien ſoſort mit zahlreichen Löſch⸗ 
zügen und es gelang im Laufe einer Stunde, des Feuers 
Herr zu werden, Der durch den Brand angerichlete Schaden 
iſt nicht groß, dagegen haben die Waſſermaſſen, die in das 
brennende Gebäude geſchleudert werden mußten, bedeutenden 
Schaden angerichtet. ů 

* 

Es wird immer grüßere Hitze. 
Waſſernot in Großbritannien. 

Die große Hitzewelle in Großbritannien hält an. Die 
Temperatur iſt heute noch etwa 3½ Grad Celfius höher 
als geſtern. Die Verwaltung der Londoner Waſſerwerke 
hat angeſichts der großen Trockenheit die Waſſerverſorgung 
eingeſchränkt und die Einwohner aufgefordert, möalichſt 
ſparſam mit dem Waſſer umzugehen. ů 

* 

Eine Reihe von Wupperſtädten hat nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Köln infolge der Hitze unter großem Waſſer⸗ 
mangel zu leiden. Jede Vergeudung von Trinkwaſſer iſt 
in den Stüdten verboten worden. In Düren hat die 
bereits Anfang der Woche eingetretene Waſſernot ſich ſo 
verſchärft, daß in den weſtlichen und ſüdöſtlichen Stadt⸗ 
nierteln Trinkwaſſer durch Sprengfäſſer herbeigeichafft 
werden muß. Auch in Aachen mußte zum ſparſamen 
Waſſerverbrauch aufgeſordert werden, Es iſt verboten, 
Hänſer, Wege, Gärten und Wagen mit Leitungswaſſer ab⸗ 
zuſpritzen. In Trier konnte bisher die Verſoraung mit 
Trinswaſſer aufrechterhalten werden, jedoch ſteht auch hier. 
bereits das Verſiegen der Leitungen in Ausſicht, da die 
Pumpwerke kaum noch den Anſprüchen genügen können. 

Man iſt Zufrieben., 
Die techniſchen Einbauten in „Do. X“. 

Wie von den Dornier⸗Werken mitgeteilt wird, hat der erſte 
Teil des Verſuchsprogramms mit, dem Rundflug des Flug⸗ 
ſchiſfes „Do. X“ nunmehr⸗ſeinen Abſchluß gefunden. Da die 
bisherigen Probeflüge ſämtlich zufriedenſtellend verlaufen⸗   ſind, kann nunmehr mit dem Einbau der noch fehlenden tech⸗ 

ö Baum außer Acht ließ. 

     
perſönlich zugegen, die. von techniſchen und regulüren Truppen 

ö‚ Die, Feuersbrunſt hat den größflen Teil der: Altſtadt und 
pven Martt zerſtört. Das Feuer hätle fäſt die Reuſtapt ser⸗ 

  

Der Maſſenmörder des Dſchungel erlegt. 
186 Menſchenopfer. 

Nach ſechslährlgem, blutrüuſtigen, Wilten iſt. ſcinenr in 
engalen ein unter dem Namen „Könlgin des Dſchunhels 

dicher Helt weiblicher Tiger erlegt worden, der im Laufe 
dieſer Zeit nicht weniger als 186 Menſchen zerriſſen hat. 
Seit langem hatte die engllſche i Weſtieg einen hohen 

eſtie ausgeſetzt. Aus 
Furcht und Aberglauben hatte aber kein Eingeborener ge⸗ 
Iagt, ſich dic Prämie zu verdieuen, denn die Bengaleſen 
waren ſeſt überzeugt, daß die Tigerin eine Gottheit ver⸗ 
lörperte und durch den beſtändigen Geuuß von Menſchen⸗ 
gaches obendrein außerordentliche Geiſteskräfte erworben 
habe. ů 

Allerdings erwies ſich die Beſtie als ungewöhnlich ver⸗ 
ſchlagen. Sie vermied es beſonders, ö 

an dem Ort wieder zu erſcheinen, 
wo ſie einen ihrer blutigen Ueberfälle ausgeführt hatte. 
Nur einmal ließ ſie dieſe Vorſicht außer acht, was ihr zum 
Verhängnis wurde, Sie wurde von einem Eügländer er⸗ 
legt, der einen hohen Baum erklettert hatte, an deſſen Futz 

Als die Tigerin 
zum Sprunge anſetzte, erhielt ſie die tödliche Kugel, die ſie 
tot zu Boden ſtreckte. Die „Königin des Sſchungels“ hatte 
es beſonders auf die Holzfäller abgeſehen, die in den 
Dörſern der Eingeborenen beuachbarten Wäldern arbeiteten. 
Durch das Geräuſch der Aexte herbeigelockt, ſchlich ſie ſich 
geräuſchlos chren Und ſtürzte ſich im kühnen Sprunge auf 
den unglücklichen Eingeborenen, der ihr den Rücken wandte 
oder die gebotene Vorſicht beim Herabklettern von einem 

  

Der Sprengwagen auf Schienen. 
Eine neuartige Löſung des an den ſtaubigen 
Sommertagen beſonders brennenden Pro⸗ 
blems ber Straßenſprengung hat man in 
Breslan verſucht, Einige Wagen der Stra⸗ 
ßenbahn ſind als Syrengwagen eingerichtet 
worden, und haben ſich, bei der außerordent⸗ 
lichne Weite des Waſſerſtrahles, der die 
ganze Straße beſtreicht, ſehr gut bewährt. 

. 6 6 . err- , , 

Feuer betrnichtet die Alſtadt von Mihbrt. 
Schwere Brandkataſtrophe. — Mehrere Tote, Rieſenſchaden. 

uiſchen Ausrüſtung iu, das Schiff begonnen werden. Die Aus⸗ 
ſtattung der Aufenthaltsräume für die Paſſagiere wird jedoch 
vorerſt nicht in Augriff genommen. Vor der Fertiaſtellung der 

erſorderlichen techniſchen Einbauten werden „leine weiteren 

Flüge mehr unternommen werden. Mit weiteren Verſuchs⸗ 
flügen iſt Mitte oder Ende nächſter Woche zu rechnen. 

Wenn die Schweizer Garde 
durch die Stadt marſchiert. 

Ja, vielleicht wird man jetzt, wo aus dem Gefangenen 
PEim Vatikan ein Souverän geworden iſt, auch das erleben: 

daß die Schweizer Garde durch die Stadt marſchiert! Nach 
einer ruhmreichen Vergangenheit ſcheint jetzt aber die Zu⸗ 

kunft der Schweizer Garde gefährdet. Ein Paragraph des 
eidgenöſſiſchen Militärſtrafgeſetzbuches ſieht nämlich, für die 

Schweizer Staatsbürger, die in „fremden Heeren“ Dienſt 

tun, eine empfindliche Gefängnisſtrafe vor. Das ſehr ver⸗ 
nünftige, ſich kediglich gegen die Fremdenlegion richtende 
Geſetz hat ſich auf die Mitglieder der päpſtlichen Garde 
bisher nicht bezogen. — öů 

Da nämlich der püpſtliche Staat kein ſouveräner war, 

konnte die Garde auch nicht als „Heer“ angeſehen werden. 

Die völlig veränderte Lage verurſacht den biederen 
Schweizern einiges Kopfzerbrechen: laut Geſetz müßte jeder 
Offizier oder „Muſchko“ der Schweizer Garde bei der Rück⸗ 
kehr nach der Heimat verhaftet werden. Und das um, ſo 

mehr, als während der Bundesrat in angebrachten Fällen 

Einzelperſonen den Heeresdienſt im Außslande wohl ge⸗ 

tatten darf, eine genexelle Erlaubnis für die Gardiſten des 
Papſtes bis heute niemals herausgegeben wurde. Nun ſoll 
aber auch dieſes über Nacht entſtandene wichtige, „Problem- 

friedlichſt gelöſt werden; ſowohl die katholiſche als die evan⸗ 

geliſche Bevölkerung der Schweiz iſt im Prinzip für die 
weitere Aufrechterhaltung der traditionellen Einrichtung der 

Garde. b 

Der mißlückte Nondraheterſchuß 

Exploſion in ?5 Meter Höhe. 

In Worcheſter (Maſſaachuſettes) unternahm Profeſſor 

Robert Goddard von der Clerk⸗Univerſität einen Verſuch, 
eine Rakete nach dem Mond abzuſchießen. Der Gelehrte 

beſaßte ſich bereits ſeit ſiebzehn Jahren experimentell mit 

der Frage. Er hatte zum Abſchuß der Rakete einen be⸗ 

ſonderen Turm herſtellen laſſen. Die, Rak⸗ hatte eine 

„Länge von drei Metern. Das Mondgeſch 3. explodierte 

jedoch bereits in fünf Meter Höhe mit einer lauten Petona⸗ 

tion und ſtürzte als glühende Maſſe herab. Der Bevölke⸗ 

rung in der Nähe des Experimentierturms, bemächtigte ſich 

:eine große, Paulk⸗ Profeſfor Goddard will ſich durch das 

Mißlingen des Verſuches nicht entmutigen laſſen, ſondern 

weitere Verſuche machen, mit dem Mond in Verbindung zn 

treten —* — — 
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Beften - Bettfedern — Daunen 
Einschlittungen —2** 

ů Metallbetistellen ür Erwachsene und Kinder 
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Die Wettkämpfe haben begonnen. 

  

    

Der ſportliche Auftakt in Nürnberg. — Es ſind ausgezeichnete Leiſtungen erzielt. 

Am Stadion begannen am Freitag von ſrüß 7 Uhr an die 
aktiven Turner, uün) Sportler beiden Geſchlechts mit den 
Wettkämpfen. Die Schwimmwettkämpfe nabmen mit einem 
Maſſenauſſchwimmen ihren Anfang. Den beſten Bruſtſtil 
des Tages zeinte Teller-Leipztg. Die Wiener zelchneten 
110 düutrch große Ausdauer aus. Das 1. Bunbesmeiſterſpiel 
m Waſſerball führte die Mannſchaften von Halle und von 
Senflonberg (Oberlaufitz) zuſammen, wobet Halle weſent⸗ 
lich ſtärker, ſchwimmeriſch weit überlegen war und das 
Spiel mit 9: 2 gewann. Intereſſanter war das Spiel 
A. S. B.Wlen: Mannheim. Die Oeſterricher waren durch 
ihre Schnelligkelt überlegen und ſiegten mit 12: 2. Gleich⸗ 
wertige Mannſchaften waren zunächſt Berlin und Dilſſel⸗ 
dorf; 1224 der Pauſe ließen die Rheinländer nach und ver⸗ 
loren 114. 

Große Anziehungskraft übte das 

volkstümliche Jubballſpiel 
aus, zumal bie ſpieleriſche Kultur ſehr befrledigte. In den 
frühen Morgenſtunden ſah man das ſpannende Krefſen der 
Bezirkzmannſchaft Nürnbera gegen Leipzia, das die erſtere 
dank ihrer beſſeren Technit mit 321 gewannen. Auf einem 
auderen Platz des Stabions treunten ſich Berlin⸗Dresden 
à mit 8:5 unentſchleden. Das Spiel der Kretsmannſchaft 
Württembern gegen Thüringen gewinnen dank ihrer 
famoſen Läuferreihe die Mitkeldeutfchen. 

In der Leichtathletik wurden neben den zahlloſen Vor⸗ 
und, Zwlſchenkämpfen in einigen Konkurrenzen ſchon die 
Endkämpfe, durchgeführt. Die durchſchnittlichen Leiſtungen 
haben ſich in ſaſt allen Sportarten ganz bedeutend gehoben. 

Ausgezeichnete Leiſtungen 
uollbrachte im 100⸗Meter⸗Lauf für Frauen Stiebitz (Nürn⸗ 
berg) mit 12,0 Sekunden. Im 1500⸗Meter⸗Lauf blieben 
Bothas (Finnland) und Rocze (Ungarn) in 4 Minuten 
15Sekunden ſiegreich. Kübner en im Secl verbeſſerte ſeine 
bisherigen Bundeshöchſtleiſtungen im Schleuberballwurf auf 
59,31 Meter. Im Weitſprung ſtellte ſich Czefan (Ungarn) mit 
6,80 Meter an die Spitze. Im 400-Meter⸗Vorlauf wurde eine 
neue Bundeczhöchſtleiſtung erzielt. Wintewall (Finnland) 
konnte mit 51,8 Sekunben durchs Ziel gehen. rommer 
(Hamburg) traf in 52 Sekunden ein. (Gegenwärtige Höchſt⸗ 
leiſtung des Bundes 52,31 Sekunden). 

Auch im Distuswerſen wurde von Bräutigam (Arnſtadt 
i. Th.) die Höchſtleiſtung von 37,15 auf 38,8 Meter hinauf⸗ 
getrjeben. Die FFinnen warſen nur 98,58. Im Weitſprung 
der Männer (Entſcheidung) aelang es Keck, mit 6,85 Meter 
die ausländiſchen Sportler ebenfalls hinter ſich zu laſſen. 
Dieſe ſprangen nur 6,80 Meter. Im 100-Meter⸗Vorlauf 
gemann Etholen (Finnland) gegen Hoch (Wien) und Wildt 
(Berlin) in der Zeit von 10,7 Sekunden, während die dies⸗ 
jährige Höchſtleiſtung im Arbeiterſport 10,8 Sekunden be⸗ 
trug. Im 10 000⸗Meter⸗Lauf gewann Majuri in 34 Minuten 
1,8 Sekunden. 

Am Nachmittag trafen 1500 Mitglieder des Lettiſchen 
Arbeiter⸗Sport- und Schittzbundes mit ihren Motorrädern 
ein. Die Fahrtroute ging von Riga mit 1900 Kilometer in 
drei Tagen direkt nach Nürnberg, Auch die aktiven Teil⸗ 
nehmer des Feſtes, 7 lettiſche Leichtathleten, 2 Boxer und 
1 Tennisſpicler, ſowie der Bundesvorſitzende Kalnin ſind 
mit Motorrädern nach Nürnberg gekommen. Die leßte 
Strecke haben ſie in einer 26ſtündigen ununterbrothenen 
Fahrt zurückgelegt. K 

  

  

Hertſchland—Anerila im ODavispobalbanpf. 
Amerika führt 2: 0. 

Das größte deutſche Tennisereignis, der Interzonen⸗ 
kampf um den Davispokal, nabm am Freitag in Berlin 
ſeinen Anfang, Amerika mußte, ſich Deutſchlands Ver⸗ 
tretern, den Slegern in der Europazone, zum Kampf 
itellen. Schoyn am Morgen hatte der Anſturm der Maſſen 
nach dem Schauplatz, der Rot⸗Weiß⸗Anlage in Berlin⸗ 
Grunewald, begonnen. Aber auch draußen vor den Toren 
ſtanden Tauſende von begeiſterten Tennisanhängern, denen 
der Eintritt verwehrt werden mußte, da mit über 6000 Bu⸗ 
ichauern das Fafſungsvermögen des Platzes reſtlos erfaßt 
war. 

Nach den üblichen Formalitäten machten Tilden und 
Moldenhauer den Anfang. Im erſten Spiel konnte man 
etwas Sorge um Moldenhauer haben, der ſich zwei Doppel⸗ 
fehler leiſtete Das erſte Spiel ging an Tilden, der auch 
im Auſchluß daran ſeinen Aufſchlag gewann. Dann konnte 
Moldenhauer ſeinen Aufſchlag buchen, während Tilden das 
niichſte Service und damit das Spiel an ſich brachte. Das 
fünfte Spiel gewann Moldenbauer, dann zog Tilden un⸗ 
aufhaltſam davon und batte den erſten Satz mit 622 für 
ſich. Im zweiten Satz ſtand es nach bervorragendem Spiel 
Molbdknhauers für dieſen 3:1. Im füuften Spiel machte 
Tilden einige Punkte, wobei ihm aber das Glück zur Seite 
ſtand. Das nächſte und brei weitere Spiele gingen eben⸗ 
falls an den Ameritaner, dann riß Moldenhauer das neunte 
an ſich, mußte ſich aber nach dem nächſten auch im zweiten 
Saß mit 46 geichlagen geben. Im dritten Satz gewann 
zunäcſt jeder Spieler zweimal ſeinen Aufſchlag. Dann 
konnte Tilden im füuften Spiel den Aufſchlag Molden⸗ 
baners verwandeln. Der. Amerikaner blieb auch weiter im Vorteil und gewann mit 6: 4 Sat und Spiel. 

Sunter Ichlägt Preun 3: 6. 8:A 6 d, 62·. 
Auch der zweite Punkt ging am Freil Deutſ⸗ Iand verloren. RNachdem Prenn das Shüe Coiel burch — — le Puuktabgabe lich gebracht und im wietten Sriel den Aufſchlag ſeines Gegners mit fabel haftem Spiel gewonnen hatte, waren ficher die meiſten Zuſchauer der Ueberzeugung, daß ihm der Sieg nicht mehr zu nehmen lein dünfte. Tatfachlich gewann Prenn auch den erſten Satz meidenn 25 weeh jehr Jnn langend pian aber an Prenn und ngemann du ů e alã plazierte Divs und d ſehr angriffsfrendiges Borgehen nach hbinreißendem Suiel auf beiden Seiten und nach vielem Einſtand den zweiten St Satz ebenfalls in 6:3. 

ſiebenten Soier aa und machte ſeinerseins namentlic Lea ltehenten Spiel ganz großen Kamuf, 3 Punkte- Das achte Spiel ging aber an Hunter. hdann war Prenn wieder n der Reibe um das zehnte Spiel trutz tapferer Gegenwebr S vewes han. Miach der Patſe der dann den dritten Satz 
i ann. Nach der Pauſe machte der Ameri friſcheren Eindruck Trotzbem ſtund es Sndcht 3 22 kür 
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den Deutſchen. Aber daun gewann der Amerikaner wieder⸗ 
um in ſcharfen Dips und flottem Angriff orei Spiele, ſo 
daß der entſcheidende Satz mit 6:3 an ben Amerikaner 
ging. 

Ohne Mierfälle ging es nicht ab. 
Die Rennen ber Outbords in Zoppot. 

Vor einer großen Zuſchanermenge wurden geſtern in 
Zoppot die Rennen Outbords ausgeſahren. 
Lerhältulſſe waren äußerſt günſtig, das Waſſfer ruhig. Das 
Rennen in der E⸗Klaſfe verlief glatt. Zwei Boote der D⸗ 
Klaſſe, die eine halbe Stunde ſpäter ſtarteten, hatten zwei 
Unfälle, die aber, noch glimpflich abliefen. „Daiſy Hoppla“ 
und „Parole VII“ kenterten. Beide Boote mußten abge⸗ 
ſchleppt werden. 

„Sigrib II“ (R, C. Krüger⸗Berlin) ſiegte in der E⸗Klaſſe 
Iu, 18: 10,5 Minuten vor „Taſchkent 3“ (Walter Bremer⸗ 
LKönigsberg) 18: 86,5 Minuten und „Böckel J“ (Werner 
Davib⸗Berlin) 10:16 Minuten. Der Stieg iſt um ſo höher 
u bewerten, da „Sigrid, Motordeſekt erlitt und dadurh 

ſaſt eine halbe Runde aufzuholen batte. 
In Klaffe C belegte „Arda IV. (5. Seeger⸗Berlin) in 

19: 45 Minuten den erſten Platz. Der Sieg war überlegen. 
Zweiterx war „Sigrid II“ (R, C. Krüger⸗Verlin) 15:55,5 
Minuten, 3,. „D⸗Keh“ (Dito Komnick-Elbing) 15:28,, 
4. „Böckel 1“ (Werner Davib⸗Berlin 15: 46,5 Minuten, 
„Parole VII“ und „Profit“ gaben auf. 

Bei den Reunnen der DKlaſſe gab es die meiſten Zwi⸗ 
ſchenfälle. „Daiſy Hoppla“ und „Parole VI“ kenterten, 
„O⸗-Keh“ gab auf. „Arda IV konnte in 14:11 Minuten 
vor „Sigrid XI“ 15: 55 Minuten den Sieg erringen. 

uUnvechofft komemt oft. 
Ueberraſchunzsſleg im Handball. 

Am Mittwoch weilte Sterns Liin Geseilichs in Bürger⸗ 
wieſen um gegen Bürgerwieſen J ein Geſellſchaftsſpiel aus⸗ 
zuiraßen. Sierns Meuſint noch ungeſchlagen in dieſem 
Jahre, mußte vom Neuling der Hanbballklaſfe eine 2:1⸗ 
Niederlage einſtecken. Halbzeit: 1:1. Es war ein ſchönes 
ürig Ueß. an ſpannenden Momenten nichts zu wünſchen 

rig ließ. 
Donnerstag ſtanden ſich in Bürgerwieſen Bürgerwieſen 1 

und Ohra I und II komblniert-gegenüber. Trotzdem Bürger⸗ 
wieſen nur mit eüin Mann ſpielte, konnten ſie das Spiel 
überlegen für ſich geſtalten. Bis Mer Halbzeit ſchießt Bürger⸗ 
wieſen drei Tore, während Ohra leer ausgeht. Haldzeit: 30. 
Nach Wiederanpfiff kann Bürgerwieſen noch drei weitere 
Erfolge für ſich buchen, dem Ohra nur einen entgegenſetzen 
kann. Reſultat: 6:1. Bürgerwieſen dürfte in der Herbſtrunde 
einen achtbaren Gegner abseben. 

Bei den Boxern iſt viel los. 
Charles — Panfilo in Brüſſel. 

Der Kampf um die Europameiſterſchaft im Schwergewicht 
zwiſchen dem Meiſter Pierre Charles und ſeinem Heraus⸗ 
jorderer Giacomo Panftlo wird nun doch nicht in Italien 
itattfinden, nachdem der Belgier von den italieniſchen Ver⸗ 
aüſtaltern eine enorme Summe örnge hatte. Jetzt bat 
lich ein belgiſcher Promoter gefunden, der die Begegnung 
am g31. Juli als Hauptuummer eines Kampfabends in 
Brilffel abgeſchloſſen hat. 

Sammy Mandell — Tony Canzoneri. 
. Einc Hochklut herrſcht augenblicklich in der ganzen Welt 
in Meiſterſchaftskämpfen. Am 2. Auguſt treffen ſich in 
Cbikago der derzeitige Weltmeiſter im Leichtgewicht Sammy 
Mandell und ſein Herausforderer Tony Canzoneri, der 
italieniſche Exweltmeiſter im Federgewicht. Beide trainieren 
bereits eifrig. Amerikaniſche Blätter laſſen ſich ſchon fetzt 
ſehr lobend über die Form des Titelverteidigers aus. 

öů Nonng Stribblina ſchlägt George Cook. 
Der ausgcseichnete amerikaniſche Schwergewichtler 

  

  

Doung Stribbling hatte am Donnerstag in Kanſas City 
wieder einen (chönen Erfolg zu verzeichnen. Stribbling 
ſchlus den auſtraliſchen Meiſter George Eook in einem 
106⸗Runden⸗Kampf ſicher nach Punkten. 

Die Parude der Leichtuchleten. 
Die großen Tate in Breslan. 

Breskau iſt in dieſem und im nächſten Jahre der Schau⸗ 
platz vieler wichtiger Sportereigniſſe und ⸗tagungen. Auch 
die Deutſche Sport⸗Behörde für Leichtathletik hat für ihre 
Männer⸗Meiſterſchaften Breslau als Austragsort gewählt. 
Dort werden im Stadion Leerbeutel am Sonnabend Vor⸗ 
kämpfe erledigt und der 5000⸗Meter⸗Lauf ſowie Weit⸗, Stab⸗ 
bochſpringen, Diskus⸗ und Hammerwerſen entſchieben. Der 
Sonntag bringt alle anderen Einzelkonkurrenzen und den 
Marathonlauf der um 16 Uhr geſtartet wird, zur Entſchei⸗ 
enpigung Les, Zehn Montag ‚05 dalien i. Faſt ne Be⸗ 

̃i e nkampfes vorbebalten iſt. Faſt alle vor⸗ 
jährigen Meiſter werden ihre Titel verteidigen. 

Muumn Leuihrin blebbt Weltneller. 
Der Kaurtpf gecen Brabbock. 

„Im Reuporker Wimbledon⸗Stabion, wo auch Max 
Schmeling ſeinen letzten Kampf gegen den Spanier Paolinv 
im Solbſchwerur uücht A Donnerska bem rr nul Piuns) 

ügemi üghram (17 H. Pft 
Ind Jein Percuskorberer Mregh, L2h. Afangh hen Buus 
um die Weltmeiſterſchaft im Halöſchwergewicht gegenüber. 
Longhbram konnte 12 von den 15 Runden für ſich vnchen und 
verteibigte mit dem Punktfieg ſeinen Titel erfolgreich. Am 
Autering uber ging der ib⸗iun — Devos in den Ring, 

r in einem ̃en⸗Kampf nach Punkten 
gegen den Mittelgewichtler Dare Sbads. p 

  
  

Iin 

Die Wetter⸗ 

ö 

Der niederländiſche Arbeiter⸗Sporibund frat geſtexn in 
Rotterdam zu ſeiner dritten Generalverſammlung zuiammen- 
Der Borſtzende Müller konnte dabei mitteilen, daß der Be⸗ 
Riene 1— ü* Vahre von 4000 auf 16 600 Mitglieder ge⸗ 

ben 

f 

  

  

Ausflus, Wianderzlele 

Strandhalle Heubude 
Endstation aer strasenbahn tur. 4 

* 
Herrliche Seeterrasse 

Restaurant / Caié / Konditorei 
Diners von 12 bis 2 Uhr 

Relchhbaltige Abendkarte / Kaltes Büfett 
* 

In meiner Kafieekäüche an der Strandpromenade: Kaſlee 
in Lassen und Portionen zu kleinen Preisen. Mitgebrachter 
Kaflee wird aufgebrüht. Beliebte Raststelle für Familien, 
Ausflügler und Vereine. M. Grabow 

  

2%. 

Tel. 33386 

    

       

   

  

Tel. 353 86 Inh.: A. Jeschłe     

  

FMorsen, Sennter 
sowie täglich, ab 4 Uhr nachmittags 

U Ler Mipele Sabex-A- Cher 
Die Sensatlon Danzigs 

Tüintioh ab 4 Ubr: Tah nuſ der Frolluſt- Tanrdlelo 
Kapelle Serkmann-Walhen 

Sonntags ab 11½ bis ½ Uhr: Mutinae von beiden Kapellen 

    
S‚ Seeese Siremchialis u. Socbad! 

Donenschloß Heubuse : SVMeRAeMünde-d 2 H 
En der,Strandpromenade Welchselmünde 
? Heubude-Welchseimünde Jeden Sonnlsg: Kafras-Korert: 
a gclegen, empfehit 2hn Lokel zum Cole Spoiden pud Cahinos ; 

Apgepebwen Ses- u Weldaufenſßalt Menl von f2—-2 Uhr Solide Prolse : 
Mend 12—3Ur Paui Stedier Lelepbon 20 15 Pau 
2 

  

— Seehhals „M kahfr⸗ Danziger Volksst 
Lehdbsaeldenm 24 BOHXKSACK 
  Telephon 11 — Inh. Ewald Roamm 

Saal- und Gartenwirtrchaßt 
Der gute Mittsgetisch 

Zimmer m. Pension zu aolid. Prelx. 

  

Oartenlekal M. MORITT 
Bohnsack 

Sanl mit Bübne lür Vereine und 
Geseliachailen Telaphon 28 

Ausspannunk Autoauflahri 

  

Wer ſur lange Wanderfabrten nichia Ubrig hat 
Spozlert zum „EUrgerschützenhaus“ vor die Stadt, 

Crolse Allee, Telephon 231 UL. Herrliche Fernsicht Über Sladi und Holen 

Jeden Sonntag Sartanmkensart. Kepelle Rodl-Kneller 
Eigenes Gebäck und Ia Kaffes in, Fortionenkinneben 

Die anerkannt gule Kürhe 
Emplehle meine ämilichen Rlume mit Garten aur Abhaliund von Sommetlastan 3 

2
α
&
α
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—
 

ü 

Sesltzer Kichard Hinx — Tetephon 422 22 
rrilehe Fernsicht- Trertpus SOR „Verelne 

Ab 6 Ubr früh geöflvet 
Sanniog nacbm. Katfee-Konzort apschllehend Familien-Krùnachon 

Jeden Dlenstsg und Donneralag, S Uhr abends Rounlon 
der anerkannt gute Kaftee In Portilonenkinnehen 

SSDSDSDSDSDDPDiDDDPDD 

Groſier Stern X Zoppot 
Fernruf 5ʃ1 79 

Beliebter Ausflunsort von Zoppot und Oliva 

Kein Paß nölig, da im Freistaat. Mend von 12 ble 3 Uhr 

    

    

—
—
—
 

X 25      
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Konultorel und Caſé Brauershöhe Zonnot 
Scbrorler Auabliek vber 8ie ganze Pinziger Bucbt— Zinmer Rlt u. Hips Penion 
üüiüiüii Empaber Leite Keuger- ů 
ereeebee-eer eereeeere-“ 

TEEALEEUTELE ESPPer 
Telephon 51185 

Enäüllastige Küche - Fremdanzimmer mit Pensios Lärlich Konxert 
Fralult-Lensdiele- Bequeme Auto-Anlabrt 

Sponlalität: die berühmte Schmandwaffel 
Titlich von motzens 5 Ubr geöliet    

Teunis-⸗Klubhampf Graudenz—Bröſen. 
„Grün⸗Weiß“ Bröſen ſchlägt den S.C. Grandenz mit 

65 Punkten. ů 

Der Tennis⸗Klub Bröſen „Grün⸗Weitz“ trug einen Klub⸗ 
kampf gegen die Tennisabteilung des S. C. Graudenz aus. 
Die Bröfener ſiegten mit 6 5 Punkten, 14:12 Sätzen, 
121: 120 Spielen. Wie ſchon das Reſultat zeigt, war der 
Kampf ganz ausgeglichen. Der entſcheidende Punkt für 
Hröſen wurde durch das Damen⸗Doppel gewonnen. Der 
Klubkampf wird nunmehr alljährlich einmal in Graudenz 
Und einmal in Bröſen ſtattfinden. ů 

  

Von den Fußbaufelvern. 
Am Dienstag ſpielte in Ohra Bürgerwieſens neu aufge⸗ 

ſtellte II. Jugend gegen Ohras II. Jugend. Reſultat: 4: 1 für 
Ohra. — 
Ohras — Jugend ſpielte am Donnerstag, in Bürgerwieſen 

gegen Bürgerwieſens I. Jutzend. Reſultat: 0.:0.. 

Wichmann ſtartet. Loch. — 
Der deulſche Turnermeiſter. Wichmann (Karlshorit) iſt 

—
—
—
—
—
—
 

nun 

⁵Seeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeeeeess 

  

bereits am Freitagnachmittag in Breslau eingetroffen. Er 
Startverbots der D. T. an den deutſchen erklärte, trotz dek 

für Leicht⸗ Meiſterſchaften der deutſchen Sportbehörde 
athletik feilzunehmen. ů K



Ku. 167 — 20. Jahrgeng 
    

  

  

3. Beib 
     

  

IDird sle eimem menem Aeferd anfsfgIIgir: 

Die „Bremen“ auf 
Rundgang erlebt. 

Auf hoher See ſtrebt der neue Rieſendampſer „Bremen“, 

deſſen erſte Fahrt von lebhafteſter Anteilnahme der grohken 

Weltöffentlichkeit bealeitet iſt, ſeinem Ziele äiu. MNur noch 

wenige Tage und man wird wiſſen, ob die Hoffnungen und 

Erwartungen, die das Schiff vegleiten, ihre Erfüllung finden, 

Wie auch der neu entfachte Kampf um das „Blaue Band“ 

ausgehen mag, ob es der „Bremen“, ausgerüſtet mit 

100 H00 P.S. Maſchinenkraft, gelingt, eine neue Höchſtleiſtung 

in der Ueberauerung des Ozeans aufzuſtellen oder nicht, 

eins ſteht jetzt ſchon feſt: ů 

der jüngſte Llondbampfer ilt eine Höchſtleiſtunn 
der Schiffbankunſt. 

Er iſt — wie man mit Recht bebauptete — ein Wundeir⸗ 

ſchifs. Schon ein kurzer, flüchtiger Rundgang, zu dem man 

bei den imponierenden Ausmaßen des „Kaſtens⸗ immerhin 

zwei Stunden benötigt, läßt das erkennen. Wieuſel mehr 

erſt, wenn man ſich in aller Gelaſſenheit, einer Rundreiſe 

durch die unzähligen weiten Räumlichketten des Schiffes 

hingifetzem ſtändia neue Entdeckungen und Ueberraſchungen 

zu erleben, 
Eine ſinnverwirrende Fülle von Elndrücken will be⸗ 

wältigt ſein; es iſt ein armſeliges Beginnen, ſie in einem 

Schontel auch nur annähernd einſangen zu wollen. 

Schyn 
einige Größenangaben illuſtrieren das 

lehr deutlich; das Schiff, Urſprünglich auf 46 v0ο Tonnen 

veranſchlagt, iſt faſt 50 000 Tonnen groß geworden., Es iſt 

jaſt 300 Meter lang, würde alſo ungefähr vom Stockturm, 

den ganzen Kohlenmarkt füllend, vis zum Holzmarft reichen— 

Die Höhe beträgt bis zur Spitze der Schornſtetue, vom 

Waſſerſpiegel gemeſſen zö und vom Kiel ſogar 415 Meter, 

ſo daß etwa die Höhe des Stockturmes erreicht wird. Mit 

der Breite von etwa 30 Metern dürfte das Scheſf etwa die 

Breite des Kohlenmarktes ausfüllen. Dlele Ausmatze um⸗ 

Wiuße. ein ſchwimmendes Luxushotel von gigantiſcher 

röße. 
Zehn Stockwerke türmen ſich übcereinander. Sie be⸗ 

herbergen in vielſeitiger Abwechklung die Kabinen, 

Korridore, Geſellſchafts⸗ und Speiſeränme, ſowie die zahl⸗ 

reichen Extravaganzen, die das neue Luxusſchiff zu einer 

beſonderen Klaſſe erbeben. 

Nur ſchwer iſt es, ſich in dem Labyrinth, der Räume, 

Promenaden, Treppen und Gäuge zurechtzufinden. Nur 

gut, daß in den ſtattlichen Treppenhäuſern neuartige mecha⸗ 

niſche Orieniierungstableaus ſtehen, mit deren Hilfe man 

ſofort den Weg findet: durch einen Drußt auf einen der 

20 Knöpfe, die die Hauptſtatlonen des Schiffes bezeichnen, 

leuchtet auf einem großen überſichtlichen Transvarent der 

Weg vom Standort zum Ztele auf. Wer ſich nicht ielblt be⸗ 

mühen will, fetzt ſich in einen der vier Fahrſtühle. 

Am ſchnellſten wird man mit den Unzähligen Einrich⸗ 

tungen des Schiffes vextraut, wenn man 

den Tagesablauf eines Paſſagiers verſolat. 

Setzen wir voraus, daß er nach ſeinem ſicherlich recht ſpäten, 

Auſſtehen, in ſeiner Kabine — weun er ſich eine „gehobene“ 

Klaſſe leiſten konnte — fogleich dort ein Bad genommen 

hat, während ſein Mitpaſſagier der, unteren Klaſſen das in 

einer der gemeinfamen Badezellen getan hat. Er wirdedann 

nach dem Frühſtüc ſich Zerſtreuung, machen, indem er ent⸗ 

weder auf einem der durchs ganze Schiif lauſenden Pro⸗ 

menadendecks, die teilweiſe bis 240 Meter lang. ſind, 

Lüiſtwandelt, vder ſich den Möglichkeiten der verſchiedenen 

Sporkarden hingibt, zu den, auf Sportplätzen und in Turn⸗ 

ſälen reichlich Gelegenheit iſt. 

Wer Abwechſlung haben will, kann auf dem Schieß⸗ 

ſtand zur Jagd auf in Kinobildern umhertollendes Wild 

gehen oder auf die Kegelbahn, deren Kegel ſich elektriſch 

ſelbſt aufſtellen, ſeine Schiebe⸗Tätigkeit erproben. Wenn er 

ſpäter einen der zahlreichen Speiſeſäle aufſucht, wird er über 

  

den unglaublichen Luxus aus dem 

kommen. Die Inneneinrichtung der Räume ſtellt. tatſä 

E 

V 

  

    

Ein Blick auf das 
deren Dimen 

als Luxus lieben 
Pracht geboten wir 
ſarbige Edelhölzer, 
Brokate wettetſern mit 
Reiz der Stimmung. 
moderner Sachlichkeit 
dunkel abgetöuten Ed 
keit ausſtrahlen, 
die in karikaturiſti 

Neize auszulöſen v⸗ 
der Glasvitrinen no 

Nicht unerwähnt darf das Schwi 

Profeſſor Wach (Düſſeldorf) als „Unterſeemärchen, 

1001 Nacht“ ausgeſtattet bat. G 

Bahrt. 
Sie ilt ein Wunderſchiff. — Eine Höchſtleiſtung der Schiffbaukunſt. — Was 

4 

eine Höchſtleiſtung der Raumkunſi 

vereinzelten 
dar. Zwar hat man trotz Milwirkunn zahlreicher erſter 

Küuſtler ſich nur in 
modernen Stileinheiten, auſſchwingen lönnen — ange 

weil die reichen Amerikaner noch vielfach ſchwülſtigen Prunk 

Räumen zu. 

    
Der Ozeanrieſe in der Näle. 

elholz eine ruhig⸗vorn⸗ 

Steuerruder und elne der großen Schrauben, 
ſionen für den Lalen ungeheuer ſinv. 

— aber was den Augen an Aufwand und 

d, iſt oſt herrlichſte Augeuweide, 
prächtige Gobelins, 
leuchtenden Metallen um den höchſten 

Am herrlichſten ſind die im Stile 
gehaltenen Rauchzimmer, die 

ehme Behaglich⸗ 
die durch große Intarſien⸗Darſtellungen, 

i ſcher Form die. Geſchichte des Tabak⸗ 

rauchens widerſpiegeln, eine aufheiternde Note erhellt. 

Ein Gang durch die Ladenſtraße, 

erſtanden, die 
ſch unterſtrichen werden. 

in der eine anſehnliche Zahl.von Geſchäften alle Bedür 

des Paſſagiers zu befriedigen ſuchen, 
beſonderen raumkünſtleriſchen Genuß, 
durch verſchiedenfarbige Lederbekleidungen ganz neuartige 

durch die ſtilvolle Front 

hat maun bier 

man auf einem 

Staunen, nicht hergus⸗ 

klaren, 

Bunt⸗ 
farbenſthillernde 

bietet ebenſalls einen 

mmbad bleiben, das 

lasmofaik und leuchtender 

latt der. Lanziger Volksſtinne 

ich 

blich, 

im 

ſniſſe 

doch 

aus   
verklagt, 

Was alles hörte man, lu, dieſem Prozeß, 
dſe Mieſebeinſche Ehe 

Sonnabend, den 20. Juli 1929 

Marmor, umlſlutet von ſtrahlender, Helle, die ſelgſt das 

Waſſer von unten durchbricht, ſchaffen hier lꝛuchtende traud⸗ 

nimulphäre. Als „letzten Schrei“ weiſt das Bild eine Bar 

auf. Natürlich ſehlen weder mediziniſche Bäder noch Malſage⸗ 
rüume. 

Als Etou lit noch die Katapult⸗Flugzeug⸗ 

Mnlage zu erwähnen, von der ein Heintei⸗Waller⸗Ein⸗ 
decker ſtarten Laun. Ea ſoll b. Ltanutlich mit der eiligen Poſt 

bereits zwei Tage vor dem Anlegen avfliegen, um dieſe in 

insgeiamt hö Stunden über den Czeau In bringen, 

bereits eine Rekordleiſtung. 
ihrem Umſauge 
ſteinen nutergebracht, 

imponierenden 

Das iſt 
Die Anlage ſit vor den in 

kurzen Stummel⸗Schorn⸗ 
die, was auch zur, Illuſtrativpn der 

(Hrößenmaße dienen mag, in ihrer Ellipſenſorm Durchmeſſer 

uon i5)46,2 Meter aufweiſen, alſo Platz für ein in der 

Front recht mäßiges Wohnhaus bieten. 

Ganz neuartia iſt auch 

das reizende Kinderzimmer. 

in dem die Kleinen zur Obhut abgegeben werden können 

und mit Rutſchbahn, Kaſverletheater und vielem amüſanten 

Spielzeug Amüſement finden. Jür die Zerſtreuung der Er⸗ 

wachſeuen ſorgt u., g. auch ein Kino, wie, ſelbſtverſtändlich 

eine umfſangreiche Bibliothek nicht fehlt. ‚ 

So werden den rund Alnl Raſſagieren, die das Schiff 

mindeſtens veherbergen kann, Komfort und Luxus in einem 

bisher unerreichten Ausmaße neboten, Oi%) Köpfe zählt, die 

Beſatzund, um dieſes ichwimmende Hotel in Gauz zu halten 

Und ſeine Gäſte zu bedienen. 
Fahrpreiſe dementſprechend hoch 

lionen Baukoſten verſchlungen). 

Selbſtyverſtändlich ſind die 

Idas Schhiſf hat 6ö? Mil⸗ 

Immerhin kann, man in 

der ſehr anſtändin ausgeſtatteten Tonriſtenklaſſe, die es mit 

der 2. Klaſſe der anderen Damyſer aufuimmt, die Ueverfahrt 

für 900 Mark mitmachen. Hoffentlich kummen wir bald zu 

Lebensverhältniſſen, die das auch den hreiteren Schichten der 

Bevölkerung ermöalichen. Dann erſt würden Höchilleiſtungen 

der Baukunſt, wie deren eine die „Bremen“ dartßellt, bwite 

Lebensbedeutung erlangen, 

Daß die Miſchke ſich nicht ſchümt. 
Ein lapidarer Fall. 

In einem Berliner Blatt ſinden wir ſolgendes Gerichts, 

bild: „Da 
Klage und Widerklage in 

Liber elwa acht Beleidigungsprozeſſe au, mit 

Moabit. Drei Frauen ſind ve⸗ 

telligt, Fran Riefebein, Frau Triller und Frau Miſchke. 

Diesmal geht es um Fran Miſchke, 
Kafſiererin bei einer volltiſchen Partet, 

Frau Miſchke mar 
Wrau Rieſebein hat 

gefagt, daß die Miſchke den Poſten auſgeven mußte meaen 

Uunterſchlaguna vyu eingezygenen (Geldern, 

alſo Frau Miſchte Frau Mieſeubein wegen 
Das war einer der vielen Veieidinungsprozeſſe. 

hien, es, habe 

Darum hatte 
Verleumdung 

Die Miſchke, 
zerſtört, bis zum 

Stheldungsprozeß ging das, Und geeudiat hat es damit, daß 

Herr Mieſebein ſich auſhäugte, der arme, bedrängte Maun. 

Als der Sarg in die Erde geſenkt werdey ſollte, meinten 

Freunde, wir wollen noch einmal von ihm, Abſchied nehmen. 

Der Sarg wurde gcöffnet. 
Grabe: 

Da rief Frou, Triller am yffenen 

„Daß die Miſchke ſich nicht ſchämt, hier, dabei zu 

ſtehen, wö der arme Mann ibretwegen geſtorben iſt. “T 

„Was, Sle!“, rief die Miſchle, „Ste ſind überhaunt nur 

eine Einundſünſzigerin!“ — Womit oſſenbar die Para⸗ 

graphen 51 und 175 gemrint waren. ů 

Derart, wie dieſe Szene am offenen Grabe, verltef dex 

ganze Prozeß,. 
würde nicht völllg geklärt, 

Die Sache mit dem unterſthlagenen Geld 
aber immerhin inſowejt, daß 

Fran Riefebein guten, Grund hatte zu der Annahme, die 

Mifchke habe 
Gelder verloren. 

ihre Stellung wegen der 

Der Verteidiger hielt eine geharniſchte 
weggenommenen 

Anklagerede gegen die Klägerin, 

Was aber ſagte die Klägerin,, 

Form die Gedauken der Privatklagew 

mir im übrigen ganz eßal, Herr 

Sie ſprach in klaſſiſcher 
ber aus: „Das iſt 

Vorſibender, was Sie 

  

G 
Urteilen, es gibt ja noch eine Berufung. ů 

Nichter: „Eine Reviſivn auch noch. 

Juſtanzen.“ 
Sie haben noch zwei 

Der Fall Miſchke conlrn Rieſebein wird in die Berufung 

gehen, ohne Zweifel 
wurde freigeſprochen. 

wird er das, 
Und Frau Miſchke wird das doch nicht 

denn Frau Mieſebein 

auf ſich ſitzen laſſen, wo jetzt noch die vielen Prozeſſe gegen 

Frau Triller anſtehen. 

     

    Riesenpesten SehnnhHwaren Damen-, Hetren., Kinder-, Mädchen-Stieiel 

llalbschuhe, Spangen- und flausschuhe kommen dieser Lage Düllis zum Verkauf 

Siisse V 
Leinen-Herren- 

    

    

          

  

       
        

Babrschuhe Dacet-Lioiiägeüöveltekehe 
Damen-Spangen⸗ 

Ens 1* Lete 5* 90 Schuhewsen, * Halbschuunle oo 
Sioht * 40 be 5 lange Verrat . 5.50, 6.0, 

verschiedene Abꝛätae ent und weib, vreii i q5 

Susschuühe 105 Miuder-Schulstlefel 
* 

in Melen Aue- eiel 
Lamen-Lackhalb- 10*⁰ 

Iumgcbu,ʒü 920 D8 e 7* 14* 
Schuhe s — u. — nino- 

ů 

bDoA-Herrenstieiel-, ⁰ 

ERAEE 2 
Lesespannensehnhe 10 

e e „ , ie igl 790 15 Lalettbe 9%0 bemet0, MW. IU 

Ls, 
———— 

33. 6.0, 31/35 .9% 27/0 5 — 
5 ** K ů 

„ W„is 4.0. 19/21 ů . ri-U. Trottieur- 

Llecarllelelg., 450 Eüum hupmn U1 0 Sandaletten ahchaz U ‚e 490 lacheheneman,-I0%0 

81035 2H2. Bh 2.L, 20fiG 30 —— — 9* OiiI7r 
ů 5 WW gepgeonn 50 un 13.90, 10.20 schuhe 250, 21.8. 

.99, 7/90 „ — lene 0, — — auch mit Kreppschle ä 

499. 23/4, 4, 75f52 Srüh. Lifit 12, — b 
„ ſEe 36/ä 12.,%, 10.0, 

Damen-Lacksnannen- Schudtr U.braun Rerren- · 

Maset-Spenen. 
ausb Sendlettgn, ia hraift, E55U 
uen, Pisn, a 20t Al 
20. 27/0 2.29, 25/½2s 7.88, 

Ee 
Iunbrdun u.. , 10⁵² beite pr, 

rü, Derebbttg )v4d.0, gute Poblorm, Bahgeg, 
.. 28.98, 29., EL 

Schlihe Süerla, u, 13⁰⁰ Halbschuhe a-ve⸗. 77⁰⁵ 

braun 2 
Abaktre 

lobel-Suabüelgöohübe fl50 Liwem luin. Ahauunn 5⁰ 

U . 24/26 K ů Schube evorm billie . 27/30 

     

   

  

22½½ 6.5 18722. lat, 31)36, 12., 30 
Arbeit. 

—— ů Damen-Snangenschuhe 
ö — ů U. Pumps s, 9150 Damen⸗ Und MHerren⸗ ö 

Men erdhffnet TOoDDOT Seeetrape π½ Wie . LI Szportstietel 2 

rneben EfE EνE,ìctF Damen-Strüim pie Gusllten . à0, LL. 

1.95, Mako in bubschen 
Farben ...95, 1.75, 

Damen-öfrümpi 
Waschseide, könstlichte 2*⁵ 

Farhtne 

Seicenllor, Kunsts., 2755, 1*⁵ 

  

   
Horren-Halhschuh und 

H E 

Slielel Stemgee 25⁵˙ 
best. Fabrikat, Rahmen- 

arbeit . 31.90, 29.20. 

      

   

— Coainggasse 67 

S. M. 
Bemderg, mos, O 

3.90, 73.75. 

      

         5.90, 4.90, 

 



  

Erploſion in einer Pulverfabrik. 
7 Tote, 20 Verletzte. 

Bei einer Exploſton in der VPulverſabrik der 
Alnrrinium-⸗CTompany von Amerika in New genſington 
(Veunſylvanten) ſind 7 Männer getbtet und 20 verletzt 

rben. worbe u 

In der Dorverſtreet in London, in einem der belebteſten 
Bezirke der Stabt, ereinnete ſich eine heßtine Exploſion, durch 
die der Bürgerſtein in einer Länge von etwa 5o Meter auf⸗ 
geriſſen wurbe. Drei Perlonen erlitten Verletzungen. Zahl⸗ 
reiche Feuſterſcheiben gingen in Trümmer. 

  

Mebeufali auf einen Geldtransport. 
46 000 Dollar erbentet. 

Am Freitagnachmittag überfielen ku, Neuorleaus bewaff⸗ 
nete und maskierte Banditen ein Geldtransportpanzerauio, 
nötlaten die Mannſchaft zum Übſteigen und ſuhren nach⸗ 
einem lebhaften Feuergefecht mit dem Auto davon. Der 
Wagen entbielt 43000 Dollar. 
e eere- ereeee 

Die erſte S Mesehln⸗ 
deutſchen Mittelgebirges. 
Die Schwebebahn auf den 
Buraberg bei Harzbura, 
die erſte des deutſchen 
Mittelgebirges, iſt ſebt 
jeterlich eingeweiht und dem 
Die B⸗ ilbergeben worden. 
Die Bahn ſoll ſpäter über 
das Molkenhau3z bis zum 
Brocken durchgeführt wer⸗ 
den, Unſer Bild zcigt die 
feſtlich Lelbatte Kabine 

vor der Talſtation. 

x Ein Gedentfiug. 
Bleriot überquert den Aermelkanal. 

ů Der franzöſiſche Flieger Louis Bleriot beabſichtigt, heute, dem 20. Jahrestage feſines Fluges über den Aermelkanal, ſeinen Flug zu wiederholen. Bleriots Erfolg ſtellie damals eine außerorventlich bewunderte ſportliche Leiſtung dar. Er ünen. dieſen Erfolg mit einem tleinen Eindecker in 37 Mi⸗ 

Im Puddelbnot üher den Aictmmelkanul. 
Kein Vergnſiten. 

Zwei deutſche Studenten aus Lei ig. Werner Muehlert, kamen vorgeſlern 22 
nachdem ſie den Kanal in einem 5 Meter langen Faltbvot gekreuat hatten. Sie hatten Calais um 10 Uhr verlaſſen. Sie erreichten Dover in völlig erſchöpftem Zuſtande. 

  
Felix Müller und 
Uhr in Dover an, 

  

SEchwerer Hagelſchlaa im Mheinland. Ueber die Ge⸗ meinden des Freieugrundes bei Siegen aing ein ſchwerer Hagelſchlag nieder, namentlich in Altenſeelbach fielen eine halbe Stunde lang walnußaroße Hagelſchloßcn, die jaſt die 

Der Langemärtker. 
V 

Sieg Tihierſhtw. 
Was wiſſen die Leute von Langemark? Diejenigen, die wirllich etwas davon wiſſen könnten, ſind zumeiſt gleich vort geblieben. Wer nicht dort war, tut wohl auch ſo, als wiſſe er ctwas davon, redet vielleicht in großen Tönen darüber. Aber im Grunde weiß er gar nichis. 
Wir⸗ waren, die. Kompanic zu 150 Mann, bei Langemark in Stellung gegangen und ſaßen in der elften Nacht noch zu acht Mann im Waſſer und blinzelten über den Waſſerſpiegel, der das Feuerbild geſpenſtiſch verdoppelte. Stiegen die Bogen der Geſchoſſe mit den ſichtbar abbrennenden Zündern auf und Ziſchten die Lichtgarben der weißen, gelben, grünen und roien Leuchtraketen hoch, ſo ſchienen ſie gleichzeitig. nach unten ins Unendliche zu tauchen. Schwenkten ſie zur Erde ab, näherten ſie ſich der Erde in wachſender Geſchwindigkeit, dann kam Unen von unten her der gleiche Strahl mit der gleichen Schnelligkeit entgegen, prallte mit ihnen zuſammen, krepierte 
Wollte man von dem erzã len, was die At ändig auf⸗ 

geriſen hiell won die Ei ih ie Augen ftändig auf 

        

Nächte lang — dann ſollte man auch nicht vergeſſen, was durch 
meert wontgeißem Tricchter in den 

wariete, bis der Trichter mit Waſſer gefüllt hatte, ſondern ſchneil in den nächtlen. clen ent⸗ ſtoandenen Trichter weiteriprang, konnte das Gluck haben, zu⸗ fällig richtig geſprungen zu ſein. Hatte er Pech, dann ſprang ver direkt in den Tod, flog auf oder wurde begraben. Blieb er Bocken, dann traf es ihn ſicher. Dieſes Springen war in der Hauptſache Ohrenarbeit, abgeſehen davon, daß man zuweilen zieldmarſchmäßig“ durch zähen Lehmſchlamm jchwimmen mußte. Inſofern war es auch Muskelarbeit. In erſter Linie jedoch chebeitete das Ohr. Denn es iſt nicht leicht, eine ſolche Sympfonie von WieCeplofanes auseinanderznhalten und aus Aimn Stommrin die Exploſtonen herauszuhören. Man hatte Kichtung, Kaliber, Art der Zuündung anis anderes mehr zu — und mußte danach ſeine Sprünge dirigieren. 
enkt man nur an die Ohrenarbeit, ſo vernachläſſigt man, was beiſpielsweiſe auch vom Geruchsfinn verla aſſer Iagen Laufende iidele h —— —— * eris üder Oberfläche hinausragien. Sie waren die einzigen Sitzgelegenheiten für ſtillere Minuten in der Morgen⸗ dämmerung. Die wichtigſte Arbeit, die vom G⸗ langt wurde, beſtand darin, daß man aus dem ſüßlichen Ge⸗ ſtank der krepierenden Geſchoſſe das Gas b-ronaechnüffelte. ehe es da war. Sonſt war es zu ſpät. 

  

  

ö Godfioß in Loskana. 
In ber Nacht um 1/ Uhr wurde in Florenz ein Erdſtoß 
bverſpürt. Der Erbbebenherd iſt wahrſcheinlich in einer 
Khlicher ul von etwa 40 Kilometer von Florenz in nord⸗ 

ſtlicher Michtung zwiſchen der Romagna und dem Mugello 
zu ſuchen, In einigen, Orlſchaſten diefer Gegend ſollen 
leichte Schäden zu verzeichnen ſein. 

1 

Eln Erdſtoß von mittlerer Stärke war geſtern vormittag 
um % Uhr in Belgrad zu ſpüren. Das Epizentrum 

von Nudulk befinden. 

20 Tobesopfer einer Ueberſchwemmung. 
In Morberindien. 

Die Landſchaft Sind im weltlichen Teil der Präſident⸗ 
[chaft Bombay wurde von einem vexheerenden Wolkenbruch 
heimgeſucht, der umfangreiche lteberſchwemmungen zur 
Rolge hatte. Bisher ſind 20 Perſonen ums Leben gekommen. 
Großer Schaden wurde auf den Baumwoll⸗ und Rels⸗   

     
  

hatie, elf Nächte lang. 

  

ſeldern, in den Viehherden und an den Gebäuden ange⸗ 
richtet. 

  

   

  

geſamte Ernte zerſtörten. Obſtblüten und Feldfrüchte ſind 
ſo gut wie ganz vernichtet. Das Korn und die Karloffeln 
haben ſchweren Schaden genommen. 

Auto überſchlug firthß. 
Schweres Unglück in Norwegen. ů 

Am Nordftord, in der Nähe von Grotli bei Bergen, ſuhr 

  

    
heute ein! Automobtiomnibns mif 6 Inſaſſen über den⸗ Straßenrand und überſchtug ſich. Eine ältere Dame deut⸗ 
ſcher vdor ungariſcher Natlonalltät wurde auf der Stelle getötet, drei Perſonen, unter ihnen ein Profeſſor Jauos, 
aus Budapeſt. und eine amerilaniſche Dame, wurden ſchwer, 
die drei übrigen Perſonen leichter verletzt. Sie ſind im Krankenhaus oder im Hotel untergebracht worden. 

Neue Flugſtrecke in Oſtdeutſchlund. Nach einer Melbung 
des „Vorwäris“ wird der planmäßige Lujtvertehr auf der 
Strecke Kottbus—Guben—Frankfurt—Stettin am Montag. 
dem 22. Juli, eröffnet werden. Gleichzeitig wird die Be⸗ nutzung des Flughaſens Frantfurt g. d. Oder für den öffent⸗ 
lichen Verkehr geſtattet. Den Betrieb wird die Nordbaveriſche 
Verkehrsflug⸗A.⸗G. übernehmen, die bisher ſchon die T. 
ſtrecke Dresden—Kottbus beflogen, hat. 

Ueber dem allen vergaß man, daß man nichts oder doch nur 
höchſt unvollſtändig gegeſſen, und daß man nicht geſchlafen 

* 

In dem eiſigen Winter 1929 wuchs die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen auf mehr als zweicinhalb Millionen im Reiche. Die 
Berliner Leichenſchauhäufer füllten ſich müt erfrorenen Obdach⸗ 
loſen. Selten war von weniger als zehn bis zwölf Opfern des 
Froſtes die Rede, oft noch von mehr. 

Da hatten zwei Hauſierer bei allem Glück, Leben und Brol 
zu haben, das Pech, einander ins Gehege zu kommen. Der 
eine, ein kleiner, ſchlenkernder Kerl, war ein liſtiger Burſche. 
Beim Morgenkaffee im Aſyl hatte er erlauſcht, wohin der 
andere, der Geſunde, geben wollte. Da war er ihm zuvor⸗ 
gelommen und ſchnappie ihm nun das bißchen Verdienſt weg. 
Bei jedem Erfolge, den er hatte, grinſte er die Freude darüber 
in ſich hinein. 
Vor dem Geſunden ſchlug jedermann erboſt die Türe zu. 
Der Schlenkernde haßte dieſen Geſunden. Er ſollte — ſo dachte er —etwas anderes iun, als ihm das Brot ſchmälern. 
Beide handelten mit Knöpfen, Schnürſenkeln, Zwirnſternen und 
allerlei ähnlichem Kram. — 

Ehe noch der Geſunde recht merkte, daß jemand vor ihm 
war, ſtieß er auf den Schlenkernden, gerade in dem Augenblick, als ein Herr ſich leutſelig mit dem Schlenkernden uUnterhielt. 
Der Geſunde erkannte in dem Herrn den Hauptmann wicder, den er nach ſeiner Derwundung in der Garniſon als Kom⸗ 
pagnieführer gehabt hatte. Diefer Herr war damals Haupt⸗ 
mann und Baumeiſter der großariigen Kaſernenbauten in. einer Perſon geweſen, in beiden Berufen ſehr tüchtig und darum AInabkommlich. Doppelt wie ſeine Tüchtigkcit war auch ſein 
Verdienſt geweſen, nicht nur in pekuniärer Hinſicht, ſondern 
wohl auich dem Staaté gegenüber. denn man hatte ihm das richtige Felp⸗E.K. verliehen. 

Der Geſunde hörte den Herrn ſprechen. Das war dieſelbe 
Stimme, die ihn einmal vom Gaul herunter kurz angebrüllt Datte: „Orei Tage ſtrengen Arreſt!“ Damals hatte er ſich ge⸗ 
weigert, ſich zum einunddreisigſten Male in Jauchepfüde vor dem Pferdeſtal auf dem Kafernenhof binzülegen Bis dreißig batte er gezählt Dann war.er ſtehen geblieben. Darauf⸗ Hin Hatte dieſe Stimme kurz und ſchneidig zu ihn: geſprochen. bor Außt auf achen wolen Doch D8 fam Empörung furcht⸗ ar mat wollen. Doch es kam ſo ri— 1o über⸗ 
ſtürmend in ihm hoch. daß es nicht ging fg. f 
un ſprach wieder dieſe Stimme zu ihm. Wie anders klang ſie! Und doch war es die gleiche Stimme. 

junger Mann.“ ſagte diefe Stimme, „diefer Mann hier iſt ein Auckenmärker. Er kann nichts anberes tun. Was er ſut, iſt lobenswert. Er int, was er kann. Aber Sie — Sie ſind ge⸗ jſund: Sarum erlernen, erſtreben Sie nichts? Warum ſchaffen Sie ſi icht aus der Tatkraft Zhter Jugend heraus eine au⸗ 

  

   

   

    

dürkte ſich b? Kilometer ſiloͤlich von Belgrad in der Gegend⸗ 

     
        

W 

„Sehen Sie.   

Piaubanorb an einer Frau bei Eusern. 
1000 Franken geraubl. 

Am Patmſengeta wurde in der abgelegenen alten Gerbe⸗ 
rei in Kaſtanienbaum auf der Morwer Halbinſel des Vier⸗ 
waldſtädterſees, bei Luzern, eine in den 50er Jahren ſtehende 
Frau in ihrem Hauſe mit einer Axt erſchlagen. Der Täter 
Laubte ungefähr 1000 Frauken. Nach dieſer Tat lockte der 
Täter das lfährige Enkelkind der Ermordeten in den ab⸗ 
ſeits gelegenen Hühnerſtall und tötete es ebenfalls, Hierauf 
beſteulte der Rauhmärder ein Auto aus Luzern nach Kaſtanien⸗ 
baum und lleß ſich nach dem Luzerner Bahnhof ſahren. Be⸗ 
reits nachmitiag wurde er von der Luzerner Volizei ſeſt⸗ 
enommen, Er ſtammt aus dem Orte der Tat und hat ſich 

ſeit längerer Zeit unſtet herumgetrieben. ů 

überfull auf einen Gefünguisbenmten. 
Eine wüſte Szeue verurſachte in Berlin der wegen 

ſchweren Straßenraubes zu einem Jahr ſechs Monaten Ge⸗ 
fänguis und bret Jahren Morvenchrit verurteilte Schlächter 
Stark. Als der Angeklag c. nach der Urteilsverkündung 
wieder ins Gefängnis abgeführt werden ſollte, ſiel er über 
den Gefänanisbeamten her, ſchlug, dem ahnungsloſen. Be⸗ 
amten aus Wut lber das Urteil mit den Fäuſten ins Geſicht 
und verſetzte ihm Stöße gegen die Bruſt, ſo daß der Beamte 
gegen die Wand laumelte, Durch das Eingreiſen der Zuſtiz⸗ 
wachtmeiſter gelang es, den Angeklagten zu liberwältigen. 

Schiffe auf bem Scheiterhnufen. 
Amerika verbreunnt für eine Milliarde Holzſchiffe. 

Die Holzſchiſſe der Vereinigten Stagten, die ſeinerzeit 
mit einem Koſtenaufwand von 200. Millionen. Dollars für 
Kriegäzwecke erbaut wurden, ſollen im Verlauf der nächſten 
zwölf Monate verbraunt werden. 200 ſind bereits bei Sandy 
Point im Staate Maryland den Flammen übergeben wor⸗ 
den. Schon vorher wurden 115 dieſer hölzernen Schiſſe durch 
Feuer vernichtet. (Der Reſt ſoll im Ausmaß von acht bis 
Vön Schifſen im Monat den Flammen zum. Opfer fallen.) 

or kurzem erſt wurden 14 dieſer Schifle bei elnem Stau⸗ 
damm in Philadelphta verwandt. Der Vorſchlag, ein paar 
dieſer unbrauchbaren Schiſſe an den Uſern der Flüſſe als 
Sommerhotels, einzurichten, wurde als unausführbar ver⸗ 
worfen. Problematiſcher iſt die Zukunft der ſtarken Flotte 
non Eiſenſchiſfen, die gleichfalls von den Vereinigten 
Staaten, als ſie in den Krieg eintraten, Haltz üͤber Kopf 
erbaut wurden, und die zur Zeit im Hudſon River in der 
Nähe von Reuvork Eity verankert ſind. Man hat vergeblich 
verſucht, Käufer für die Schiffe zu finden, mit denen man 
nicht mehr Rechtes anzufangen weißß. 

Juſtizwahnſinn in M. S. A. 
Iu Buffalo wurde wegen Diebſtahls von ſechs Flaſchen 

Whietp aus einem Privathauſe der 25ſährige Arbeiter Wo 
Foſter zu lebenslänglichem Zuchthaus verürieilt. Die Ver⸗ 
urteilung erfolgte auf Grund des „Baumes⸗Geſetzes“, das 
für Schulvige, die wegen desſelben Vergehens bekeiis viermal 
vorbeſtraft find, lebenslängliche Haft vorſteht. — 

  

Rücbeförderung des „Pathlinder“ nach Amerika. Das 
amerikaniſche Flugzeug „Pathfinder“, das vorgeſtern auf dem 
Flugplatz Le Bourget angekonmmen iſt, wurbe geſtern vormittag 
von ſeinen beiden Fuiegan nach Cherbourg über eführt, non 
wo es geſtern nachm 10 an Bord des Dampfers „Republique“ 
nach Amerika zurückbeförvert wird. — 
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ſtändige Exiſtenz? Wenn auch die Zeiten ſchwer ſind —andern 
Glingi es doch auch. Iſt das nicht recht beſchämend für 
Sie?“ K 

Nun, ſollte man meinen, geſchah etwas Entſetzliches, 
Blutiges. ů ů ů 

Nichts geſchah. ‚ 
Der Zuſtand des Angeredeten war genau wie damals auf. 

dem Kaſernenhofe. Er wollte allem Luft machen, doch es kam 
o rieſig, ſo überſtürmend in ihm hoch, daß es nicht ging. Der 
Rückenmärker grinfte. ỹ„„„ ů 

Als der Gefunde ſich in der eiſigen Luft ein wenig beruhigt 
hatte, fiel ihm ein, waß er hatte ſagen ſollen. Ganz über⸗ 
legen und ruhig, lächelnd, hätte er ſagen ſollen: „Ich bin auch 
ein „Märter⸗. Ich bin ein Langemärker“ ‚ 

Doch was wiſſen die Leute von Langemark? Die meiſten, 
die wirklich etwas davon wiſſen könnten, ſind gleich dort ge⸗ ů 
blieben. Rur trockene Zahlen, von denen aue Trauer, alle 
Umſchreibung 0 Jable iſt, ſprechen noch davon, und nür 
Mrouße ſind dieſe Zahlen ein unüberſehbares Feld ſchwarzer 

reuze. ů ů 
  

Loncede⸗Vega⸗MUurauffübrung in Baſel. Von den zwei⸗ 
tauiend Luſtſpielen, die Lope de Vega geſchrieben hat, mag 
das dieſer Tage im Baslex Stadttheater zur Uraufführung 
gebrachte „Donna Juana“ oder „Die Wunder der Ber⸗ 
ichmähung, eines der beſten ſein. Mit erſtaunlicher Vita⸗ 
lität geſtaltet der Dichter die etwas burtesk aufgezogene 
Geſchichte von Donna Juana, der ſchönen Männerfeindin, 
die keinem wom ſtärkeren Geſchlecht die Hand aum ewigen 
Bunde reithen will, bis. ſie. von ihrem Liebha E 
19r füörriſches Berhalten bemerkt, ſie zu v⸗ 2 
gibi, eines Veſſern belehrt wird und ſich ih)⸗ Kibt. Das iſt 
ſo ſaftig und lebensvoll dargeſtellt, dat man t weiß, 
was man mehbr bewundern ſoll: die techniſche Räffineſſe, mit 
der der Dichter im tumultuariſchen Wirbelder. Saenen eine 
an ſichgeringfügige Handlung bis ins kleinſte 
auf die Svitze treibt, oder die dichteriſche Kraft. nit de 
gänge und Charaktere geſtaltet find. — Die Aufführung — 
jehr hübſch das reizend farbige Bühnenbild — traf den 
llüſſig⸗Leichten Stil, den dieſes Stück erfordert, nicht ganz — 
immerhin vermittelte ſie einen ziemlich geſchlöſſenen Ein⸗ 
druck. 2 J. J. D. 

Tveskfeets nener Opernbirigent. Nach eriolgreichem 
Geitſpiel iſt Generalmufikdirektor Ewald Lindemann in 
Freiburg als erſter Kapellmeiſter des Frankflirter Opern⸗ 

es verpflichtet worden. Lindemann, der in der zweiten 
ſte der zwanziger Jahre ſteht, iſt Rheinländer, ſtudierte 

in Köln und kam nach anfänglicher Beſchäftigung an de' 
Kölner Oper nach Freiburg, wo er einige Jahre in ſeita- 
Stellina wirkte. — 

   

  

    

  

mähen vor⸗ 

  

   
  

    

    

 



  

Sansg im den Fod / ö Novelle von VWilly Hansen 
„„ Wenn ich nicht wüßte, daß ich träume — dies in 

Wahrheit zu durchleben müßie fürchterlich ſein. Aber ich 
ſchlafe noch, ganz beſtimmt. Ich liege in meiner. Zelle, in 
dieſer armſeligen, dunklen, ſchmutzigen Zelle, die verpeſtet 
iſt ja von einem muffigen Geruch, ber keinen Ausweg findet 
durch das ewig geſchfoſſene, vergltterte Feuſterchen dort 
oben an der Decke. Ja. da liege ich, ſchlafe und träume, 
während ſich mein milder, kranker, abgezehrter Körper un⸗ 
ruhig hin und her wirft. 

Daß dle Seele nicht zurückfindet von ihrer Irrfahrt in 
den Leib, der ſie beherberat! Deutlich empfinde ich die Un⸗ 
möglichkeit und Grauenhaſtigteit dieſer Sitnation — und 
guäle mich ab, um zu erwachen. Vergeblich. Faſt iſt's mir 
ſchon, als wäre dies alles wahr: ů „ 

Daß ich mit ſchleppenden Schritten über den im morgeud⸗ 
lichem Dämmerlicht liegenden Hof gehe, überwacht und 
eskorttert von gehn Soldaten, als wäre ich ein hochgeborener 
Herr, ein Fürſt oder ſo etwag. Eigentlich luſtig, dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit, die man mir widmet. Nie hätte ich geglaubt, 
daß mir derartiges noch einmal blühen würde. Wenn nur 
nicht die Füße bei jeder Bewegung ſo weh läten — ſie 
jchmerzen entſetzlich wenn ich ſie auf den harten Flieſen⸗ 
boben ſetze, und meine Knie find ſü widerſtandslos, daß ich 
ganz zuſammenſinke, als wären ſie eine muskel⸗ und 
knochenloſe Maſfe. lind ſie zittern ſo entſetztich. Ich habe 
gar keinen Halt mehr in meinem Körper, gar keine Wider⸗ 
ſtanbskraft. Und habe doch geſtern abend ſo aut gegeſſen, 
wie ſeit vielen, pielen Monaten nicht. Man gab mir Vraten 
und Fiſch end Weißbrot mit Butter, ja ſogar Wein und 
Zingaretten hat man mir hineingereicht. Es ſcheint, als wäre 
die Menſchlichkeit eingekehrt in dem nuglückſeligen, heiligen 
Rußland, das ich noch immer ſo liebe. So ſehr liebe, daß 
ich es nicht fertig brachte, es zu verlaſſen. wie all die andern 
damals, vor elf Jahron. Datß ich lieher Not litt und hungerte 
und fror, nur um bier bleiben zu dürfen, in der Heimat, 
die meine glückliche Kindheit ſah. 
Ach muß immer noch gehon — wie lange noch. Dieſe 

Soldaten ſeben nicht ſo aus, als würden ſie mir erlauben, 
mich in irgendeiner Ecke hinzuſetzen, ein Weilchen nur aus⸗ 
zurlthen, einmal tief, tief Atem zu holen. Ich habe ſie nie 
gemycht, bieſe Rotarmiſten, dieſe Beſchützer der neuen 
Macht. Aber heute — ihre Geſichter ſind ernſt, faſt ſeierlich, 
als ainge es zum Gebet. Doch ſie beten wohl nicht. dieſe 
Leute hier. Man hat ſie belehrt, denke ich, es gäbe keinen 
Gott, und es iſt auch beſſer für ſie, nicht an Golt zu glauben. Sie werden tbr Leben auf dieſe Art leichter ertragen, ſind 
vielleicht heanemer zu regieren. Es fällt auch ſo ſchwer — in dieſer Zeit noch an Gott zu glauben. 
Wenn ſie bloß nicht ſo eutſetzlich ſtumm wären. So 

ſteinern. Keiner lächelt, und alle Angen blicken ſo ſtumpf 
und geheimnisvoll ins Leere. Man hört nur den Schritt, 
den aleichmäßtgen Schritt ihrer ſchweren Soldatenſtieſel. 
Meine ESchritte hört man nicht — ich ſchreite ja auch nicht — 
ich ſchleiche, Ich kann die Füße kaum heben, es iſt, als hinge 
an jedem ein eiſernes Pudgewicht, das ihn am Boden feſſelt. 

, Der da porne, mit dem blanken Seitengewehr. das iſt 
ſicher der, Befehlshaber, der Porutſchnik. Ich kann ſein 
Geſicht nicht ſehen, aber er macht einen forſchen, einen 
ſchneidigen Kindruck. Und jung iſt er ſicher euch noch — ije 
ſind alle o⸗ zung bier und ſo unerfahren, deshalb ſind ſie 
wohl auch zumeiten ſo grauſam. Alle Kinder ſind grauſam. 
-Wir ſind am Tor — wirklich, das Tor wird geöffnel. 

Noch nic, feit ich hier in der Zelle liege, ſah ich die Pforken“ 
des Tores aufgeſchlagen. Sollte diefer bange Traum doch. 
noch ein fröhliches, heiteres Ende finden? 

Man läßt mich hinaus — o ja, man läßt mich hinaus! 
Freiheit ... Freiheit ... Die Soldaten werden wohl jetzt 
gehen nud mith allein laſſen. Schade, daß ich kein Geld 
habe — ich hätte ihnen ſo gern eine kleine Freude gemacht. 
Aber ich habe ja nichts — nicht einmal meine Uhr hat man 
mir gelaſſen. Ich würde ſie ihnen geben — ich habe ſie 
plötzlich ſo. lieb, dieſe Soldaten. x 

Aber ſie gehen ja nicht! Und da ſind ſo viele. Menſchen 
vor dem Tor; ſie ſcheinen alle auf mich zu warten. Was 
wollen ſie nur von mir? Habe ich mir wirklich ſo viele 
Freunde gewonnen in der Zeit meiner Gefangenſchaft, die 
jetzt alle kommen, um mith zu meiner Befreiung zu beglück⸗ 
wünſchenͤs 

Aber es ſind wohl nicht nur Freunde. Ilja Iljiitſch iſt 
da, der Genoſſe. Staatsanwalt. Der ſand geſtern ſo harte 
Worte übet mein angebliches Verbrechen. Von Werk⸗ 
ſabotage ſprach er — auch ſo ein Wort, das man früher 
nicht kannte. Was heißt das denn? Ich hatte eine Fabrik, 
ſie war mein — ich war ein Baron, ein reicher Herr. Man hat ſte mir geuommen, geraubt, geſtohlen. Man hat mich 
auf die Straße gejagt und meine Exiſtenz vernichtet. Durfte 
ich nicht vernichten, was mein war? Was vor Gott und den 
Heiligen noch immer mein iſt? 

Er hatte ein böſes Geſicht geſtern, der Staatsanwalt. 
Und es. iſtt-eben nicht freundlicher. Er lächelt freilich — 
aber es ſcheint mir faſt, als wäre es ein höhniſches, häß⸗ 
liches Lächeln. Bieneicht mißgönnt er mir den Weg in die reihelt? -Einmal war er mein Angeſtellter, der Ilia 

llitich — in einem meiner Bürvs hat er gearbeitet. Aber 

  

     

   
   

  

tat ich ih mals etwas Böſes an? Hat er es nicht gitt 
gebabt bei mir — warum bloß lächelt er jetzt ſo. ſo 
merkwürd 

Jalkom iſt auch da, der Richter. Der ſieht klug aus und 
ſanatiſch.-Geſtern ſaate er etwas, was ich nicht verftand. 
Jch bäkte es ivoßl begriffen, wenn ich beſſer aufgepaßt hätte. 
Aber er, Haite- nuch nicht zu Ende geſprochen, da überfiel 
mich plötzlich ein Schwindel. Ich habe noch nie an der⸗ 

en gelitten — aber geſtern, ja, ich wurde. 
3 muß wohl an der ſchlechten, verbrauchten 
Slaal gelegen haben — its habe nicht s 
ie man mich heraustrug. p 
en, zwanzig müſſen es ſein oder noch mehr. 

       

      

       

   
    
   

   
     Ich benne⸗ leiſten kaum, aber es ſcheint, daß ich ihnen 

nicht fremd bin Auch ein Mädchen ſteht da, ein einziges 
Mädchen neb⸗ den. Männern. Sie hält ſich etwas von 
ihnen en⸗ r Geſicht. hat ſie abgemandt. Wer mag das ſein rofil kommt mir ſo bérannt vor — es erinuert An, Alexanbra. Aber Alexandra wohnt in 1r Uu, ſe Wüß: Kursk Ilite ſte mobl bierherkommen! Jetzt zi 

  

Paſewalt, nach Berlin f 

Goldwaſſer erbebte vor Wonne, 

  

das Mädchen ein Taſchentuch hervor — wirklich, ſie weint. 
Unter all dieſen Menſchen ein einziges Weſen, das woint. 
Sehe ich ſo ſchlimm aus? — Oder weint ſie aus Freude, 
daß ich nun frei bin? Ihr Mund zuckt — oh, ich kenne dieſes Zucken, den Mund, dieſe kungen, heitzen Lippen, faſt 
ſcheint's mir, ich hätte ſie ſchon einmal geküßt. Aber wann — wann war es nur? ö‚ 
Ste kommen alle mit, ſchtiezen ſich den fünf Soldaten binter mir an. Nur das Mädchen bleibt zurück. Und ich wollte doch ſo gerne ihre Augen ſehen! 
Und immer weiter muß ich gehen — und meine Füße ſchmerzen immer heſtiger. Der Weg führt bergan, das iſt ichwer. Ein böſer Traumn ... Früher, als ich noch ein 

tind war, hat meine Muttet mich aufgeweckt, wenn ich ſo ſchlimm träumte und im Schlaf ſchrie. Dann hat ſie mir mit ihrer weichen, ſauften Stimme⸗ Mürchen erzählt und Lieber vorgeſungen — das Koſakenwiegenlied, das mir immer ſo gut geflel, und das andere, von Sleienka Raſtin.   Mit einem Lächein auf den. Lippen ſchlief ich dann ein, in thren Armen — das war ſchön. elber jetzt ... Mutter iſt 

  

tot, ſo lange ſchon, und niemand weckt mich auf aus meinem 
ſchweren, ſchweren Traum. 

Immer noch bergauf. Jetzt eulſinne ich mich übrigens 
— hier, dicht hinter dem Gefängnis, ſoll ein Hilgel fein, 
von dem aus man auf Moskaus Türme ſieht. Putilow 
wurde auf dieſem Berg hingerichtet — das habe ich mal 
irgendwo geleſen, vor lauger, langer Zeit. Vielleicht iſt 
dies der Hügel, auf dem Putilvw ſtarb. 

Wir ſind oben, endlich, eudlich! Jetzt werde ich doch 
lvohl ein bißchen ruhen dürfen, während man mir ſagt, daß 
ich fret jſei — daß ich gehen könne, wohin ich wolle. Ich 
lann nicht mehr. ů 

Die Sonne geht auf, eben. O, iſt das ſchön! Sie 10 
rot — ſo blutia rot. Und die Welt iſt ſo grün und bunt 
uUnd heiter. Du liebe, ſchöne Welt! Du liebe, ſchöne, weite 
ruſſiſche Erde! 

Die Gewehrläufe der, Soldaten bliben in der Sonne— 
Und mas da unten ſo golden ſchimmert, das — ja, das ſind 
die Dächer und Türme vom Kreml! 

Ich atme die Luft, die reine, würzige Luft dieſes Mor⸗ 
gens. Wie wohl das tut. Aber, mein Gott, — das kann ia 
kein Traum mehr ſein! Ich bin ja wach! Und die Sol⸗ 
daten, die Soldaten heben ihre Gewehre, ſie — ſie zielen ſa 
auf mich! ... Mutter! Mutterl ...“ 

Oie Mrlaubsreise „ Humoreske von V. Wagnes- Stürmer 
Rie wieder wird Jonathan. Goldwaſſer, der Drogiſt aus 

ahren, um dort den lirlaub zu ver⸗ bringen. Nie wieder. 
Auf der Hinfahrt, die er vollgepumpt mit Erwartungen, guten Ratſchlägen und dem in zwei langen Jahren ſauer Er⸗ Veriin anttal, lernie er Amanda lennen. Eine Stürnde vor 

erlin war es geweſen. 

Dabei war der Anlaß, der ihn mit diekem, Mädchen bekaunt⸗ machte, ein völlig harmtoſer. Sie fuhren zuſällig zuſammen in 
der Elſenbahn, es oing gegen Abend. Das Abteil, in dem ſie untergebracht, war überboll. Dicht ſaß ſie an ihn gelebnt, zwangslßufig, ſo im Halbdunkel. Auch roch ſte uach Hyaziuthen, von ihreermiolligen Wöln voll Sachlenntinis ſeſiſtellte, Etwas von ihrer molligen Wärme ſprang wie ein Funte auf ihn über, Io daß er ſich in dieſer Beengtheit ſelten wohl fühlte. Tage⸗ 
lang wäre er ſo weiter gefahren. An einer Kurve, an denen 
die Strecke leider nicht beſonders reich war, fiel ſie ſogar auf 
ihn, nicht beſonders hart, nein, bewahre, ganz zart trat ſie ihm den Lack von den Stiefelſpitzen, ohne daß er es wagte, ſich des⸗ 
halb zu erregen. x 

Errötend hauchte ſie eine EED zu ihm herüber, die ihn verwirrte und ihm die Sicherhelt nahm, Jonathan 
wartete ſehnſüchtig auf die 

nächſte Kurve und ſtammelte, wie ſie ſich pünktlich wieder an ihn feſtklammerte: „Bitte, bedienen Sie ſich.“ 
Dieſe Redensart ſchien hier keineswegs am Platze, ſondern 

entſtammte dem Floskelſchatz aus dem Buche „Der moderne 
Kaufmann“. Seite 66. Hinter der Ladenthele in Paſewalk 
lonnte man zur Not mit derartigen Einladungen Eindruck 
ſchinden, hier aber wirtte ſie verzerrt⸗ Jonsthan empfand es eiitfernt, und der Schweiß trat ihm in winzigen Tröpſchen 
auf-die Stirn. Um dieſe ſprachliche Entglkiſung wieder gut 
zu machen, beſann er ſich auf eine paffendere Redewendung aus 
dem Paſewalker Zitatenſchatz und flüſterte bei der nächſten 
ämn mit lächelnder Miene: „Ich wüßte nicht, was ich lieber 

käte.“ —— 

„In dem inzwiſchen leer gewordenen Abteil flötete ſie mutig: 
„Wie meinen Sie?“, ohne von ihm abzurücken. 

Fragend und unverſtanden blickt.ſie ihn au, wie er ſo hilflos 
und unbeholfen vor, ihr ſaß, an ſeiner Krawatte zog und ihr 
ſtiimm auf die Lippen blickte, die rot und leuchtend aus dem 
Halbduſter glänzten. Ihre Farbe verblüffie ühn, dieſe blutige, 
Unternehmungsluſtige Lippenſtiftfarbe, die in der Drogerie in 
Paſewalk wegen ihrer Keßheit nicht geführt wurde. 

Unter dem Einvruck des Abenteuers ſtehenv, das hler auf 
ihn zulam, fand er keinen Ton mehr. Gar nichts fiel ihm ein⸗ 
Noch nicht einmal „Danke ſchön“, ſagte er. oder „Schönes 
Wetier heute“. Nein, er bachte nur an ein kommendes Er⸗ 
lebnis, von dem er ſchon in Paſewalt geträumt. Endlich ſtand 

„Stille lagerte über den Gefängviszellen .. eine drückende 
Stitle, die ſich jchwer aufs Gemüt der Gefangenen legte und ihre 
Blicke erſtarren ließ. — —* ů 

Es war Soniilag. Wochentags wurde die, bläierne Stille, wenig⸗ 
fens dirch das Getlirr Ser Echhe durch, das Anaufßörliche 

Waufen und Brüllen der Aufſfeher Unterbrochen. So qualpoll es 
auch anzuhören war, wenn die Schlüſfel klirrten, jo aufreizend 
auch dieſer ganze Lärm jein moch 3 man horchte doch 

  

  

  

  

aufmertſam hin, wo ſich der Schlüſſel Drehte, wo eing r. ge⸗ 
öffnet wurde und der Auffeher ſprach. Aber am Sonnta L.dies 
alles weg. Einige Aufſeher, die. Dienſt thatten, ſaßen im Wach⸗ 
imier und gingen ungern hinaus auf den Korridor. Die Wände 

der. Zellen erſchienen grauer als ſonſt. Ueber⸗allem lagexte eine 
Weche Stille. Das Gefängnis hat ſeine phyfikaliſchen. Geietze: 

ſentagen gingen die. Gefangenen in den Einzelzellen auf 
r, ſtundenlang, Joch am Sonntag; bannte ſte das 

gen des ganzen Hauſes auf ihre- Pritſchen —.— — und 
ßen ſie und ſtarrten immer nur auf einen Punkt. 

uch der Auffeher iſt ein Menſch und hat ein Aurxecht auf 
freien Stunden jeden zweiten.Er Auch unter 

n gibt es gute, fühlende. Me uch⸗ 
wenige. Zu jenen gehörte 

nüachmittag war er mein Gaſt oder rie ich 
Hachmittag war er mein Gaſt oder, i Hörte ich am Sonn⸗ 
Die Tür ging auf. Geſpannt blickte is) ihm entgegen, deun er, 
Shehenuſß immer etwas Neues zu erzählen. „Ihte Mutter tlüßt 

is herzlich grüßen; Ihr Freu d Kudolf wird Sie morgt 
juchen.“ Solche und ähnliche Neiligkiten erzählte er mi 
mal cls, Einleitung zu ünſerem Geſprä Dann nahm ere 
Kanite, des eiſernen Beltes Platz hr fort: „W. 

    

  

   
     

      

   

  

   
   
         

    

  

rte ich am Sonn⸗ 

    

       

  

  

  

   

  

      
             

will ſich mit mir unterhalten. 

  

  

er bavor, Nicht umſonſt ſährt man nach Berlin, und die Aben⸗ 
teuer begannen ſchon „u Kilometer vorher. 

In der Annahme, er ſei ſchwerhörig, liſpelte ſie nochmals: 
„Wie meinen Sie?“ — 

„Aha, dachte Jonathan Golbiwaſfer, ſie mein es ernſt, Sue 
Entſchloſſen räuſperte er ſich, 

nahn einen Anlauf und ſagie: „Sie fahren nach Berlin, mein 
Fräulein?“ öů 

„Allerdings, Und Sie? Wo kommen Sie denn her?“ 
Schon befand er ſich wieder in Verlegenheit. Sollte er die 

Wahrheit ſagen? Sicher nicht. 

„Ich? Aus Pommern. Ich gehe zum Studium der groß⸗ 
Linel hen Verhältniſſe nach Berlin. Leider nur für vierzehn 

age.“ 

Das war beſtimmt aut geſprochen. Vorerſt blieb as auch 
dabei. Zwar lächelte ſie impertinent, und er trug die ſchönſten, 
wohlgeſeilteſten Antworten auf der Zunge, aber ſie,blieben 
vorläuſig unausgeſprochen. Dadurch ging der Faden der 
Unterhallung wieder verloren. Geſpannt wartelen beide auf 
die nächſte Kurve. Dort würde ſich ſchon eine Fortſetzung 
ſinden. Pünktlich taumelte ſie an ihn, hielt ſich ängſtlich an 
ſeinem Halſe feſt, eigentlich länger, als es zur Erreichung des 
Gleichgewichts erforderlich erſchien. Wenn es nach Jonathan 
gegangen wäre, hätte der Zug nur noch Kurven zu fahreu 
brauchen. Denn er bekam eine Naſe voll Wohlaeruch gratis und 
einen verſchämten Blick aus ihren Augen, die jetzt ſo dicht vor 
ihm lagen, daß er ſie faſt küſſen lonnte. So eiwas macht man 
aber nicht. In Erwartung der nächſten Kurve blieb ſie zart 
an ihn gelehnt ſtehen bis ſie nach Berlin kamen und im 
Stettiner Bahnhof einfuhren. 

Unterdeſſen hatten ſie ſich bekannt gemacht, das nächſle 
Zuſammentreffen war feſtgelegt worden. Heute wollte man 
nur noch gemeinſam irgendwo zu Abend eſſen, daun für ihn 
ein Hotel ſuchen und am anderen Tage ſollte das Studium 
der großſtädtiſchen Verhältuiſſe beginnen. 

Vorher, jetzt, würde Amanda an die Sperre geheu, um ſeſt⸗ 
zuſtellen, ob ihr Bruder ſie abholen wollte. Jonathau, Gold, 
waſſer würde ſo lange warten. Was er auch tat. Volle zwei 
Stunden wartete er, Hätte man den Bahnhof nicht geſchloſſen, 
ſo würde er vielleicht jetzt noch auf Amanda warten. Nur da⸗ 
durch ſtellte er ſo ſchnell feſt, daß ihm die Brioſtaſche mit dem 
ſauer Erſparten fehlte. Alles war ſflöten. Jonathan Gold⸗ 
waſſer hat daraufhin ſieben große Scheiben zertrümmert, 
einem Sanitäter drei Zähne eingeſchlagen und wurde für 24 
Stunden in kaltes Waſſer gelegt. der Vahnbois 

wei Tage ſpäter wurde er auf Koſten der Vahnhoſs 
miſſten nach Paſewalt zurückverfrachtet, ohne mit dem Stu⸗ 
dium der großſtädtiſchen Verhältniſſe begonnen zu haben. 

Vielleicht verſtehen Sie jetzt, warum Jonathan Goldwaß“: 
nie mehr nach Berlin fahren wird. 

  

Der Aufseher 
ſei ein guter Poſten ... eine leichte Arbeit. Ich ſage Ihnen: 
bnzn muß han Geihe im Kopfe haben. Es iſt leine Kleinigtel, 
wenn man für ſo viele Häftlinge verautwortlich iſt, überhaupt, 
wenn man noch lauter Spitzbuben und Strolche hat. Was meinen 
Sie wohl, wird die Regierung uns einen höheren Lohn bewilligen 
Mir iſt es ganz egal, welche Regierung am Ruder iſi. Die Haupt⸗ 
jache iſt: ich habe meinen anſtändigen Lohn. Schauen Sie, ich 
war Gendarm, früher — zu Zeiten der Monarchien .. aber 
üprechen wir lieber nicht davon!“ —— 

„Sagen Sie cinmal,“ Herr Paſel, „fragle ich ihn, „welches 
Gefühl haben Sie eigentlich, wenn Sie hinter einem „Zuwachs“ 
die Zellentür abſperren?“ Zele ühn 

„Ja, ſehen Sie, ich bin erſt ſicher, wenn er in der Zelle ein⸗ 
eſess cenn ich Einen „Zuwachs“ übernehme, dann möchte ich 
ihn ſchon gern erledigl haben. ae , 

„Und ſagen Sie mir, bitte, wenn „Sie einent die Tür öffnen. ů 
— — — ſagen wir: er wird zum Richber beſohlen nnͤneep 

„Ja, dann habe ich ein Angſigefühl. Ich tönnte Ihnen ein, 
Lied davon ſingen. Ich habe ſchon ſo manches erlebt dei: ſulchen 
Gelegenheitev.“ ů * 

Dir Turmuhr ſchiug ſechsmal. „ch muß gehen,, fagte der 
Auſſeher, „das Nachtimahl verteilen. Spöler komme ich ns 
mal wieder.“ 

Wieder lag Stille, tieje, ſchwere Slille über den Zellen. Nach 
einer Siunde lam der Auffeher wieder. „Ich habe für Sis eine 
Ueberraſchung.“ Ich erkannte an ſeiner Miene, daß es etwa“« 
Gutes ſein mußte, und wartete. „Kommen Sie! Jemand: ers 
wartet Sie bei mir im Zimmer.“ — „Aha,“ dachte ich.. du 
mwohl ein gutes Trinigeld bekommen?“ — Ach. ja. Auffeher 
iſt keine Kleinigkeit: man muß ichun etmaes von verſtegen 
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—— 

„Sigountic“ 
Hatald und Lou ſitzen in einer Ecke des Mauchzimmers 

der „Gſgantic“ in lebhaftes Geſpräch verwickelt. Gaſton und 

Ke a ſind nicht weit. Ste ſchweigen und ſehen ſich tief in 

ie Augen, 
„Mein ganzes Leben Uieat in dem magiſchen Zirtel hrer 

Wlicke naißiielage flüſtert Harald. „Zehn Soſte dauert die 

ahrt. Jahn Tage des Paxadieſos und der Hülle für mich, 

agen Sie mir, Lou, beſte Frenndin, ob Ste mich Ueben .. .?“ 

Lou lachl. Wie heller Glockenſchall tönt, es durch den 

Maum. Gaſton und Helaa ſchrecten auſ und lächeln uerlegen. 

„Daß iſt ſchon die füufte Reiſe Uber den Atlanttk, die ich 

mit Helga unternehme“, erwidert Lun mit leichter 9 ronie, 

„und füpf Liebeserklärungen find mir von füns ver ſchlede⸗ 

neu Mäunern gemacht worden. Lieber Freund, weun Llch 

auf alles hereingefallen wäre, wäre ich ſetzt ſünſmal ver⸗ 

heiratek!“ 
„Sie verabſcheuen mich alſo?“ 

„Reden Sie leinen Unſinn, Harald!“ 

„Mein ganzes Daſein will ich Ihnen; meihen ... Für 

Sit, Lon, könnte ich mein, Leben opfern. Wenn es lein 

müßte: in dieſem Augenblick!' Hlauben Stie mir, Uiebſte 

Freundin, glauben Sie mir doth!“ 

„Kann man den Männern noch glauben?“, beendet Lon 

d fteht lächelnd auf. 
die Unterhaltung un⸗ 

Gaſton und Helga ſitzen ſich immer noch ſchweigend Hand 

Tagen kommen wir in 
in Hand gegenüber. „Iu ein paar 

Neuhork an“, beginnt Gaſtun plöblich, „vergeſſen Sie nicht, 

Helga: 2 liebe Sie. Ich liebe Sle, wie ich noch niemals in 

meinem Leben gelieht habe. ch weln, Sie alauben mir. In 

Neuyork werden wir uns, wiederſehen. Ich werde von 

Ahnen hören — und alücklich ſein. Mielleicht für mein gan⸗ 

zes Leben. Oh, wie ich Sie llebe, Helga!“ 

„Wirklich? Sie lleben mich wirklich, Gaſton 

„Ich babe es Ihnen doch geſaat: für mein ganzes Leben 

und cwigl,, 
Helga lächelt allclich. Doch da [linat das glockenhelle 

Lachen Lous vom Promenadendeck herüber, und man hört 

die Worte: „Nein, Harald, ich glaube es nicht. Ich kann es 
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einſach nicht glauben.“ 

„Lon tut mir leid,“ deult Helga, „Auch bei dieſer, füniten 

Seereiſe iſt ſie die alte geblieben. Aber ich liehe Gaſton und 

glaube an ihn. Ich weiß, daß es das Glück iſt.“ 

Vom Deck her ſchlägt eß vier Uhr murgene. Gaſton und 

Helga trennen ſich und ihre Abſchiedsworte verſchmolzen äu 

einem letzten Kuß. 
* * 

ů entſleht ein Tumult. Das Schiff, die 

„Gigantic“, bäumt ſich auf und fällt wie kraſtlos zurück. Es 

meht wie Kileshauch. Gine rieſiae, weiße Maſſe, gelbgrün⸗ 

lich leuchtend, taucht aus dem Dunkel, hat ſich in die Schiffo⸗ 

wand, in die Schotten, gebohrt. Das Schiſſsperſonal beareiſt 

jvfork: die „Gigantic“ iſt mit einem Eisberg zuſammenge⸗ 

ſtoßen, Aus dem Innern des Dampfers bricht es hervor 

wie ein Schrei aus, kanſend Kehlen. Eine mächtige Welle 

überflutet das Schiff und dringt bis in ſein Herz vor. Die 

Waſſer ſtelgen, ſteigen nnaufhörlich. An Deck herrſcht wüſtes 

Durcheinander, wildes Geſchrei und verzweifelter Kanpf. 

Meter um Meter ſinten die leuchtenden Augen ber „Gigau⸗ 

tie“ in die trübe Flut. Der Radiotelegraphiſt ſendet ner⸗ 

zwelfelte SOS,Ruſe an die in der Nähe iahrenden Schiffe.. 

Zehn Minnten ſpäter. Alle. Paſſagiere haben Hals üiber 

Kupfihre Kabinen verlaſſen. Jett herrſcht das Chaos. Die 

hraäſte drücken ſich ſchlotternd aueinander. Männer nud 

auen reunen hilſeſchreiend hin und her. Offiziere ver⸗ 

Keſſen, daß es ihr Beruf iſt, vor. nichts, Furcht zn haben. 

Frauen laufen mit jßerzauſtem Haar die Treppen, herauf 

Und finden vor Aufreguna keinen Ton in ihrer Keble. Alles 

dräuat ſich um die Kranbalken, an denen die Mettungsboote 

hängen und bittet, fleht und beſchwört die Matroſen, zu hel⸗ 

jen und hindert ſie dabei au jeder Bewegung. Herren, uoch 

Mitten in der Nacht 

/ Novelle von Bodo M. Vogel 

  im Geſellſchaftsauzug, vergeſſen alle Geſetze der Höflichkeit 

uUnd ſtoßen junge Damen zurlück, mit denen ſie vor kurzem 

noch getanzt haben, um ſich ſelber Platz zu machen. Die 

Stiunde der Galanterie iit vurüber: jetzt gilt es nur, das 

eigene Leben zu retteu .. ů 

Auch Harald und Lou ſind unter der Menge. Nicht weit 

von ihnen ſtehen Gaſton und Helga. Harald hat Lou auf ſeine 

eiſernen Arme genommen. Er ſchützt ſie vor dem Anprall der 

wahnſinnigen Meuge, dann ſchleppt er die halb Ohnmächtige 

bis zu der Schaluppe. 

„Ich habe Sie gelieht und werde Sie iminer lieben⸗ Ohne   

Gehen Sie. 
lich... Alij Wiederſehen““ 

„ich habe mich ge 
„Sie will ich lieber ſte-ven. 

denten Sie auch einma an m 

„Haraldt“ kann Lou laum ſtammeln, 

Ele ſind nicht wie anpere Männer, »Eie haben ein 

Kommen Ele mil. Brinen Eie ſich auch in Sich 

will Ihnen ſür vas ganze Leben ashören,“ 

„Schnell, noch eine Prau!“, Lauan der Bootsmann. 

„Hier eine Muttert“, ruſt Häralt, Und, ſchiebt'elne in 

Fran vor, die ihr Kind an ver Bruſt hält. 

Das Bool ſchwankt unter der Laſt der Mettungſuchen 

Es iſt dem Umiſchlagen nahe,„ 
ů 

„Hali!, Niemand mehrit, ſchreien. die Malroſen, ſtoßen 

und ſauchen die Riemen in die Fluten.; 

Lou ſällt auf eine Holzbant zurütl. In i 

noch in häömmerndem Rhulhmus die ruhigen Worie Hara 

„Für Sie, Lon, könnte ich mein Leben opfern, wenn es 

müßte: in dlelem Augenblick!“ 

um nichts mehr von dem Zchreclichen zu ſehen. 

Allf Deck ſiehen zu gleicher Zeit Gaſton und Helga. 

hat ſich, ſpie ein Kind, 6s act 

Nur wenige könuen noch gexottet werden, noch einige Minn 

— dann kommt der eiſige Tov, dentl Gaſton und reißt Hel 

ſeſtllammernde Häuve for, 
„Laß mich! Laß mich!, 

kann' dir nicht helſen, Ceh .. „ 

„Gaſton, mein lieber Gafton, du, willit mich doch nicht 

Stich laſſen?“, jommert vie lunäe Fran. „Du haſt geſchwo 

daß dul, mich liebſt. Wenn pir dein Schwur heilig iſt, nit 

mich mit. Rette mich! Nette michl Ret—te mith 1* 

Gaſton, ſcheint nicht zu hören. Er ſtößt 

Helga fälli zu Boden. Er aber iſt mit einem Zpruna 

Waſſer, ſchwimmit mit mächtigen 

erheit. 

  

relten Sie ſich. Aber ů f 

haben ein, edles Herz. 

hren Shreu tlingen 

Und ſie ſchließt die Augen, 

weineud an ſeinen Hats geklammert. 

„ſchreit er wie ein MNaſeuder. „Ich 

ſlößt ſie brulal zurück. 

Stößen und hat in wenigen 

hoftcres zu verichlriern und 
dazu dient, etwas anderes. Ernſt 

ich bin jet davon überzeuat. 
zu überdbecken. Za, ehrlich geſagt, 

daß Gitia irgendeinen anderen Mann liebt. Richtig liebt, mit 

all ihrer Leidenſchaft, die, ſie .in, früheren Jahren mir ꝛn⸗ 

gewandt hal, baß ſie ein. Verhättnis bat mil dieſem Uun⸗ 

bekannten oder daß ſie in der nächſten Zeit durchtrenren wird. 

Und das iſt mehr, als ich vertragen kann.“ 

Charlie ſaßte in ſeine Rruſttalcke. Er 

Brieſ, den Gitia ihn am Morgen «elchri 

bapier kniſterte le iicken ſeinen Fiyaern. 

er, wieder nach dm Claſe. — 5* 

„ Rihlsin ill ailt. - aber Braudy ii, behcr:“ lzchelte er. 

Und dann, Bob feſt und ſehr ernſthaft anblicdend: 

„Angenommen, deine halben Vermutungen und oa 5en 

Beflirchmugen entſptöchen der Wahrheit was würr⸗-it du 

mit dem Geliebten deiner Frau machen. wenn vu ih' *e 

erwirchteſt?“ W 

„Ich? Mit ihm maͤchen? Zermalinen würde ich ihn. u 

Mugs auetichen, alle Knochen im Leibe würde ich ihm zer⸗ 

brechen“, ſchris er mit zoruroiem Geſicht. 

„Sodoo?“ machte Eharlie aanz rphig. „Mun — 

der Mann! 
„Du“ ..“ Mil einem Satz ſpraug 

Tiſch mit Gläiern, und Flaſchen zu Beden ſtürzte. pacfte 

Charlies Hände mit der einen, umſaßte ſeine Kehie mit der 

anderen Fauſt, ehe Charlie auch nur einen Firger rühren 

konnte, Es (ab ein kurzes., hefliges Ringen. Charlies Geſſcht 

färbte ſich blau, es war kein Zweifet, daß er in ver nächſten 

halben Minute unter dem würgenden Griff erſticken mußte. 

Aber plötzlich ließ Vob nach, ſant zitternd in ſeinen Seſſel. 

„Mein Got!!“ ſtohnte er, was wollte ich da machen. Ich 

hälle dich — ſaſi hälle ich dich getötet!“ ‚ 

Charlie erholte ſich ſehr ſchnel Er keuchte zwar noch ein 

wenig, aber ſeine Geſicht gewann bald den alten, kühlen, über,⸗ 

tegenen Ausdruck zurück. Er lehnte ſich an einen Seſſel, 

zundete ſich langſam eine Zigarette an. 

irrt, taſtele nach deen 
eben batt- C& 

Veruhiat arIi     Ich 

unge 

den. 

ab 

lds: 
jein ich bin 

Sie VBab emvor, dak der 

  

üten 

aas 

im 
ren, 
mm 

  

  

im 

Zelunden die Schatuppe erteicht, in die er von den Matroſen 
ů ů 14 —. 

hinelngezogen wird. Eine Weile ergreift das Boot. Es ver⸗ Sirſchen, 355 Du,Hat Kwor Msbeie,thiperlc⸗ Krälte, aber 

ſchwindei in der Finſternis. 
du haſt Angſt vor deiner, Stärte, und. Angſt vor einer Tat. 

** 
Taxum bin im Grunde ich —., der —,Stärkere“, ů 

ua Gügene ſ HU fin Wuitirehn 2ꝛ 6 02 dieſen Veriug. ein zerauältes Lächeln. Charlie überſay 

zurückgebliebenen Pa, agiere faſſen neuen ut. in Schi 1 
ů 

D 
e 

'en „ ů „auie Siſagee, . u, 

giere haben ſſch entſchloſſen ins Waſſer geſtürzt. um dem ſich La ch Wius ven dü. Aibente noch einmal um: 

ſicheren Tode zu eutgehen. 

Die Rettungsboote ſind ſchon weit. 

Schiff nimmit ſeine Inſaſſen auf. Ein 

grelles Licht auf die Gruppe der Schi 

„Gigantic“, Sie winken 

jchreien, ſchreien .. ‚ 

Da ſieht Lou, die inzwiſchen gerettet i 

nie in ihrem Lehen vergeffen wird. ch 

Helgas Geſtalt au Borv des uUntergehenven Schiſfes aur: 

liegt auf den Knien, ganz ſtil und — betet. Und neben 

ſteht — Harald und ſchützt ſie vor der tobenden Menge, 

ſbrüchigen auf Deck 

ſt, ein Bild, das 

Das herangelommene 

Scheinwerfer wirft ſein 

verzweifett mit den Armen und 

Blitzlichtartig taucht 

Aber Vob antwortete nicht. Mit ſtieren Augen ſah er dem 

Entſchwindenden nach. ö‚ ů 

„Mein Gott“ flüſterte er, „ich glaube, wir ſind beide be⸗ 

der trunken.“ 

Der Wallon. 
Von Hugo &. Peterſen. 

ſie 

ſie 

ber ů 
der Er fühlte ſich 

Verlorenen. Iſt es nicht. 00 'ſle. lelut Siüümme hörte? Das Geſicht des Vaters verduntelte ſich. 

Lon, ohne Sie will ich. Meber fterben. Denken Sie auch mal gereizt. Er mußte ſeinem Aerger, Luft machen, und darum 

an mich ... Auf, Wiederſehen!“ 
agte er: „Du erziehſt dies Kind ganz verkehrt. Alles, was 

„lUind ich habe ihn, nicht geglaubt“, ächzt Lou „Wie ſchlecht es ſieht, will es haben. Heute iſt es ein Ballon, geſtern war 

habe, ich ihn gekamit!“ g „ es ein Kreiſel, den es heulend verlangte.“ K 

Sie wendet ſich um. Coſtou ſtehl vor 10r. U“nv va ahnt Die Mutter vackte die Tochter am Arm und ſchüttelte ſie. 

ſie den Sinn der Tragödie, adie, ſich vor ihren Augen abge⸗ „Inmer plagſt du einen. Alles, was du ſiehſt, willſt du 

ſpielt hat. ‚ 
haben. Du verdirbſt Vater die gute Laune. Es iſt wirklich 

„Er gab vor, Helga zu lieben und hat. ſie im Stich 

laſſen“, venkt ſie. „Er hat alſo gelogen 

und liebte ihn von ganzem. Herzen... 

ſie verzweijelt und ſtreckt die Arme 

aus, „Helga ..“ * „ 

So ſteht ſie Unbeweglich und 

Slück um Stück der „Giaaulic. b 

einmal klammern ſich die Zurückgebliebenen ancinander, v 

einmal ertönt ein, wilder egſich der Todgeweihten — u 

immer ſteht Haralv unbeweglich neben der ů 

Eine Welle ſchießt über bas Chaos. Die letzte Spitze 

„Gigantic“, die noch aus dem 

Es geht ein Ruck durch den 

ſtrudel brauſen darüber hin — bann 

von der „Gigannic“., 

Lon taumielt zurück. 

Ohnmüächtige auf. 

„Es iſt zu viel“, preßt Golton hervor. 

liebe Freundin, bei „mir ſollen Sie immier 

finden. Ich will Sie ſtets auf Händen tragen. Ewig 

ſieht mit ſtarren Augen, 

Ein Paar weiche Arme fangen 

  

Mann gesen 
„Ich bin fr. 

ſchütkelte dem 
— ich bin in einer miſerablen Stimmung 

ſchaft wird mir gut tun.“ 

Er nötigte den audern in einen Seſſel, ſtellte 

und Gläſer auf den Tiſch. Charlie muſterte ihn verſtohlen 

— Bob ſab nicht ſehr aut aus, ſein Geſicht war farblos und 

blutleer, die Haut wie zerknittert, von tauſend Fältchen durch⸗ 

zogen. „Er ſchaut ans wie ein alter Mann“, dachte Charlie 

„und dabei iſt er ein Jahr jünger als ich“.. 

Er laugte nach dem Glas, das Bob ihm geſchüftig gefüllt 

hatte, ſtürzte es mit einem Zuge hbinunter. Ih i 

ganz behaglich zumute⸗ und er ſchüttelte ſich, 

fröſtelte. 
„Ja, es iſt kühl heute abend“, meinte Bob, der die Be⸗ 

wegung, gejehen hatte. „Es will gar nicht recht Sommer wer⸗ 

den in dieſem Jahr. Soll ich das Fenſter ſchließen?“ 

Mit einer Bewegung weorte Cbarlie ab. Bob fuhr fort, 

waährend er ſich ſtöhnend auf einen Stuhl fallen ließ⸗ 

„Siehſt du, — das hier iſt nun meine Welt.— der eine 

Zufluchtsort, wo ich zu mir ſelbſt kommen käann, wo ich ein 

kansd 8 555 mepbefe Gude eunn paar Scunien glauben 

ann, daß es auf dieſer Erde ſo e⸗ Das wie Frieden, Heimat 

oder Glück gibt! Frieben, L. 

„Steht es ſo ſchlimm mit dir, alter Junge?“ iragte 

Charlie gedehnt. „Was quält dich denn eigentlich?- 

„Was mich quält?“ Der Freund zuckte die Achſeln, reichte 

dem Beſucher die Zigaretten. Eine Weile rauchten beide 

ſchweigend. — — 

Plötzlich draug a 

des großen Hauſes Mu 

mehrere trennende Wände.“ Ein heiteres, ſilbernes Frauen⸗ 

lachen perlte auf und verwehte einige Sekunden ipũãter- 

Charlie hob lauſchend den Kopf⸗ 

Ja, es iſt Gitta, natürlich iſt es: Gitta“ ſchnitt Bob ihm 

die Frage ab — „Sie hat Geſellſchaft drüben — man amũü⸗ 

ſiert ſich⸗ 
Seunte Eittere Salke gaab ßich in jeine Munbwinkel. 

„Und du biit — Hier2- fragte Charlie jehr erſtaunt. 

„Ich — ja, ich bin bier. jagte Bob, die Gläſer wieder 

füllend. Seine⸗ Hand zitterte in verhaltener Erregung. 

„Schlieplich. jetzte er, leije, zögernd, hingu, „was ſoll ich dort 

drüben? Gitta ſieht mich lieber gehen als kommen, And die 

auderen — nun, ich bin ein ſchlechter Geſellichaſter, ſeit ian⸗ 

„ Charlie, daß du da biſt“, ſagte Bob und 

Teunde die Hand. „Wirklich, ich bin ſehr froh 

heute und Geiell⸗ 

Flaſchen 

us cinem anderen, entjeriten Zimmer 
t, ſehr luſtige Mußk, gedämwit durch   

    

Faßt- man pokulicrt nicht gern mit einem iteinernen 

iß — —.— 
Er bieb plötzlich mit der Fauſt aui den Tiſch. daß die 

Gläfer emporhüpiten und EI“    Eᷓn. 

      

—
.
—
 

Maunn J Vovelle von Benedikt Zorn 

Und ſie glaubte ihm 

Helga, Helga!“ rüſt 

nach dem ſintenden Schiff 

im Meere verſchwindet. N. 

betenden Helga. 

Waſſer rogt, beginnt zu zitiern. 

Schiffskörper. Wilde Waſſer⸗ 

ſieht man nichts mehr 

„Kommen Sie, 
Schutz und Hilfe 

dich mikzunehmen.“ 

nupfte und trocknete die Tränen, „ 

„Ich möchte ſo gern einen Ballon haben, Mutter, ich 

möchlie ſo geru, ſo gern, Mutter.“ 

Vor dem Park ſtand ein Mann mit einer Menge Ballons. 

Sie waren blau und gelb und rot. Sie ſtanden gerade über 

dem Kopf des Verkäufers —. und die Augen des Kindes 

konnten ſich nicht von dieſer Herrlichkeit losreißen. 

„Ich will einen Ballon haben, Mutter, ich will ſo gern... 

„Höre uun endlich auf, zu weinen, trockne die Augen, wir 

wollen dann mal ſehen, ob Vater dir einen ſchenkt.“ 

Das Geſicht des Kindes klärte ſich auf. Der Vater 

brummte, aber griff trosdem in die hintere Taſche. Dieſe 

Bewegung war dem Kind nicht unbekannt — und alle 

Tränen verſchwanden. 
Die Mutter kaufte einen Ballon und band ihn ganz ſeſt 

um das Handgelenk des Kindes. ů 

Als ſie in den Park gingen, ſagte, der Vater nichts, wäh⸗ 

rend die Mutter auſ das Kind einredete: 

„Jetzt hat dir Vater alſo den Ballon gegeben, den du 

abſolut haben wollteſt. Du ſtellſt dich ia derartig an, daß 

wir dazu gezwungen wurden, einen zu kaufen. Jebt kommt 

die Sache natürlich ſo, wie ſie immer gekommen iſt — wenn 

der Ballon zerplatzt, machſt du wieder eine Szene, du heulſt, 

um ihn zu bekommen, und du heulſt, wenn du ihn verloren 

haſt.“ 
ů‚ 

Die Augen decs Kindes folgten der blauen gasgefüllten 

blanken Oberfläche, und 

kein Vergnügen, 
Das Kind ſch 

ge⸗ 

wie 
och 
noch 
noch 

  1 

der 

die 

nes 
— „Oder — vder denkſt du vielleicht⸗ ſchrie er erregt, Kugel. Die Sonne glitzerte in der 

iſt angenehm, zu ſeben, wie Gitta, wie meine Frau⸗ jedem der leichte Wind ſpielte damit. 

Mann, der ihr in die Ouere kommt, ſchöne Augen macht, mit Der Vater ſteckte ſich eine Zigarre an⸗ Das tat er immer, 

jedem flirtet, jeden 

mir, gerade mir, ihrem Mann, danernd 

liches Geſicht zeigt? Jeden Wunſch verſuthe ich 

Augen abzulefen, aber ſie pehandelt mich, als 

Hund — nein, ſchlimmer als das, ihr Sklave.! 

„Om — war Gitta denn immer ſo... ſo eigenarti 

„Rein, nicht immer. 

drei Jahre — ach, wir lebten ſo friedlich, 

einander 
„Und — ſeit wann bat ſie ſich ſo ſeltſam verändert?“ 

„Seit wann? Nun, es muß bald ein Jahr her ſein, 

kurä vor deiner Ankunft. 
erſten Male aufgejallen.“ 

Er langte wieder nach 

und hielt Charlie das volle Glas entgegen. 

kratzte in der Keble, ſo daß er Huſten mußte. 

ihr von 
wäre ich 

lie vorſichtig⸗ ů 
„Wie ſoll ich ſie denn behandeln?“ ſuhr Bob empor, 

kann ſie voch nicht ſchlagen!“ 

ſü5ß und verführeriſch anlächelt und nur 

ein böſes, verächt⸗ 

Anfangs. die ganzen eriten zwei oder 

ſo harmoniſch mit⸗ 

oder bald nachher iſt es mir zum 

der Flaſche. „Proſtl“ ſtotterte er 
Der Brandy 

„Vielleicht behanbelſt du fie nicht richtig brummte Char⸗ 

Mutter redete weiter auf 
wenn ſie ſpazieren aingen. Die will 
das Kind ein: „Du verſtehſt wohl, was ich Dir ſage., Ich 

den nicht haben, daß du weinſt, wenn der Ballon entzwei geht. 

ihr [Verſtehſt du mich?“ „ 

Das Kind antwortote nicht. Die Mutter faßte es wieder 

g?“]veim Arm. „Hörſt du?“ ſagte ſie ungeduldig⸗ 

„Ja, Mutter,“ erwiderte das Kind Und betrachtete die 

blaue Kugel. Sie erreichten den Ausgang, des Parts. Die 

Bäume ſtanden dork nicht ſo dicht, der Wind haite freieres 

Spiel. Das Kind griff nach der, Schnur, um den Ballon 

herunter zu ziehen, dünn und man 

konnte ihrer nicht 
ja, Da geſchah das 

Unglück. Der Ballon ſprang v mit einem Knall. Er war mit 

der glühenden Jigarre des Vaters in Berührung gekommen. 

Das Kind klatſchte in die Hände und jubelte laut auf. 

„Nein — Mutter — haſt du's geſehen? Und wie das 

knallte“ 
ů 

Der Vater lächelte. 
K 

Das Geſicht der Mutter verdunkelte ſich. Sie packte das 
vich 

Lind am Arm und ſchüttelte es heſtig: „Du biſt ein, ganz 

  

„VBielleichi — ja, vielleicht ſollteſt du ſie ſchlagen.“ Charlie unartiges Mädchen — ja— das biſt du — nun lachſt du auch 

nagie an ſeiner Unterlippe, kächelie ſeltſam und ſuhr nach⸗noch, wenn der Ballon nlatzt?! Pfui — ſchäme dich — wie 

denklich ſori: — — biſt du doch ungezogen * 

„Sieh mal.— Gitia, das iſt ein Vollblutweib. Jung, ſchön 
ö 

— ſo ſchön, daß es gar nicht lohnt, dorüber ein lobendes 
— 

Wort zu ſagen. Und eine Frou, ich dente immer, 

wie bei den Tieren, bei den Hirſchen etwa. Sie Eeben 

Stärle, ſie werden ſich immer dem zuneigen, der die gr 

Kraft hat, der verſpricht, ihr Herr zu ſein. Es iſt bei 

Wesbern immier dastelbe — belterrſchſt vu ſie nicht, ſo 

herrſchen ſie dich. Es gibt da kein Drities.“ 

Bob lächelte verächtlich. 

„Eine falſche ie, 
ſtark? Sibti es irgend jemanden hier in der Unigegend, 

über mehr Kröfte verjügt als ich? 

Er beircchieir Sicsineß Eer Preiten, ichmeren S 

„Gib mir einen Silberbollar, ſagte er und bog die 

das iſi 

Theorie, mein Lieber. Bin ich etwa nicht 

  

NIAOr. 
die 

ößte Pech. „Dein Verlöbnis mit Elvira iſt auseinander? — 

den „Ich habe ihr geſagt, wir müſſen ſo lange warten, bis mein 

be⸗ reicher Onkel tot iſt. Jetzt nimmt ſie den Onkel!“ 

Die aute Ausſicht. „Wie geht ez dir jez'?“ — „Habe gnie 

auf ein großes Geſchäft. Meine neue Bude liegt gegenüber 

einem Warenhaus.“ 

der Wahre Geſchichte⸗ „Nanu, Schulzes laden in ihre Billa 

ein. Seit wann haben die eigene Wohnung?“ — „Seitdem 

mde⸗ 
ze. 

    

Autobus gekauft baben. 

„Ich habe geträumt. ich bätte 
n ausrangierten 

Schanſpielers Traum. 

  

  iür as Wache Chonite ſohte 90 uuchlg. zuſammen. als ware Apfelmus gegefſen.“ — So? Hatteſt du denn eine Pre⸗ 

„Das alles-, meinte Bob zaach ciner Pauſe grübelm, ues miere?7 An — öů 

ſich id auch noch ertragen. AI Pies Flirten und Kokettieren Sommerjriſche. Aber Hexr Ober, der Salgt ichmeckt ie 

Und löcheln und Augen machen andern. Männern gegentkr. nach. Seiſc,, —⸗Sie wünſchten ihn gründlich gewaſchen, 

Ich würde mir nicht 1o ſehr viek darchte machen. Aber ich bin“ mein Herr!“ 

mißteamich gelvorden eit einiger Zeit, Und ich werde das f, Uunter Boxbebalt. „Iit das echtes Elfenbein?“ — „Wenn 

Gefabl nicht 103, 
dand nur U der Elefant keine falſchen Zähne Datte, beſtimmt!“ f 

daß dieſer ganze ſpieleriſt 

 



  

DERE GESeHTCDEME RING 
EFramle Arnau 

  

21. Fortſetzung. 

Magnus Arber wurde zum Spaziergang abgeholt. In 

den kleinen Gefängnishof ſchien die Sonne, die Knoſpen an 
den Kaſtanienbäumen waren aufgeſprungen und irgendwo 
ſang eine Amſel. Frühlina! Eine halbe Stunde durſte 
Magnus Arber im Kreiſe gehen, immer gefolat von dem 

Beamten, eine halbe Stunde Luft und Licht und ein bißchen 

Grün! Aber Magnus empfand keine Vitterkeit: er dachte 
an Virginla. 

Am Nachmittag kam der angekündigte Gerichtsarzt. Ein 
alter Mann mit freuudlichen, wohlwollenden Augen hinter 
dicken Brillengläſeru., Er bot Magnus Arber die Haud, 
was der Staatsanwalt nicht getan hatte und beägann ihn 
auszufragen. Nach den Großeltern und den Eltern. Ob 
ein Fall von Kielnser Erkrankung in der Familie vorge⸗ 
kommen ſei. Nein, es war, keiner vorgekommen. Dann 

Lließ er ſich die ganze Lebeusgeſchichte Maanus Arbers er⸗ 
zählen. Ob er nic einen Sturz getau, nie eine große ſeeliſche 
Erſchütterung erlitten. Ob er im Kriege verwundet, ob er 

vielleicht verſchüttet worden ſei oder eiue Gasvergiftung 
davongetragen habe. Ob er nie an ſich einen geiſtigen 
Dämmerzuſtand bemerkt habe, der ſeinen Willen behinderte, 
Neln, nichts von alledem. 

„Schade,“ ſagte der Gerichtsarzt, „ſehr jchade!“ 
„Sie wünſchen eine kleine Verminderung meiner Zurech⸗ 

nungsfähiakeit, Herr Geheimrat.“ ů 
„Sehr richtig. Ich möchte Sie gerne auf ſeche Wochen in 

dle pſychtatriſche Klinik ſlecken; da könnten wir vielleicht 
ſchon etwas findent“ ů 

„Aber warum wollen Sie die Pfuchlater bemüben, Herr 

Geheimrat?“ 
„Um Ihren Kopf zu retten, Dr. Arbert“ 

ů „Sehr liebenswürdial Dieſe Sorge um meinen Kopf iſt 
wirklich rührend, aber ich verfichere Sie: ſie iſt aanz unnölig. 
Er ſitzt ſeſt auf meinen beiden Schultern.“ 

Der Geheimrat ſchüttelte den Kopf. „Möchten Stie ſich 
nicht irren! Soweit ich unterrichtet bin .. 
„Sind Sie durch die Staatsanwaliſchaft unterrichtet, 
Herr Geheimrat?“ ů 

„Ich habe keinen Anlaß, das zu verſchweinen. Seten 

Sie doch vernünftig, Dr. Arber! Sehen Sie: ein Aufenthalt 
pon ſechs Wochen in der Klinik iſt, an Ihrer augenblicklichen 
Unterkunſt gemeſſen, direkt ein Vergnügen. Eihg orbeni⸗ 
liches Zimmer, ein vrdentliches Bett, eine anſtändige Bib⸗ 
liothek! Und dann: fechs Wochen! In dieſer Zeit könnte 
ſich doch mauches ereignen, was für Sie von Vorteil 

wäre —-“, 
„Das iſt alles ſehr ſchön, aber es kaunn mich nicht reizen. 

Ich kann Ihnen den Geſallen unmöglich tun, denn ich habe 
nicht den mindeſten geiſtigen Defekt.“ ö 

Der Geheimrat ſah ihn mit einem merkwürdigen Blick 
an. „Herr Dr, Arber, dieſe Ueberzengung beweiſt mir 
allein“ſchon, daß irgendwo mit Ihnen etwas nicht ganz in 
Orduung iſt. Wer von uns kann ſagen, daß er geiſtig durch, 
aus geſund iſt? Ich möchte es zum Beiſpiel von mir nicht 
beha ten.““- ArArmne- 35 * — 

Verantwortlichkeit. Nein, Herr Geheimrat, ich habe keinen, 
auch nicht den kleinſten Kompler, und ich habe außerdem das 
allergrößte Intereſſe daran, daß der „Fall Arber“ die denk⸗ 
bar raſcheſte Erledigung fihdel. Ich verkenne nicht das 
Wohlwollen, das in Ihren Worten lieat, aber ich kann 
Ihnen den Willen unmöglich tun.“ 

Der Geheimrat zuckte die Achſeln. „Ich wünſche, daß Sie 
es nicht bereuen mögen, Dr. Arber. Ihr Verhalten iſt mir 
ein Rätſel. Dutzende von Menſchen in Ihrer Lage würden 
ſich an dieſe ſechs Wochen klammern wie ein Ertrinkender 
an einen Strohhalm.“, 

„Glauben Sie mir doch, Herr Geheimrat, ich bin kein Er⸗ 
trinkender. “ 
„Der Gerichtsarzt vermochte darauf nichts mehr zu er⸗ 

widern. Er entfernte ſich mit kurzem Gruß und ließ Mag⸗ 
nus Arber allein in ſeiner engen, dumpfigen Belle. 

Magnus Arber wartete der Stunde entgegen, die ihn 
vor das Gericht bringen mußte. Der Stunbe. da er Vir⸗ 
ginia Baratho wiederſehen durſte, als Zeugin in, dem Mord⸗ 
prozeß gegen ihn, 

Ephraim Sperber hatte ſich in der Villa Stella in Manaco 

ſehr raſch eingewöhnt. Am frühen Vormittag machte er aus⸗ 
gedehnte Spaziergänge an der. Küſte und erfreute ſich jeden 

Morgen aufs neue an der verſchwenderiſchen Pracht dieſes ſüd⸗ 

lichen Votſommers. Er ſaß ſtundenlang am Meer und fah in 

die unendliche Bläue, auf der weiße Wollen und weiße Segel 

wie Lichtpunkte langſam dahinzogen, unbekannten Zielen zu. 

Heimhekehrt ſand er in ſeinem Zimmer die Poſt vor, vor allem 

einen Pack Berliner Zeitungen, deren eingehenden Studium 
die nächſten Stunden gehörten. 
Ephraim Sperber ſand in den Blättern uur ſehr wenig, das 

ihn irgendwie intereſſterte. Ueber den „Fall Arber“ ſo qui wie 
gar nichts. Daß die Verhandlung auf den 17. Abril angeſetzt 

war, daß der junge, Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg die Verteidi⸗ 
gung Übernommen hatte, daß man dem Prozeß init Spannung 

entgegenſah — das war alles. Nichts über weitere Ergebniſſe 

der Unterſuchung, nichts über Virginia Baratho, nichts über 
den Angeklagten. Von dem Telegramm Allan Gilberts an vie 
Staatsanwaltſchaft war nichts an die Deffentlichkeit gelangt; 

die Stagtsanwaltſchaft hatte kein Intereſſe daran, dieſes Vn⸗ 
dizium füt den Angellgen zu veröſſentlichen und der Verteidiger 

war-noch zu. uUnerfahren, um ſich der Preſſe zur Stimmungs⸗ 

mache für ſeinen Klienten zu bedienen. 
Zum Frühftück ſah Sperber die Baronin Dawidoff, den 

Fürſten Waſſilfly, den Baron Mirfaſſeff, einen dunklen, ver⸗ 
ſchloſſenen Menſchen, der kaum ein paar Worte mit ſeiner Um⸗ 
gebung wechfelte, das amerikaniſche Ehepaar und Fräulein Or. 
Minna Schütz aus Plauen, die übrigens demnächſt in ihre 

Heimat zurückfahren mußte, weil ihr Erholungsurlaub zu Ende 
ging. Die Geſchäfte der beiden Ruſſen mit der Spielbank 
ſchienen übrigens, trotz des „Syſtems“, nicht zum beſten zu 
gehen, denn auch der Fürſt zeigte in der letzten Zeit, trotz aller 

Wohlerzogenheit, eine ſehr ſchlechte Laune. Er und ſein Kom⸗ 
pagnon ſchnitten übrigens Sperber; der „Jude“ war ihnen 
offenbar unſypmpathiſch. Ephraim Sperber lächelte, als er das 

bemerkte; Fran von Dawidoff dagegen war ſehr Unänigenehm 

berührt: ſie fürchtete offenbar, ihr beſter Mieter möchte daraus 
ſehenieMüenzen ziehen und ſich um ein anderes Quartier um⸗ 
ehen. 

„Ich denle 
nichts Neues. Darüber muß man hinwegſehen könne 

Syerber unterhielt ſich gern mit Fran von Dawid, 8e- 
währte dieſer Frau alle Achtung. Sie hatte ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe gefunden und arbeitete vom frühen Morgen bis zum 

ſpäten Abend. üm den Penſtonspreis für ihre beiden Söhne 
aufbringen zu können. Nicht alle ruſſiſchen Emigranten waren 
ſo. Viele von ihnen betrachteten es als eine Schande, zu ar⸗ 
beiten; ſie jagten lieber müheloſerem Erwerb nach, wie der 

      

ſch meine das auch nur in bezug auf die, ſtrafrechtliche 

nicht daran,⸗ jagte Sperber. „Raſſenhaß iſt mir 

Fürſt und ſein Kompagnon Mirfaſſeſl. Von dem Mann der 
Baronin war übrigens nie die Rede und Sperber war zu tatt⸗ 
voll, nach ihm zu fragen. Er war wahrſcheinlich auch einer von 
denen, die vor die Hunde gegangen waren. 

So glich ein Tag dem auderen, leder erfült von Himmels⸗ 
und Meeresbläue und Sonue. Ephraim Sperber war braun 
geworden in dieſer Ueberfülle von Licht; es ſchien, als habe er 
zehn Jahre ſeines Lebens zurückgewoniten. Als der Termin 
der Verbandlung gegen Maguus Arber feſtſtand, wollte er Fran 
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* 

Der große Schwurgerichtslaal war früh bis aui den letzten 
latz gefüllt. 

— 4* 

von Dawidoff Mittellung von ſeluer bevorſtehenden Ubreife 

machen, aber er verſchob es von einem Tag auf, den anderen. 

Er wußte, daß die Frau ihn ſan ungern dehen ſah und über⸗ 

legte vergeblich, wie er es anfanſeen ſollte, ie in ihrem Kampf 
uUm das tägliche Brot zu unterſtützen. Geld wollte er ihr nichi 

anbieten; ſie ſchien ihm zu ſtolz., Sie beharrte ſogar darauf, 

daß die zwei Franten, die er ihr in Nizza geliehen hatte, von 

der erſten Wochenrechnung abgezogen würden, So dachie er, 
am 14. die beiden Zimmer auf weitere ſechs Wochen zu mieten, 
den Betrag vorauszuzahlen und eine kleine Reife vocßeſcders, 
Das war für die brave Frau immerhin etwas, Beſonbers, 
wenn er ihr dann von Berlin aus mitteilte, daß ſie über die 
Zimmer anderweit verfügen könnte⸗ 

Ueber einen Senſatlonsproze, der einen gerabezu teuf⸗ 
liſchen Racheakt eines abgewieſenen reiers aufrollt, be⸗ 
richten amerikaniſche Blätter folgendes: 

John Davis, Ingentieur einer Maſchinenfabritk in 

Chikago, hatte ſich in Edith Auſtin, die bild übſche, neunzehn⸗ 

jährige Tochter eines Farmers, verliebt. Das Mädchen war 

bereits verlobt und wies die wiederholten Bewerbungen des 

Ingenieurs entſchieden ab, der ſich aber dadurch nicht ab⸗ 

jchrecken ließ und ſie auch weiter mit ſeinen 
folgte, bis ihm ihr Vater das Haus verbot. Er ſchien ſich 

mit ber Ausſichtsloſiskeit ſeiner Bewerbungen 
abgeſnuden ů 

ließ längere Zeit nichts von ſich hören, erreichte 

dann durch eine Ausſprache mit dem alten Auſtſu, baß er 

wieder in der Familie verkehren durfte, zeigte jet t Intereſſe 

für Lil, die füngere a ter. Ediths, verlobte ſich auch mit 

ihr und beſtand darauf, als Ochlaſginner für ſeine zu⸗ 

taſen Schwägerin ein ſchönes Schlafäimmer anfertigen zu 

aſſen. ů 
Einige Monate nach der Vermählung erkräankte die junge 

Frau unter ganz ſeltfamen Erſcheinungen. Es zeigten ſich 

bei ihr zuerſt Anzeichen von, Entzündungen der uskel⸗ 

nerven, die immer Ka Formen annabmen und inner⸗ 

zu haben, 

halb eines Jahres ſoweit führten, daß ſie ſich uur mehr mit 

Hilfe von zwei Stöcken ſortbemegen konnte. Alle Verſuche 

der Aerzte, das Leiden zu beheben, waren erfolglos, 

Uberdies erkrankte auch ibr Gatle unter ähnlichen Er⸗ 
jcheinnugen und konnte trotz aller ärztlichen Be⸗ 
mühungen ebenſo weniſ ben. ſeine Fran Heilnng 

int . — 

Davis hatte kurz nach, der Hochzelt ſeine Verlobung 

wieder gelbſt, nahm eine Stellung in New⸗Orleaus an, ers 

kundigte ſich ott nach dem Befinden der lchten Frau und 

bedauerte in ſeinen Briefen mit den herzl 
Mißgeſchick. ů ů K 

hr Leiden verſchlimlerte ſich dann ſo ſebr, daß ſie 
＋ Lintiee Scritt: K, 

mit Silfe von Krücken kaum einige Schraute machen rnartc, 
ſelhit 

1172 2 
Rute, 

ſie war der Verzweiflung nahe und äußerte ſchon Selbſt⸗ 
mordabſichten. öů „ 

Ein junger Arzt, ber ſich wochenlang mit dem rätſel⸗ 
haften Fall beſchäftigte, erklärte ſchließlich, daß nach ſeinen 
Beobachtungen bei beiben Patienten 

eine ſchwere Bleivergiftung 

vorliegel Er Iteß das Trinkwaſſer des Hauſes unterſuchen, 

das Kochgeſchirr, Eßbeſteck, Lebehsmittele ſogar die Zahn⸗ 
plomben der jungen Frau — ſand keine Spur von Blei.   Während er ſchon zweifelte, ob ſeine Diagnoſe nicht doch 

jalſch ſei, führte ihn ein Zufall zur Entdeckung des Rätſels: 

* 

*   

  
Auträgen ver⸗ 

ichſten Worten ihr 

gangen, doch hatten ſich noch etwa 1000 

  

„Anm 13. April früh unternahm Ephraim Sperber ſeinen täg⸗ 
lichen Sf,nemer Es war ein wundervoller, wollenloſer 
Morgen, wie immer. Mittags war Sperber nicht zum Früh⸗ 
ſtück zurück; auch der Baron Mirjaſſeff fehlte. Frau von Da⸗ 
widoff war beuuruhlat, aber ſie bachte ſich, vielleicht hat der 
mom mien eine Segelfahrt oder einen größeren Ausflug unter⸗ 
nommen. 
Als Sperber am Abenp nicht erſchlen, war Frau von Da⸗ 

Waßll ernſtlich in Sorge. Baron Mirjaffeff, der vom Fürſten 
Waſſtiſty im Rouleſteſaal abgelöſt worven war, bemerkte: „Ach 

was, vielleicht iſt er durchgegangen. Hat er die letzle Wochen⸗ 
rechnung bezahlt?“ 

Frau von Dawidoff war ärgerlich. „Im Gegenſatz zu Ihnen, 
ja!“ ſagte ſie. 

Der Baron biß ſich auf die Lippen. 

Sperber kam nicht. Es duntelte bereits, als Frau von Da⸗ 
widoff ſich entſchloß, ihn ſuchen zu laſſen. Unter ihrem Haus⸗ 

perſonal befanden ſich ein paar Monegaſſen, die Wege und 
Stege genau kannten; ſie wurden veranlaßt, die Küſte abzu⸗ 

ſuchen. Gegen zehn uUhr lamen ſie zurück; ſie hatten ihn ge⸗ 

unden. Er war anſcheinend von einer Küͤppe abgeſtürzt, gar? 
nicht weit von der Villa Stella entſernt. 

„Iſt er 550n von Dawidoff war aufs tieſſte erſchrocken. 
ots“ 

Die beiden Burſchen wußten es nicht. Jodenfalls lag er 

bewußtlos. Sie machten, eine Bahre zurechl, die Baronin 

104 W0 um einen Arzt, Es war nicht ganz leucht, den, Körper 
ſeihm en zu bergen, aber nach einer Stunde brachten 

ůe in. 

Ter Arzt ſtellte eine ſchwere Schädelverletzung, U offen⸗ 

bar durch den Abſturz hervorgerufen, Er empfahl die Ueber⸗ 
führung ins Spitol, da eine Operation nicht zu umgehen ſei⸗ 

Sperber lag In lieffter Bewußtloſiakelt. 

Viertes Kapiten, 

Ler große Schwurgerichtsſaal war Lchoer um halb neun Uhr 

früih im Züſchauerraum bis b den lehien Platz gefüllt. Es 
waren Kärten ausgegeben worden und alles, was in Verlin 

„dabei“ üun muß, ob es ber uin um e'ne Uraufführung, ein 

Rennen in Hoppegarten ober auf ver Abusbahn, oder irgend⸗ 

eine andere „Senfation“ handelt, war da. Insbeſondere Damen 

der Geſellſchaft und neben der Geſellſchaft. Seibſtverſtändlich, 
denn einen des Mordes acgſnen Chefredatteur, der noch 

dazu ein intereſſanter Menſch ſein ſollie, ſah man nicht alle 

Tage., Außerdem hatten die Blätter ſchon am Vortage roße 

Vorberichte gebracht, in denen noch elinmal der „ganze Tatbe⸗ 

Fandi, mitgeteilt wurde. Die Schreiber waren mehr oder min⸗ 

er ſtark von der Schuld des Angellagten überzeugt, nur der 

„Morgencourier“ machte eine Ausnahme. Die; Nedattion hielt 

on ihtem Glauben an die Schuldloſigkeit ihres Chefredaktéeurs 

ſeſt und erklärte, es könne ſich unmöglich um ctwas anderes 

handeln, als um eine unglückliche Vertettung von Zufällig⸗ 
fetten. Das Blatt wies ganz beſonders darauf hin, daß erſt 

vor ein paar Tagen ſich mit ziemlucher auſſcher Acbeite her⸗ 

ausgeſteut habe, daß in Mecklenburg ein ruſſtſcher Arbeiter, der 

wegen Ermordung ſeines Sohnes auj einen Indizieubeweis 

hin zum Tode verurteilt und auch ngerichtet worden war, 

uiſchuldig ſein Haupt hatte auf den Biock legen müſſen. „Soll 

dem Fall Jakubowſii der Fall Arber ſolgen!“ fragte das Blatt 

zum Schluͤß. Der Artikel machte noch im Zuhörerraum einige 
Senſalion und die paar Anwätte, die ſich bereits im Sitzungs⸗ 

ſaal eingefunden hatten, ließen das Vlatt von Hand zu Hand 

gehen Desgleichen die Berichterſtalter und Zeichner auf den 

Preffebänken. 
Wrel (Wortſetzung folgt.) 

  

er egeret Das vergiftete Bett. 
Die Rache des abgewieſenen Freiers. — 12 Jahre Zuchthaus die Strafe. 

Während der Abweſenheit des Gatten, der ein Sana⸗ 

torium aufgeſucht hatte, ſchlief das Dieuſtmädthen im Schlaf⸗ 

zimmer der jungen Frau und. erkrankte nach kurzer Zeit 

unter Erſcheinungen, welche auf eine typiſche Bleiveraifteng 

beUSe ließen. Der Arzt unterfuchte jetzt genau die, Möbel 

befß tigl,'immers und fand feine Vermutung fürchterlich 

eſtätigt: 

Sämiliche Möbel des Zimmers waren, mit einem 

geſonderg bie; ſtark bleihaltigen Lack geſtrichen, 

beſonders die Betten wieſen eine ſehr dicke Schicht der 
giftigen Farbe anf! 

Der Scheuker des Unheilzimmers wurde jetzt über Ver⸗ 

anlaſſung des Arzties von der Polizetbehhrbe ſeiner Stadt 

einpernommen, verwickelte ſich bezüglich der Herkunfſt der 

Möbel in Widerſprüche und mußte ſchließlich augeben, baß er 

den giftigen Lack beſtellte. Nach feiner Verhaftung le⸗ te er 

ein entſetzliches Geſtändnis ab: Er hatte ſich mit der 

Schweſter ſeines Opfers nur verlobt, um ſeine teufliſche 

Rache ungehindert wietaheſ zu können und betonte vor 

dem Richter immer wieber, baß er die Frau auch, nach ihrer 

Verheiratung raſend geltebt habe und ihrem Markyrium nun 

aus dem Grunde kein Ende bereitete, weil er hoffte, daß ſich 

ihr Gatte von der Gelähmten ſcheiden laſſen erde und er 

durch die Krankheit der Frau zu ſeinem Ziele gelangen 

kbnnte. — — — ů 

Er wurde zu zwölf Jahren Zuchthaus verurte g 90 

  

Dus letzie Prüriehuuhn. 

Ein Waldbrand und ſeine Folgen, 

Schon ſeit Jahren drohte das Ausſterben des ameritani⸗ 

ſchen Präriebuhns (ympanuchus vupido), weshalb man die 

Inſel Martha Vineyärds bei Maſſachnſetts, wo die Hühner 

immer noch anzutreffen waren, ſeit 1016 als Schutzgebiet er⸗ 

klärte. Damals war die Abnahme ſehr ſchnell vor ſich ge⸗ 
ühner erhalten, und 

die Geiahr des völligen Ausſterbens des Vogels mit dem 

hübſchen ſchwarzbraun und 'wetß geſcheckten Gefieder, der 

früher, Norbameriks ſo zahlreich bevölkert hatte, ſchien zu⸗ 

nächſt-beſeitigt zu ſein. Da brach vor einigen Jahren ein 

Walbbrand. auf der Inſel aus, gerade, als die Hennen auf 

den Eiern ſaßen, und durch ihn wurde ſowohl die ganze 

Brut, als auch ein großer Teil der Hennen vernichtet. Dazu 

kamen noch Krantheiien, durch dix der Beſtanb abermate 

verringert wurde. Nach dem Brande gab es nur noch neun 

lebende Präriehüher auf der Inſel, ein Jahr ſpäter vnt 

mehr drei, daum ſwei, und gegenwärtig lebt nur noch ein 

einziges Präriehuhn in dem Großen Schutzgebiet. Damit 

iſt das Erlöſchen des amerikaniſchen Waldhuhns wohl end⸗ 

gultig beſiegelt.“ 
9 
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Gesuicſt In der Dansiger Tigenmerftoſonie. 
Lustig ist dus igeumerleben 

— NMundel. LDafursahen, viei Elend ů 

umd mur eim wenig Stomuntiti. ö 

Wenige Danziger wiſſen, daß vor den Toren unſerer 

Sladt, iu der Nähe von Altſchottland, ein regelrechtes Stück 

Pußta exiſtiert. Elin Stlick, Pußta, wo weder das Welde⸗ 

land ſehlt, noch ein paar alle Katen, deren Stabilltät alle 

Urſache. bat, ſich vor einem heftigen Sturm zu ſürchten, wo 

aber vor allen Dingen nicht dle igenner feblen! 

Wie viele Geſchichten gehen einem im Koyf herum auf 
dem Weg zu unſeren Danziger Zigeunern⸗ Eutſtuntſt du 

dlch, Alterer Landsmann, uoch jener Bigenner, die als 

Keſſelflickei durch die Stadt zogen? Rattenbeißer, oder hel⸗ 

matlicher geſagt, Raagtebieter nannte mau ſtie, die dunl⸗ 

häutigen, ſchwarzhaarigen Menſchen mlt den ſeltiam ſteche 

den Angen und mit ihrer etwas fremd alzeninierten Mel 

die: „Haben Sie was zu beſtruchele? Teekaunen, Kaffee⸗ 

kannen, P.. kannen ohne Ohr?“ 
Man denkt' an jene, Zigenner, denen der, Volksmund 

nachſagt, daß ſie den Pſerden der Banern Silberdraht in 

die Beingelenke heimlich hineinſchmugneln, um aul die Welſe 

leichter und billiger in den Beſitz der auſcheinend lahmen 

Tiere zu kommen. Iſt ihre Abſicht geglückt, entſernen ſie 

wieber kunſtgerecht den Draht und verkanſen die Pferde 

mit nennenswertem Proſtt. 
Wanderndes Volk ... Ohne eigenes Vaterland „ 

Ewig rechtlos mit ſeinen ſchönen, dunklen, traurigen Lie⸗ 

dern, wie ſie auch der Zigennernatur eines Nikolaus Leuan 

entſtrömten . 
Von der Romautik, die man früher den Zigeunern ebenſo 

wie dem Zirkusvolk nachſagte, iſt herzlich weniag übriggeblie⸗ 

ben. Freilich, wenn die Kolvnie in Aliſchottland noch entz 

fernt vor einem liegt, erſcheint die Szenerie nicht weſentlich 

anders wie die in Kart, Zuckmaners Seiltänzerſtück „Ka⸗ 

tharina Knie“, Hier ſteht ein Wohnwagen, dort ein au⸗ 

derer. Von einem Baum zum andern ſind Wäſcheleinen ge⸗ 

ſpannt, auf denen viel bunte Wäſche hängt. Die Mitte der. 

Kolonie nimmt eine kleine, elende Hütte ein. 

Begrüßt wird der Beſucher vom Oberhaupt der zigenuer, 

die hier eine große Familie bilden, Fiſcher heint er. Sechs⸗ 

undſiebenzig Jahre alt. Eine mächtige Geſtalt mit einem 

weißen Bart im dunklen Geſicht. Iſt das Patriarchentum 

der Bibel in unſerm zwanzigſten Jahrhundert ausgeſtor⸗ 

benꝰ iſt man mitunter geneigt zu fragen. Merkwürdia, 

daß ein Beſuch bei den Zigeunern. genügt, um von der 

Exiſtenz währen Patriarchats zu überzeugen, eines Pa⸗ 
triarchats, das tatſächlich in dieſem Zigennerkreis verkör⸗ 

  

  

  

Die Liebe vom Zigenner ftammet 

pert iſt.⸗Alle andern ſcharen ſich um ihn. Er jührt das 
Wort. dirigiert mit Blicken und man gehorcht. 

So iſt es natürlich, daß ſich der Beſucher in erſter Linie 
an ihn hält, um vom Leben und Treiben der Zigeuner zu 
erfabren. 
Und er erzählt bereitwillig mit hin und wieder mangel⸗ 

bafter Beherrſchung der deuiſchen Sprache. Irgend etw. 
Fremdes, nicht genau zu Beſtimmendes iſt in ſeinen Wo 
ten, die mitunter.-allerdings eine ausgeſprochene öſterreichi⸗ 
ſche Färbung baben. 
Im Wohnwagen iſt er geboren. Auf der Fahrt von 

Lothringen nach Danzig. Hier iſt er dann-getauft worden 
Katholiſch. Er fügt gleich hinzu, daß unter den Zigeunnern 
auch anbere Konfeſſtonen vertreten ſind als die katholiſche, 
der aber jedenſalls ſeine ganze Familie augehört. 
Vor etwa zehn Jahren ſtarb ſeine Frau. nachdem er 

mit. ihr gemeinfam ſaſt ganz Europa durchquerte. Nach 
Zigeunerritinl wurde ihre Leiche reich geſchmückt. ILl. a. 
ließ man ihr die goldenen Zwanzig⸗Mark⸗Münzen, die ſie 
uls Ohrringe trug. Und da — die Stimme des Greiſes 
wird ſeltſam erregt — da geſchah das Fürchterliche, daß man 
die Leiche in der Feichenhalle beſtabl. 
ſchlimmen Menſchen“, ſagt er, die die Danziger Polizei im 
übrigen niemals ermittelte. 

Jetzt ernährt man ſich in der Hauptiache vom Hande! 
Ein Teil der Familie iſt unterwegs, auf den Miarkten der 
Umgegend. Gerade trifft ein Telcaramm ein mit dem Wort 
laut⸗ „Iſt au Hauſe alles in Ordnung?“ Jit.⸗das nur ei: 
Zeichen für Familienſinn? Oder ſteckt irgendein andere 
Sinn dahinter Eine Schlüſſelſprache? Egal! was fragt 
hier unter 3i nern der Beſucher danam. der ſogar iv 
weit geht, daß er ſich von Martiha, einer typiſchen Vollblut 

  

    

    

zigennerin. aus der Hand wahrſagen läßt. (Warum auck 

jchließlich nicht? Wo es doch vor etwa zwei Jabren ſoaa 
eine hohe Danziger Perjfönlichkett jertiabrachte, einen bern 
mäßigen Wahrſager aufzuſuchen, um ihm nach der Kon 

     

ſultation allen Ernſtes ins Stammbuch zu ſchreiben: „Be⸗ 
itätige gern, daß Herr. mir wahrheitsgemäß 
üüber Bergangenbeit und Zutunft erdabite — 3 2 

Und bat num nielleicht Sergleichen wie Seriemsishen und 
Wahrſagen noch den leichten Anflug von Romantik, ſo ver⸗ 
ſchwindet dieſer mit raſender Geſchwindigkeit. wenn man 
der Aufforderung des Führers, die Wobhnßütte zu betreten, 
Wüet⸗ üer Da iit dann nur noch Elend Ellnd in jedem 
inkel — 

  

    
   

   

„Irgendwelche 

land 

Das Dach der Hülle iſt gezlert mit zwei geſchnitzten, ſich 
anfiarrenden Pferdeköpfen. Der Klerbehandel iſt, ja die 

Huuipterwerbszanelle der Zigeuner. Wieviel einem Figeuner 

au einem Pferd gelegen iſt, heweiſt dieſc kleine Geſchichte, 

die ſich vor Ungefähr zwanzig Jahren in einer kleinen 
pominterjchen Orifchaft, zutrug, Ter dreytine Amtsvorſteher 

ließ es ſich augelegen kein., Zigeuner in ſeinem, Machtbereich 

anzufiedeln. Es gelaug ihm auch, bis fümtliche Zigenner, 

  

  
    
  

Das Oberhaupt.des Stammes. 

bis auf einen, eines Nachts uerſchmandeu. Der Zurück⸗ 

gebliebene erbot ſich, alle wieder ins Donſ zu bringen, wenn 

ihm ein Pferd zur Werſügung geſtellt würde. Das Pferd 

vurde ihm bewilligt, er ritt los und — ſoll heute noch 

znrückkommen — 
Aber welch newaltines Lermögen können ſie, wenigſteus 

dieſe Danziger Zigenner, vei ihrem Handel ſchon zujammen⸗ 
gerafft haben, wenn ſie ſo wohnen, ſo hauſen? 

Zwei „Zimmer“ umſaßt die ſelbſtgezimmerte Hütte. 

Schadhaft find die Wände,Y deren fauſigroße Löcher not⸗ 

dürftig mit Papier und Stöffreſten auögeſtopft ſind, ſchad⸗ 

haft iſt die verräucherte und riſſige Decke, ſchadhaft der 

FFußbeden, der die eiſernen und hölzeruen. Bettgeſtelle, den 

Herd, den Tiſch, die Stühle und vieles andere tragen muß. 

Irgendwo der kümmerliche⸗Reſt eines Spiegels, eher eine 

Stherbe zu nennen. 

Unten, in einer Ecke, neben einer der zahlreichen Kinder⸗ 

ichlaſſtellen, eine weine Katze. Anf einem kleinen wackligen; 

Spind ſteht eine ganze Galerie äußerſt bunter Heiligen⸗ 

uüren. „Die ſtammen aus Ungarn,“ jagt ein kleines 

ädchen mii bleudend weißen Zähnen, „das iſt unſere 

apelle.“ 
Die Betten. einige mit Strohſäcken bedeckt, ſind nicht 

gemacht. Auf dem Herd wird gekocht. Daneben ein Eimer, 

deſſen Zweck nicht zweifelhaft ſein kann. Luſtig iſt d. as 

Zinennerleben 
Zum Abſchied bietet man den Kindern Bonbons an. Sie 

nehmen ſie gern, es ſind ja Kinder, aber die Erwachſenen. 
der Führergreis beionders, ſind mißtrauiſch. ſie überzeugen 

nich erſt genau von der Art des Geſchenks. Mißtraniſch iſt 

uuch der angekettete Hund in einer kleinen, leeren Scheune: 

er frißt, was man ihm hinwirfe nicht eher, als bis einer 

ſeiner Herren hinzukommt und gewiſſermaßen die Garautie 
für die Brocken des Fremdlings übernimmi. 

  

     

   

    

  

    

Bofiuungsvoller Evrößling. 
ü ů 
Und dann verläaßt. man dieie ſonderbaren Menſchen 

wieder. Dies wandernte Bolk. Ohne eigenes Vater⸗ 
Mit ſeinen ſchönen, u 

—5—— — Erich Ruſchkewitz⸗ 
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ghejührt „ 18Z 71 
Wanderzigeuner des Landes werden gauz genau regiſtriert, 

beſitzt ſeit 

  
  zunklen, traurigen Liedern. 

Die Zigeunerschule in Vꝛhorod. 
Ein europäiſches Kurioſum. — Ein Verſuch zur Luolung bes 

Zigeunerproblems. 

uUzhorod (Ungvar), die Hauptſtadt des Karpathentandes, 
einiger Zeit ein Kurioſum: 

Zigennerſchule. 
Für die Tſchechoſlowakei, die von Oeſterreih 

50 000 bis 60 000 Zigenner übernahm, 

wüurde das Zigeunerproblem immer dringlicher; die beiden 

großen Zigeunerprozeſſe, die, der eine gegen die Zigeunuer, 

der andere gegen die Bauernbevölkerung hier in letzter Zeit 
worden ſind, beweiſen das überzeugend. Die 

eine ſtaatliche 

und⸗jeder Zigeuner erhält eine Art von Paß, auf dem, außer 

einer ſorgfältigen Perſonalbeſchreibung, auch ein Abdruckt 

der ſämtlichen fünf Finger der rechten Hand ſteht. Wider⸗ 

ſpeuſtige Nomaden, die wiederholt bewieſen haben, daß ſie 
mein und dein nicht unterſcheiden können oder, wollen, 

laufen Gefahr, in einer beſonderen ſtaatlichen Straſ⸗ und 
Arbeitskolonie untergebracht zu werden. Das ſind Maß⸗ 
regeln zur Abwehr und zur Sicherung gegen dieſe Parias,. 

Eiwas zu ihreut Wohl und zu ihrer Ausbildung zu unter⸗ 
nehmen, erſcheint in der Tat ſehr ſchwierlg. Das Verdienſt, 
einen Verſuch zur Löſung des Problems der Zigenner mit 
einer feſten Kolonte unternommen zu haben, jällt ganz allein. 
den Unterrichtsbehörden zu Höhorpod zu. Ste ſchufen eine 
Zigeunerſchule, um dieſen Nomaden ein beſſeres Fort⸗ 

kommen zu ermöglichen. öů‚ 

Mit ängſtlichen Schritten, hatten ſich im Jahre 1925 funk⸗ ö 
zehn Zigeunerkinder der Schule ausgelieferk. Da ſie 

nicht an die gerinhgſte Diſziplin gewöhnt 

waren, konnten ſie es in der ordentlichen ſlowakiſchen Schule 

nicht aushalten. Da kam man im Jahre 1926 auf den Ge⸗ 

danten, für die Zigeunerkinder eine eigene, beſondere 

Schule zu erbauen. Die Herren der Unterrichtsbehbrde ver⸗ 
handelten mit dem „Richtür“, mit dem ſtolzen Bürger⸗ 
meiſter der Zigeunerkolonie, mit den Aelteſten. Man packte 

die Zigeuner bei ibrem Ehrgefühl., Sie ſollten eine von 
ihnen ſeibſt gebaute Schule haben, die zwar dem tſchechiſchen 

Unterrichtsminiſterium unterſtehen, die aber doch vbllig 
ſelbſtändig ſein würde, die einen ganz beſonderen Lehrplan⸗ 

  

  
  

. . fragt nach Rechten nicht, Gefetz und Macht. 

haben und die mit den ganz beſonderen Eigenſchaften der 

Zigennerkinder rechnen werde. Und ſo wurde denn von dem 

Unterrichts⸗Inſpektor ein gewichtiges Dokument angefertigt, 

auf der einen Seite das maſchinengeſchriebeneqErſlichen an 
das Miniſterium, die Gründung einer ſtaatlichen Zigenner⸗ 

ſchule erlauhen und fördern zu wollen, auf der' anderen ů 

Seite — dreißig Fingerabdrücke. 

Mühlam geht es mit dem Leſen und mit hem Schreiben. 

Man ſpürt, daß keine Vorfahren mit ihren Erſahrungen jür ö 

den elementaren Lehrſtoff einen fruchtbaren Boden vorbe⸗ 

reitet haben. Hundert Eigenſchaften haben die Kinder von 

ihren Bätern ererbt, Eigenſchaften, bie einem Nomadenvolke 

in ſeinem Kampf ums Daſein nützlich ſind, aber ſie haben 

teine Empfänglichkeit für die Wiſſenſchaft ererbt. Einige 

ſind nicht imſtande, auch nur das einſachſte Rechenexemrel 

aufzulöſen. Jedes, Konzentrationsvermögen geht ihnen ab. 

Einmal mußte die. Schule acht Tage lang geſchloſſen werden. 

da der Lehrer bei einem Kongreß notwendig war. Bei 

ſeiner Rückkehr durfte er feſtſtellen, daß inzwiſchen alle ſeine 

Zöglinge das Leſen und Schreiben wieder vpöllig vergeſſen 

hatten. Er mußte mit der Fibel noch einmal ganz von 

vor auſangen. Zu Hauſe — was für ein Zuhauſe haben 

denn dieſe Kinder?! — iſt natürlich vom Weiterarbeiten gar 

keine Rede. Wo ſollten ſie denn auch Platz finden, um unge⸗ 

ſtört zu lernen?! „Bücher und Hefte dürſen ſie denn auch 

aus der Schule nicht mitnehmen. Daß unter all dieſen Um⸗ 

ſtänden der Fortſchritt äußerſt gerins iſt, darf nicht weiter 

verwundern. * K ů —— 
SDrei Jungen ſtürmen nach dem Geſtell am Ende des 

Naumé, an dem für jedes Kind eine Violine, die zu dem 

Schuleigentum gehört, aufgehängt iſt. Muſik gen 
uns Violineſplelen nimmti auf dem Siundenplän e ehr 

sroßen Raum ein. Erſt wird nach Roten geſpielt, willig 

   

  

zwar, aber offenſichtlich ohne viel Vergnügen. Dann wird 

das Notenheft zugeſchlagen und der Phantaſie freier Zügel. 
geläſſen. ů 
dann ein Czardas. 
Beransgctretän, fie fffen Lina beß der Hand ne tatzßen 
—keinen Zigeunertanz, wie man hätte glauben ſollen, jor 
dern einen „mondänen“ Eharleſton. 

Die Schule iſt aus. Langſam gehen die Kinder wir 
in die Kolonie zurück. Was wird aus ihnen d⸗ 
werden? — — — — 

ů— —.— ů ů 

Eine unendlich traurige Melodic ertönt zuerſt, 
ei Mäde 

     

  

     tanzer:    

    

chen ſind aus der Bank 8 85 

 



   
Muubend ziehen ſie durch dus Land. 

Eine Bande von fünf Mann ſucht den Thorner Kreis heim. 

Eine fünflöpfige Räuberbande drang dieſer Tage in die Wirt⸗ 
ſchaft des 76jährigen Landwirts Guſtav Asſal in Guttau, Kreis 
Thorn, ein. Beim Verſuche, ihrem Treiben Einhalt zu gebieten, 
wurde der Greis ſchwer mißhandelt. Die Räuber nahmen darauf 
mehrere Gegenſtände an bei und verſchwanden damit. Anſchei⸗ 
nend dieſelbe Horde überfiel ſodann in Rzechowo die Beſitzung 
von Jakob Steinke. Obwohl ihnen die Anweſenden ſtarken 
Widerſtand entgegenſetzten, gslang es ihnen, eine große Anzahl 

ſenſtände zu rauben, auf einen Wagen zu verladen und zur 
entfliehen, 0* 

Die Beraubten mäachten ſich mit Nachbarn ſofort zur Ver⸗ 
folgung auf und erreichten damit, daß die Fliehenden einen Teil 
ihrer Beute fortwarſen, vermutlich um die Verfolger durch das 
Puhnbenein aufzuhalten. Nach den Banditen wird energiſch' ge⸗ 
ſahndet. 

r ſolſt nichts mehr verdienen können?⸗ 
Die Proſtituterte Kazimiera Urbanſti in Warſchau verließ vor 

Küüm gen 6 maße be⸗ Jan Kulak. Werſeſietn war ihr 
.in der Marſchallſtraße begegnet und er ver Wüſt von ihr 

Geld. Als ſie ſich weigerte, ihm Geld zu geben, überftel ſie der K. 
mit dem Ausruf „Du ſollſt nichts mehr verdienen können!“ und 
biß ihr die halbe Naſe ab. Die U. ſtürzte blutüberſtrömt zu 
Boden und wurde durch den herbeigeeilten Reitungswagßen in ein 
Krankenhaus eingeliefert. Der Zuhälter machte ſich aus dem 
Staub und er wird von der Polizei geſucht. 

Aus Xhorn. 
Der Woſterſtanb der Warſchen 9450 Donnersla 

Meter über normal, in Warſchau 3,45 Meter, In 
Waſſerſpiegel bereits auf 1,20 Meter angewachſen. 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Dienstag, dem 23. Juli, 
vormittags 11 Uhr, in der Wallſtraße, in der Nähe der Haupt⸗ 
jeuerwache, ein öffentlicher Verkauf von. fünf Häckfelmaſchinen 
ſtattfindet. 

Ein iragiſcher Vorjall ereignele ſich ani Dienslag in der 
Kaſerne des 8. Schweren Artillerieregiments in Thorn. Wie 
„Slowo Pom.“ erfährt, wurde während des Nachlidienſtes der 
Kanonier Joſef Kupczyt durch den Kanonier Leon Mroczkowſti er⸗ 
ſchoſſen. Ob es ſich um einen unglücklichen Zufall oder aber 
um eine beabſichtigte Tat handelt, wird die durch die Milikär⸗ 
behörden ſofort eingeleitete Unterfuchung auftlären. 

Von einem Automobil Überfahren wurde im benachbarten 
Podgorz ein junger Mann naniens Kwjatkowfti. Er war von 
einem Wyhiwit abgeſpruüngen und wurde von einem in dem⸗ 
ſelben Augenblick veine ſwſpeiüer Auto erfaßt. K. erlilt· ſchwere 
Verletzungen, MneLhorn ſoforlige Aeeng in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Thorn, erſorderlich machten. 
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alus überg. 
Apothekennachtdienſt bis zum 22. früiüh 877 uhr. Apotheke 

„Piaſtowſka“, Eliſabethmarkt Nr. 25 und „Pod zlotym Or⸗ 
lem“, Friedrichsplatz Nr. 25. Vom 22, abends bis zum W. 
früh 87 Uhr: „Pod Aniolem“, Danziger Straße 35, „Pod 
Labedziem“, Danziger Straße 5 und W. Kuzaja, Friedrichs⸗ 
ſtraße 57. ů ü 
Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich am Donnerstag 

gegen 10 Uhr vormittags. Aus der Mittelſtraße wollte ein 
Autv in die Eliſabethſtraße einbiegen. Die eigene Hup⸗ 
übertönte das Warnungsſignal eines Autos, welches die 
Eliſabethſtraße in der 
unterfuhr, ſo daß ein Zuſammenſtoß unvermeidlich war. 
Der erſte Wagen erlitt leichte Beſchädigüngen, konnte jedoch 
ſeinen Weg ebenſo wie, der andere fortſetzen. 

Aus Dioſchau. 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug geſtern früh 022 

Meter über Normal. Die Witterung war tagsüber ſonnig, 
heiter und ſehr warm. ü 

Den Verſtaud verloren. Bei der Arbeit plötzlich den Ver⸗ 
ſtand verloren hat am Dienstag gegen Abend der in 
einem hieſigen Lokal beſchäftigte Oberkellner Stefan Gill, 
etwa 27 Jahre alt. Mitten im Betrieb fing er plötzlich an, 
im Lokal die Bilder zu verhängen, die. Uhr anzuhalten und 
mit den Gäſten wirre Reden zu führen. Die benachrichtigte 
Polizei nahm ſich des Unglücklichen an und brachte ihn zu 
Herrn Dr. Wenglewſki, der die Ueberführung nach dem 
Johanniterkrankenhaus anordnete. Von dort aus wird er 
der ifythiatriſchen Klinik Konradſtein überwieſen werden. 

Aess Inotworoelamw. 
Apotheken⸗Nachtdienſt vom 20. bis 26. Juli 1929: Kreuz⸗ 

Apotheke Ecke Kafstelanſka und Paderewfka. v 
Geſtohlen wurden einem Guſtav Roſenthal,100 Zl. in bar. 

Herr Mieczyſlaw Zerkowſki meldet ceiam. die Unter⸗ 
ſchlagung von 800 Zlöty durch einen Czelaw B. 

Ein Auto fährt in ein Schuhgeſchäft. Donnerstag vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr fuhr das Auto der Firma H. Cegielſti, 
Maſchinenfabrik Inowroclaw infolge plöslichen Verſagens 
der Steuerung in das Schaufenſter des Schuhgeſchäftes der 
Genoveva Zietek, ul. Kilinſkiego 9. Beſchädigt wurde jſedoch 
nur die Eiſenkonſtruktion vor dem Schaufenſter und ein dar⸗ 
Unter befindliches kleines Fenſter. Das. Auto wurde eben⸗ 
falls beſchädigt, ſo daß es nicht weiterfahren konnte und mjt 
einem Geſpann abgeholt werden mußte. 

Achtung! Stadtverordnetenwahlen! Wählerliſten ein⸗ 
ſehen! Seit dem 15. Juli bis zum 30. Juli liegen die Wäh⸗ 
lerliſten. für die Stadtverordnetenwablen i 
Stadtverordnetanverſammlung (Magiſtrat, Zimmer Nr. 9) 
in den D ſtunden zur öffentlichen Einſichtnahme aus. 

Perſönliches. Am 13. d. M. hat Herr Aſpirant Marjan 
Ludwikowfki vom Poliseikommiſfariat der. Stadt Inowroc⸗ 
lam ſeinen diesjährigen Sommerürlaub angetreten und 
mird während dieſer Zeit von Herrn Kommiſſar Kamienieeki, 
Kommandant der Kreispolizei Inowroclab⸗ vertreten. 

Sei der Prämiierung der Tierzuchtausſtellung hat auch 
Herr Rittergutsbeützer F. Czapſki auf Obra für Jeine Herde 
die aroße golbene Staatsmedaille als höchſten Preis für Ver⸗ 
erbungsköollektion, ſowie 2 goldene, 20 ſilberne und andere 
Auszeichnungen erhalten. x 

Bekanntmachung. Am 
Seit dem 15. Juli d. J. erf 
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Aaet »der Staͤdt Inowroclam. 

int im Verlage des Magiſtrats 

    

ichtung zur Danziger Straße hin⸗ 

im Saale der 2 Ochſen, 6 Bullen, 15 Kühe, 110 Ki 

ruiigsanleihe 7,.2;   

ein Amtsblatt unter dem Titel 
e In dieſem 
ämtliche Anuordnungen, Verordnungen, Be⸗ 

Statiſtiken und 

der Stadt Iuowroclaw 
Oredowuik in Pänwiih miaſta Inowroclaw“. 
Organ werden 
kanntmachungen, 
Staatsbehörden ſowie des Wielfli Urzad Bezpieczenſtwari 
Porzadkn Publiczueno miaſta bwe (Städtiſches 

nyw., der Kommunal⸗ 

Amt für Sicherheit und öſfentliche 
wroelaw) veröffentlicht. 
Waldfelt. Am Sountag, dem 21. d. M., findet um 2 Uhr 

nachmittags in der Oberförſterei Oſiek ein Waldfeſt mit 
Konzert des geſamten Orcheſters des 50. Iufanterie⸗Regi⸗ 
menks Inowroeclaw und anſchließendem Tanz ſtatt. 

Keine Alusſperrunt in Dirſchan. 
Neue Verhandlunnen. ů 

Nach abermaligen Verhaudlungen in der Lohnſtreitfache 
begaben ſich die Führer des Arbeitgeber⸗ und Arbeit⸗ 
nehmer⸗Verbandes am geſtrigen Vormittag zur Staroſtei. 
Nach Rückſprache mit dem Stäroſten Stachowſki und dem 
anweſenden Bürgermeiſter Herri Wolczynſti iſt ſolgendes 
beſchloſſen worden: Es wird porläuſig zu denſelben Lohn⸗ 
bedingungen weitergearbeitet, innerhalb 7 Tagen ſoll der 
Zentralverband der Arbeitgeber beſtimmen, von waunn ab 
für Dirſchau die Löhne der erſten Kategorie gezahlt werden. 

Ueber die Nachzahlungen unterwerfen ſich die Partelen 
einem Urteilsſpruch, der fux beide Teile bindent ſein ſoll. 
So dürfte beute vorausſichtlich in allen Betrieben wieder 
gearbeitet werden. 

Aus Graudenz. 
Aus dem Hauſe Eü Der lhjährige Leo Reich, der Sohn 

eines Graudenzer Eiſenbahners, lief aus dem Elternhauſe und 
ließ einen Brief zurlick, daß er keine; Luſt zum Lernen habe, er 
gehe daher in die Welt hinauVss:. ä* 

Ein breiſter Diebſtahl wurde in SModanſ, millen am Tugr 
verilbt. In' das ge äft des Poſzudlo lamen drei un⸗ 
belannte Herren, die augeblich ein Fahrrad kanſen wolllen und 
ließen ſich mehrere Fahrräder zeigen. Währenddeſſen ſtahl ein 
vierter Komplice ein im Schauſenſter ſtehendes Fahrrad und ent⸗ 
kam damit, Der Diobſtahl wurde erſt bemerkt, als auch die au⸗ 
geblichen Käufer bereits ſpurlos verſchvunden waren. 

Einbruch in das Narthäuſer Gericht. In die Gerichtskaſſe 
in Karthaus wurde nachts eingebrochen. Die Einbrecher lonnten 
jedoch nur einen lleinen, Betrag erbeuten, der ſich in einem Schub⸗ 
lach befand. Sie viichten aüuch den eiſernen Geldſchrant durch⸗ 
zubohren, ſie wurden jedoch anſcheinend bei dieſer Arbeit geſtört. 

roͤnung der Stadt Ino⸗ 

  

   

  

ete hatlen es auf das Geld abgeſehen. 
Die Bluttat in Steinau. 

Ueber die ſchreckliche Blultat. in, Steinau (Kamionko) hieſigen 
Kreiſes, der am vergangenen Sonſttäaß während eines Vergnügens 
zwei Maun zum Opfer fielen, erfahren wir noch folgendes: Die 
berüchtigten Rauſbolde Brüder Tarkowſki aus Rychnowo erſchie⸗ 
nen etwa gegen 11 Uhr abends in dem Feſtſaal und wollten Geld 
aus der Billeitkaſſe haben. Als ihnen dieſes mit Recht verweigert 
wurde, zog der eine ein Meſſer und ſtieß es dem Kaſſierer, Herru 
Zygmunt Dybowſti, mit Gewall in die Gurgel. Auf den Auf⸗ 
iſti des tödlich Verletzten ſprang der Gemeindevorſteher Zie⸗ 
linſli hinzu, dem ſie drei Meſſerſtiche. in, den Kopf verſetzlen. Nur 
dem Umſtand, daß Z. ſeinen Kopf durch die Arme ſchützte, iſt es 
zu verdanken, daß er nicht auch das Leben einbüßle. 

Inzwiſchen halteu ſich die Tarkowſtis gegen den gleichfalls hin⸗ 
üugeſprungeuen Gärtner Mankowiti, gewandt und ihn mit ihren 

Meſſern ſo ſchwer am Kopfe verleßt, daß er tot umfiel. Nachdem 
ihre Entwaffnung endlich gelungett war, wollten die erregten 
Anweſeriden die beiden. Mörder, lynchen. Dem energiſchen Da⸗ 
zwiſchentreten der inzwiſchen aus Gramtſchen erſchienenen Polizei, 
gelang es, dies zu verhindern und die Täter in das Thorner 
efängnis zu transportieren. — Die Beerdigung der Opfer fand 

am Donnerstag unker ſtarler' Beteiligung der Bevöllerung ftalt. 

—..— 

Wieder Wüütete her Siurm. 
Großer Schaden. — Eine Mih: Wirtſchaſten vernichtet. 

Eine Reihe Ortſchaften⸗ der Tarnoppler Wolewodſchaft iſt 
wieder von einem ſchrecklichen Sturmwind heimgeſucht worden, 
dem auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel. In Mizaniec riß 
der Sturm zwei Scheunen nieder, wobei ein 12jähriger Hirt, der 
ſich in einer dieſer Scheunen Lefand, umlam. In Horodhizez 
verurſachtle der Sturm einen, Brand, der 5 Wohnhäuſer und 
2 Scheunen einäſcherte, In Grzymalöw verbrannten von einem 
Blitz 5. Wohnhäuſer. In Lopatina wurben 12 Scheunen vernich⸗ 
tet, und in Kozaczyn 2 Gebäude verbrannt, Außerdem richtete 
der Sturm noch viele andere Sachſchüden an. 

  

  

  

Poſener Produkteybörſe vom 19. Inli. Roggen 26—27, 
Tendenz ſchwächer, Weigen 5050—-61.50, kühig, Marktgerſte 
28—20, ruhig, Hafer 26,45—27,25, Auhig, Roggenmehl 70broz. 
40, ruhig, Weizenmehl 65proz. 74 „ ſtetig, Rosgenkleie 
20—21, Weizenkleie 22—28, Lupineu blaue 36—31, gelbe 40 

ů Allgemeintendenz ruhig. b 
Poſener Effektenbörſe pom 19. Juli. Konverſionsanleihe 
43,50, Dollarbriefe, 93,50, Kreditlandſchaftsbrieſt 44.50, Rog⸗ 
genbriefe 25, Dollarprämienanleihe33, Bank Polſki 163, 
Cukrownia Zdunn 45, C. Hartwig 66, Luban 71—72, Dr. 
R. Maj 108, Unia 158. Kendenz lebhaft. — 
Poſener Viehmarkt vom 19, Iuli. Aufgetrieben waren. 

ilber⸗und 645 Schweine. 
ů Auftriebes aus. 
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Die Notierungen fielen infolge g. 

Warſchauer Effektenbörſe vs⸗ 
164,50—165,25, Bank Bwiazku. S 
125,50, Silpop. 30,50—31,75, Moörzeidw 
Parowoz 25, Starachowice 26,75, M 

S ollurpr. 

91.50—92, Eiſenbahnanleihe 1 
Warſchaner; Deviſenbörſe pom 19. Juli. Belgien 123,97 

bes., 124,25 Bricf, 123,63 Geld, London 43,2524 beß., 43J50 5⸗ 
Brief, 43,15 Geld, Paris, 94,94% bez., 35,03 Brief, 34,86 Geld, 
Prag 20,387 bez., 26,45 Brief, 26,2 Geld, Italien 46,66 b 

  

Oſtrowiec ! 
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  46,78 Brief, 46,54 Geld. Deütſche Reichsmart im Freun 
kehr in Warſchau 212,51 (Mittelturs). 

Kinder waren vor ihm nicht ſicher. 
Iu Gonlopite bei Bronrberg wurde der 64 Jahre alte Vett⸗ 

ler Franz Balka feſtgenommen, der im Lauſe der uicen Woche 
fünf Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren vergewaltigte. 

Holzverſteigerung. Am Montag, den 22, Jull, vormittags 
10, Uhr, verknuf, die Oberförſterei Cierpiſzewo im, Reſtaurant 
Eijenhärdt in Cierpice auf dem Wege des öffeutlichen Meiſt⸗ 
gebotes eine große Partie Ärennholz — Kloben, Rollen und 
träucher, Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der 

Verſteigerung bekanntgogeben. 

SPwPPPPPPPPPPPPBPPBPCPCPPBPDPDPDPDPPDDPDDDDDDDDDD 

KMELA 
010 — SStaurant Erstklassige Küiehe 

Gutgepilegte Biere · 

Täsglich 3 Mal 

—
—
—
—
—
 

2 Polonia: feülher Kurhaus Kerrnar 
4 am Strande gelegen Abends von 9-12 Uhr: 
4 Telephon 9 Telephon 9 TraRHE 

D-eeee-ee-eee--e--ve-ee ,-eee- 

LWIa ZJama, el 
Die altbellebte Gaststlätle 

mit schattigem Carten und erwelterten Restaurationsräumen 

Neul Kwenkeller Neul 
Täglich Konzert von 4 bis 6 und 20 bis 24 Uhr 

Artur Feyerabenti 

      

  

        
     

SOOee,eeeeeeeeseeseseeeesssseee? 

Helski Dwor - Helaer Hof 
Tel. 22 Der gute Ausilugsort am Haſen Tel. 22 

Fremelen- immar 
Gaster Mittasstiseh 
Genfleste Getränke 

Täglich Elektrola-Konzert 

%%%%%%%hẽð,ð 

— — — — 

Sommmeriahrnian 1929 
Gültig vom 28. Juni 1929 

bis xum Widerrui 

  

  

   

  

Mel-anzis unet zuruen 
I Abl. flel Ank. K841155 
14% V Ank. Danzis Abl. 9⁰⁰ 

Khοο Mei und zurüe 
CaIOe 1100 18,% I% Abl. Zoppot Ank. S 1355 

11n5 120 i9% V Avk. Hel Abi. f 125⸗ 
Danzis-—Gdynle 

Danzig Abtf. 9%h Cdynia Ank. I00 

1920 
17⁰⁰ 

6⁵⁰ 
8²⁰⁰ 

2005 
18ͤ0 

  

Gdynia Abi. 60 9 10%0 120 153% 1740 
COrIOoWO Ank. 75 scοισ — 1240 1600 185% 
OtloV Abl. 71 10e — 120 16ʃ0 18ʃ3 
Zoppot Ank. 7½ 10½% 100 13%0 1630 1825 

Zoppot Abf. 715 10790 10 13ʃ0 160 18 2020 
OIoWO Ank. 8oh — 1115 135 1700 19205 — 
Orlowo Abſf. 812 — 1125 130 1710 1910 —.; 
Gdynia Adk. 815 1040 11u5³ 1410 (735 1935 21⁰0 

Gd Süber Cdynia, Z Süber Zoppol 

In., Danzig legen die Dampfer em Ausgaad der Wallyasse an. Lahtkarten zu 
ermülligten Preisen ſur Ausllüge wetden äul dem Demoler veiknult 

Gepüclt wird nach jestgesetztem Tarii belördert, 
Die Pessaglerableilung verksull Schilkskerten für die aut S S. „Gdynia“ 

verinstafteten Ausflogere isen nech Dänematk und Schweden. 

Tel. 1033 Auskunft kostenlos Tel. 1033 

  

  

Dle Bromberser 

„Wellxszeitumg“ 
Mann sleh leder lelsten, 
denn sie kostet den ganzen Monat nur 

1 ZEtety 27 Greszy! 

Die „Volkszeitung“ erscheint an jedem Sonn- 

tag und orientiert kurz und bündig über dis Wichtissten 

Ereignisse in Polen und in anderen Ländern. Sis ent⸗ 

hält ferner Illustrationen, interessante Artikel über 

Wissenschaft, Lechnik und ähnlichem. Feuilleten, stän- 

dige Mitteilungen über die Weltsprache Esperanto, dis 

Rubrik „5 Minuten Polnisch“, eine Rätseleeke u. a. m. 

Bestellungen erfolgen durch jede Postanstalt in Polon, 

oder durch den Verlag der -Volkszeitung“; 

Bydgoszox, Doli na 2. 

Probeexemplare kostenlos. 

EüEE ᷣTPWpP —— 

51 imiig ig den Tin ů ohit feiner Camilig freiwillig in den Tob peßüühen. 
Mii eins Süiiiitt fieiibi 

Eine Verzweiflungstat. 

Der Kaufmaun Broſzat in Gumbinuen hal ſich wegen 

wirtſchaftlicher Schwierigteiten geſtern früh mit ſeiner Frau 

ſowie der jünglten Tochter im Alter von 18 Jahren durch Gas 

vergiftet. Den 21jährigen Sohn hatten die Eltern vorgeſtern 

unter irgendeinem Vorwand nach auswärts geſchickt.



Sewertrschfhff—½ρE 1. VOIHe 
werben einen beſſeren Boden haben. wänn der grohße Metall⸗ 

arbeiterverband dahinter ftehl. Für den Anſchluß ſei unkedingt 

eine Zweidriltelmehrheit erſorverlich, um von voruherein den 

Esé wurde folgende Entſchließung angenommen: 
Die Ceneralverlammlung nimmt Kenntnis von den Aus⸗ 

wirkunden des Kartellvertrages mit dem TMV. uvnd dem 

Stande der Vereinigungsverhandlungen mit demſelken. Sie     Mitzhelligteiten aus vdem Wege zu gehen. 

Dann ninmimt Brandes vom Hauptvorſtand des DM das 

Wort und führt auts: Die Verbände ſind in ihrer Eniſchließung 

beute noch ſrei und der T MG. wünſcht auch cinch ſolchen freien 

Entſchluß. Ueber vie Unterſtütungsfraaen mit Ausnahene der 

Invalidenunterſlützung ilt ſchlank hinweazukounmnen. Es kann 

eber in vieſer Frage nur ſehr vorſichtig vorgeaauaen werden. 

Kupſerſhmiede und Metallarbeiter. 
Urabſtimmunß ſoll über ven Auſchluß entſcheiden. 

Die 12. Generalverfammlung ves Verbandes der Kupfer⸗ 

ů hält nach wie vor den Zuiammeuſchluß mit vem Deutſcen 

Metallarbeiierperband für geboten und erwartenm einen boldigen 

Abſchluß der Vereinigunasverhandiungen Unter, Ablebnung 

cller weitergehenden Anträge beauftragt die Gendratverraum⸗ 

lunn den Zentralvorſtand, nach Abichluß dieſer Berhand wgen 

mit den SM. das Ergebnis derſelben unſeren Mitaliedern 

in gccioveſer Weiſe zur Kenn-nis zu bringen und eine cr'wure 

ſchmiede Deutſchlands tagte im Gewerlſchaftshauſe zu Han⸗ Ei a und nicht abpebaut werden 

nover, Am Sonnabendnachmittag war ſeine Begrüßuugsfeler, Amß Bel ber Werſchueſßuug müſſen und werben bie Mit⸗ Urabflinmmung zwecls Vereinigung mit dem DMY vrrin⸗ 

zugleich auch die Eröffuung und Konſtiiuierung des Verbauds,glieder, welche bereits Invalidenunferßtüenng bezieten, Aher. nehwen. Das Ergebnis der Urabſltimmung iſt, einer Kon crenz 
ver Werbandstörverſchaften vorzulegen. m Faſe ver Ableh⸗ 

Der Vorfitzende des Kupferſchmiedeverbandes, Jabr⸗ 
marki, vegrütßte die Delegierten, und beſonders den väniſchen 

Kollegen F. Chriſtenſen, Kopenhagen. Die däniſchen Kupfer⸗ 

ſchmiede hätten die deutſchen befonpers während des leßlen 

Werflarbeiterſtreikes tatträftig unterſttitt. 

Der Hauptpunkt der Tagesordnung war der 

Kartellvertrag mit dem DhB. 

Hierzu ſpricht zunächſt Jahrmartt und macht darauf, auſ⸗ 

meriſam, datß der Zuſammenſchluß nur durch eine Urabſtim. 

mung beſchloſſen werden kann, da ſonſt der Verband zerriſſen 

werden würde. 
Die entſcheldende Frage kann 

gaaniſalionsverhältuis, das unſer 

hallen blelbt, weun wir uns dent 

ſchließen as iſt aber durchaus n1 

geſtell werden. Der Eluwand, daß das Organilationstefen 

der Kupjierſchmiede durch die Lerichmelzuna gelchdigt würde, 

ilnchiufälfig. Dos beweilen die-bereits inn PMV. vorhandenen 

Vranchen, wie z. M., Leiumasmonteure. Graveure und 

Zieſeleure, Je größer, je mächtiger die Oraaniſation ifl, deſto 

brößer iſt ihre Wirkung. 

Ter Oſten und der Auſthtuf, 

Ter 2. Vorſitzende des Kupfetſchuuedeverbandes, Zunghans, 

tritt ebenſalls für den Zufammenſchluß cin unp ſührt die An 

ſichten des verſtorbenen 1. Vorſitzenden Hecht an Weiter 

ſprechen Kunle (Dresden), Böhme (Leinzig), und Schönherr 

(Chemnitzl. Weamiitler Danzia) führt aus, Entgcgen 

der Hanihurder Behalpiung von der Waſſerlante treten! 

Königasberg und Stellin für dic Nerichmelzung ein. 

In Danzig iſt eiwa die Hälfle dalür, die Hälſte dagellen. 

zages. nuna der Vereinipung mit dem DM iſt die Lonſerenz er⸗ — 

at. eine Ncueinteilung der Vezitle versnnehmen 

Einführung einer dauernden JAuralidun“erſtü“ue 

Mach dem Aulrag des Heutralvorſtandes ſollen die erwers? 

Unfähigen Mitglieder nach iähriger Mitaliedſchaſt 20 Mark 

im Monat, nach M Jahren zu Mark und vach 40 ehren den 

Cöchſtleurag von 40 Mart erhalten. Dafut zah'en die Mit⸗ 

atleder wöchentlich 30 Piennig Beitrag. Die Beiirpge ſonen 

vom 1. Cllober 192) und bie Unterſtützung vom J. Ot'ober 1930) 

an gezallt werden. 
Die Anträge des Lauptvorſtondes auj Einführung, der 

dauernden Invalidenunterſtützung wurden gegen cine Stimmt 

   
    

        

     

  

        

   

  

  
          

     

    
       

      

      

    

nur ſein, ob das aule Cr⸗ 
Verband heute auſwelſt, er⸗ 

Melallarbeiterverban 
Unſere K 

mit der Nendernng angenonimen, daß nach (/0 Beitrags⸗ 

wecken wonallich 0 Mart, nach itzi Wochen M 

nach Auhn Veiiragswochen 40 Wart gezahlt werden. 

2 Uur, MleichsAlmünde Lomert uut dem Hegetta.-HI öů 

Verbindung: 1 Uhr mittszs mii Dampfer der Weichsel, Ablahrt Crüne Brücke, Eahrpreis 0.50 G, Hofenrundlähte jede 

volle Stunde und 12.30 Uhr mittags. Elektrische Straſſenbahn ab Breiigasse bisa Weichselmünder Fähre, 

Verslärkter Verkehr. 
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Vorverkauf: C. H. Danziger, Langgasse 68, und 

Moritz Stumpf & Sohn, Langgasse 29/30 

  

Soi. Arbeiteriugend Lanaſuhr. Role Jal⸗ 
ken, Sauntaa, den 21. Zult, Fahrl nach 
Weichkelmünde. Trekleu, s Uüör am Max⸗ 

albe⸗Ulatz. lim vollzähliges Erſcheinen 
ittet der Führer. 

Süuch. Ohra. Nrnucuantsflua, der, Orts⸗ 
arnppe Shra nach Henbnde. Die drauen 

Amtl. Bekanntmachungen 

Konkursverfahren. 
     

    

        

             
HA Preiswerte      Platten 
  

   
    

        
        

     
    

      
       

   
   
     

       
   

    

    

   
       
        
   

        

     

  

    

     

     

  

   

    

    
        

   

  

      

  
  

    

    
    

  

   

    

ndem Konkuxsverſahren fiber, das] citen ſich vorm Jih Übr auf dem Markt 

Vipnöügen der Firma Musßeaſe. Beiche Shra. Gaſte wiultommen. 5 *ꝗ* 
— 

,e, e, ee Semmerwaren im canz 2— K Funktio verlammlun ie populärsten eltersänger- 

Antenhungen geaen vas Schlnneheich⸗ 51 Dul agenbs , Uiß 11e6 er in großer Auswabt. Lauie K 

nis der bei der Verteſung zu berügtichli⸗ baben wiinkilich erſcheingn. roder 2ur ð Sonniag am Rhein. 2 Kadett-KHosen. .. 5.50, 4.50 

Ler“ Mtänbiner Mibe Ide Erilallang“ der Aebaneerömning wird dorl belanniae⸗ Wann wiur. schteiten, usw. 2u nabeni Kerren. und Iünglians-. Tlroler Hosen .18.50, 10,50 

Auslagen und die Gewährung einer er⸗ Döeitg, u ů „ Tiroler Trägar. . 4.—, 3.75 

gütung uu die Müggiſcher deß. Gaiſbi er⸗ Mſülirggg, bemele JultüſunPeptube Mseus 8.. Trermmeun, —— riroler emden 3.—, 25 

98 au Morbt ſteh % i2 Mbr, wor dem] gen ben iowic Süntbein; Defümwilicher Sommermantel 

Aimisderichß hlecdenof beſümmnten 20/U1, Aiiſ⸗ſ, eingelohen in modd. Must. 65-, 47—-, 25.— SELi-AHIRel 

Zinmer 220, 2. Stod, beilbemmt. Abfahprt um 10 Uhr mit dem aroßen Trench-Coats impräg. 46—- 41.— 

den 15. Juli 1920. DTampſer „Schwan“. Fahrfarten am Wind-Uacken 17.—. 14.50, 9.0 Rucksäche 12.—, 6.25, 3.—, 1.75 
Fabrräber Danzia⸗. 

— Tennissohläger . 38.—-, 28.—, 23.— Bresches u. K nickerbooker 5.25 
Tennisbälle .. 3.50, 3.—, 2.50 

Tamofer. 
Motorrad-Kombinationen. 15.— 

Amisgericht. Abt. 11. 
ie Ortsgruppen treſfen ſich wie. loifg: 
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11 %%u — 37 — ansig: 5 Uibr im Garten der „No“ 
ů Himme- — Wpaßt Ken Eincethiüſten. Lee Lüster-Jacketts. . 18.—, 13.— Tennisschuhe . 7.50, 4.90, 3260 

u ilchtigen Sie, bilte olne 1a 4 „1.80, A. H , 

EAEAAAAEEEEEAEE Lauisibr Wei ün in Kavlünes Güe U nußwanß, die eineig. Sg Hielle Jacletis: 19.—, 14— Focbäns Kompl. I5, 2%/ 6.78 

u bogen. O Drenabor, NMätper., GEriel⸗ Schilfleinen-acken .. 3.50 Fußballtrikots . 6.50, 5.75,. 5.25 

ů ite 5 eulahrwaſſer:, B.u Uhr, am Martl. 5 „ 4 Tennishosen. . 15.—, 8,%/5 Fußballschuhe. 23.—, 19.50 

Lbe Oiiecheßeg Sa V oei miüensien un ber:iüfien uiiler.uüer ve, wſ naz iie Pechen., n Mare, ů Turnhosen . . 3.—, 250, 1.35 
ö gähhr abeig vein , Dnteugft en Türas, B.ll, Uhr an der Oſvahn, (iſanteſtealet Mrt Hlarostnencai Herren-Artikel Trainingannxüge . 16.50, 14.50 

Ericheluen aller? Mitakleder iſt Vſticht. Flir, Nerriſegung, uid, gud Trünkenſund its Ant. Mevarationen amt Paddei . 16.50. 14.50 

Ochſantese Poſl⸗ müß jeder ſelbi ſorgen. Jabryreis 25 Pf.e 20 Baseamug- . 258.50. 0 

Tfontag. den 22, Juli:MWitgliederver⸗ ‚ adennxüge .. von 260 an 

vemmiueid. Punfiliches Ui ſbelnen gller Karl Vrauer, Itulgraben Nr. 18 Badclappen —* 175 1.5⁰ 0.70 Strandspielwaren 

Mitalieder ift Pilicht. Mlkaliedsbücher Achten Sie biite auf meine Firm, x —........ 

Miibringen. Am 18. d. Mi b pach Teuniahama 5.50, 250. 1.50 8 bbel in Rher k 
frbeiter⸗Rodio⸗Memeinichaft. Haſtel m 18. d. M. verstarb nac eonnishemdoen 9•25, 8.75 artenmübel In vroger Huswahl 

iee, V ehsttga. Sondalend. langem, mit Geduld ertragenem Weiße Tennispullov. m. u.O. Aerm. 

Weilie Tennissocken 71⁷ Leiden unsere innigst geliebie 
Mutter. Schwiegermuller, Groß- 
mutter, Schwester, Schwägerin 

den 20, Jul ineh. abends, Ubr, 
findetl, im BHaſteirgam die Monatsver⸗ 
ſammluug ſtatt. Volizähliges, Lrſcheinen 

Wolle und Baumvolle 
Oberhemden farbig. 7.50, 6.— 
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erforderlich. Der Vorſtand. 

Druiſcher Ardeiterjänaerbund. Soun⸗ und Tante t Krawatten von 0.75 

abend, den 20. Jull, abends § Ubr, im 
Sockoon ů von 0.50 

Dänner und gemiſcht WCber. Samlliche V l. Stet v imnen ů ů‚ 

Männer und gemiſchten Cbor. Sämtliche — notypiſtin 
Mitalieder mütſſen erſcheinen. Ronkroll⸗ ral UWpe. Meld: Zimmer 20 Lamen- Und Hinder- — 

farten ſind miisubringen. b. Bobisski (Meldung Zimmer 20) ——— 

ESMuD., 1, Bezirk, Schidlitz. Sonniag, den geb. Bobinski 
i Jult: Jusfiug natt⸗ dem Quellberg. im 71. Lebensjah — 2. Stellemacher Lontektien 

Die (enoffinnen und Genoſſen treiſen im 71. Lebensjahre, was tief- (eldung Zummer 14 5D Trench- Coat 
ſich vünktlich umes Uür morgeus an der betrübt anzeigen. 

aman-Trench-Coats 41.— „D EY 

Dampfexabfabrtitelle Lange Brücke—Heu⸗ Achtung i Damen-Dullover.. 21.—. 16.50 —2 
5.— Katdett-Blusen. 9.—. 8.—, 

Knaben-Sporthemden 2.80, 2.55 

5 nrolle Schautenster Beutlergasse H, 12, 13, 14, J6 

Uie Eävernden interbligdeney. 
Danzig, den 20. Juli 1929. 

Die Einzscherung lindet amm Dienstag. 
den 23. Juli nachm. 3 Uhr. im biesigen 
Kretostorium statt. 

   
   

pude. Von Heubude opbim (gen Raſt 
im Kaifer „Waldesruh, beim Gen, Oit 
hulpfündiger Wes nach dem Qucllbera; 
Bei Megenmetter wird der Ausklug auf 
Tynniag, den 28. Juli perlegt., Freunde 
und Gäſte berslich willkommen! 

SUD. Ortssrnype Schönbaum⸗ 
ů 21. Juli. näachmittags 

lbr, im Lokal Rogge: Mitglieder⸗ 
berfammlung. 

Lanpgeasse 5 Seestrafe 46 Lienenhalter! 
Uauten ibre Zentriluge 

ant Abzahlung. bis zu 12 
i geringer An- 

zahlung. im 

Fahrrad- undl 
Muschinen- Heschäft 
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Frquentreiſen der Oris⸗ Sehweißpuder ScChönbaum 2./ W. 

SUD. Lalthof- 
ů Strus 2 

Sosnage Deuh V5 Vul,achmüitas aum Eübanrren in btlo SChönhöof Zwei Schlaittellen 

UÜbr. findet im Lofal „Bürgergarten 2 u rii cCK ů Strömofe vnd Schuhe imh.: J Schänhoſl V 4eauU ve micten Verschiedenes 

4 
Leute 3z. vermieten 

Ralthoi“ ein Ansue Kökſchesaffs 5. Malexarbeiten 

             

  

    
   

  

  
    

wercine Gnoian, Dammfelde, Blumſtein. PoTDI 
Vornau, GeeLefewit, Trägpeim mnd AERr 2 SeAme Wöüsshsr Dark. Iinks. auch in Stundenkohn 

Heet. KRort. —Aus dem Srogramm⸗ Seitendwnen, Bade- — — „ſüwerd. fanber n. bifl. Ende IV. Damm 

Muſtk, Vorrrag, Megitalionen. Vorfüh⸗ tür 2 C Wochentaten erufst, anſt, Mäd⸗(ansgekührt. Anig. u. 

Tung; des Eepriber Ern- Urd! Spori- E ů‚ b 'en flüdet ſaudere 5841 a. d. Exvebd. Taschenuhr 

jereins. Alle Varteigenoffinnen ⸗und 
Scklafſtelie Wäker⸗ reinigen 2.— 

rauen ſind berslichſt eingeladen. Sorgt Frauenarzt- Stadigraben 10 aalie 14. pt. Flnr⸗- Achtunai 2* 

jſür guten Beſach. — Seliel. Stollen. einaang. Dam.⸗ l. PepreubüteHece, 2.— 

Die Frauenkommifſion. g. Verarbeit 5ol. Frrine werd. pön 1 G. an Zylinder 3.50 

Kelt, vd. alt. Tame.] nach den neueſten Balancewelle . 3.51     

   
    

  

eeee d. Venſton, od. Rente 
bezieht, wirb als 

Verrelst ab 22. 7 T. MaischouskI 
—** Alhnct Graben S. 1wachentl. erhalten Sie Hibe ů 

Dameu-, Herren⸗ aůf. 8 na. 1. Ss 

Dr. Perscheid ů Kamfertton 
glafftelle 

Regulator re par. 4.50 
Wecket 1ieper. . 2.— 

1 Jahr Gatantie 
tür jede Repaiatür ů 

it 1803 „5 Berul 

üung! Schwer⸗Aiblelik⸗Bereiniann 
EBcauunfa WSie Alienflicen Etbings- 
dem 21. der 1 fälen aus am es Rend9- 

E — 

vierung der nrnballe. wegen RWend 
EHN. . KV. Eylibarität“. Ortsarnyye 
Wanzig. Sonztag, den 21. Juli, mor⸗ 
2us 5 Ubr. ab Heumarkk nach Morien⸗ 

Afloans umgerreßt, 
lilchkannenaaſſe 26. 
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nra. Säſie und Lampen mitbringen. 
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Stundenlohn u. auc 
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kücke, auch Herren⸗ 

neu 
Altltädt. Sraben 6635 
Flureingang., parterre 

2Zu vermieten 

Hunge Sene urden 
Mnit Söhlüffielie 

SiD., Bebnfack. Sonntag, den 21. 2. 20, 
ſindet in Vabriac Das dies, Fiae Kii ů‚ Eünrübelg 

Dr. Dacekau 
Jerfeſt ſtat. Treifvunkt bei Ramm nm 
—2 11115 Abmarſch 2 Ubr zur i8 Suieleg 
Dort finden 0l. Heſden ſen und Spiele 
aller Axt. desal. Beit ungen der Ki — 8. 

Spezialarzt i. Innere Krankkeiten Belscberese 13 

und Nervenleiden — — 
Send daran Rachfeter für die Erwach⸗: 12 Fuu Mauptsir 5 —— 

Aung u endiieninvin Baltgt Wenafinne, — 0 — l atungI 

Gößte heralich willkommcn —* 2* Senn 4 — 

    
   

      

    

Ler ſtatt. Abends aebt es zurück. eu 
Dokal Ramm., wo die Kinder mit Kaſſee 

2 

Ande Kuchen Pewirtei werhen Auſchlie- 
denſekb, abzu⸗ 

f f 
pri S.rebl. Marschall 

ild 13 4.x     
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end ielrn. Sy — — 2 I.Gei ne 92. a 
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2 Hochſommechitze. 
Das Wetter der nächſten Woche. 

Nach einigen Tagen zwar heiteren, aber nur knapp normal 
warmen Wetters hat ſich um die Wochenmitte raſch wieder 
bochſommertiche Hitze eingeſtellt, die ſich am intenſtyſten im 
weſtlichen Mitteleuropa auswirkte. Hier ſtieg am Mittwoch 
das Queckſilber ebenſo wie ſchon tags zuvor in Frantreich: bis 
auf,34 Grab Wärme; auch am Nordfuß ver Alpen wurden 
30 Grad Celſius überſchritten und in Norddeutſchland, wo ſich 
die Temperaturſteigerung in mäßigen Grenzen hielt, kamen 
immerhin an einer Reihe von Orten 30 Grad vor. 
Nicht ganz ſo ühtel war die Witterung im Oſten. Hier 

hielt ein Zufluß kühler Luft aus Nordeuropa die Temperaturen 
verhältnismäßig niedrig, und nur ſtellenweiſe wurden im Oſten 
25 Grad Wärme erreicht. An der ltpreußiſchen Küſte fiel um 
die Mitte der Woche auch Regen. Hier machte ſich ein ausge⸗ 
dehntes, über Rußland verlagertes Tief ſtörend bemerlbar, 
deſſen Rückſeite mit einzelnen Randwirbeln bis auf die 
miitlere Oſitſee und nach Oſtdeutſchland übergriff, und die auch 
die kühle Rordluft auſaugte. Eine anfangs der Woche von 
den Britiſchen Inſein auf den welteuropäiſchen Kontinent laug⸗ 
ſam ſich vorſchiebende Antizpllone verflachte zwar ſchon Mitt⸗ 
woch ganz beträchtlich und verſiel in. mehrere. getrennte 
Maxima, wurde aber Donnerstag durch neue Druckzunahme 
über Mitteleuropa wieder geſtärkt und ſcheint einſtweilen die 
Fortdauer des heiteren bis wolkenloſen, trockenen und ſehr 
warmen Hochdrückwetters im allgemeinen zu gewährleiſten. 
Eine Randbſtpuns des nordweſtlich der Britiſchen Inſeln 
ſtationären Tlefs wird nur vorübergehend in Weſte und Nord⸗ 
deutſchland Wärmegewitter auslöſen; ein von der Biscaya⸗See 
her erfolgender,-abermaliger Vorſtoß des Azorenmaximums 
wird für raſche Wiederaufheiterung ohne nennenswerte Ad⸗ 
lühlung, Sorge tragen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
liht 1e erböält“ Hochſommerwetter zumindeſt bis um die Wochen⸗ 

Wolographiere dich ſelbf 
Sechs Bilder in jechs Minnten. 

In 15 Sekunden auf einen Sitz ſechsmal photographiert 
zu werden und nach weiteren ſechs Minuten die fertigen 
Aufnahmen in Empfang nehmen zu können: das iſt der 
letzte Schrei der modernen Technik ... Kohlenmarkt 7 
und in der Zoppoter Seeſtraße ſind ſolche Wunderwerke 
der Technik aufgeſtellt. „Phomaton“ nennt ſich das neue 
Wyunder, das ein einfacher ruſſiſcher Etudeut in Amerika 
erfunden hat. Siemens & Halske haben das Recht der 
fabrikatlven Anſertigung für Deutſchland erworben — einſt⸗ 
weilen koſtet der „Phomaton“ in ſeiner refpektablen Innen⸗ 
konſtruktion noch die nette Summe von etwa 22 000 Gulden. 
Immerhin, ein Blick in bie inneren Beſtandteile, in das 
Herz dieſes techniſchen Wunders möchten einem glauben 
laſſen, daß dieſer Preis gar nicht zu hoch iſt ... Es iſt 

doche ſabelhaft: ſich ineine Zelle zu ſetzen, in den Schlitz eine 
Marte im Werte von 1,25 Gulden einzuwerfen, worauf ein 
infenſives Licht aufflaemmt — die Aufnahme beginnt —, 
wotauf man dann ſeinen Kopf ſechsmal nach links, rechts 
und vorn dreht, um ſich ſechsmal photographieren zu laſſen. 
NAoch iſt man ganz in Staunen verfunken und läßt ſich von 

  

einem Kenner der Appargtur dexen Mechauismus kurz er⸗ 
klären — da kann man auch ſchon an der Rückſeite des 
Phbotomtaton“ den Bilbſtreifen ler ſieht aus wie Streifen 
der bekannten Straßenfilmaufnahmen) in Empſfaug neh⸗ 
men. Und das alles, weil auf den ausgehändigten Streifen 
von: vornherein photographiert wurde und dieſes kopierend 
dann innerbalb 6 Minuten die verſchiedenen Entwicklungs⸗ 
bäder durchlaufen hat. Das Ergebnis find ſechs verſchiedene 

Aufnahmen in Pabbildgröße und untadelig, als wären ſie 
vonſeinem Fachmann geknipſt worden, 

Als Munder Piſſagier auf dem⸗Dampfer. 
Erwiicht und in Ensland beſtraft. — In Danzia ernent 

vor dem Richter. 

Dex polniſche Staatsangehörige Marian Podlorſki kam 
nach Danzig. um als „blinder Paſſagier“ über England nach 
Belgien zu gelangen. Er hoffte dort Arbeit zu finden. 
P. kam mit einem Paß über Dirſchau nach Danzig. Hier 
garlaug es, ihm heimlich ſich auf ein Danziger Schiff zu 
jchleichen und als blinder Paſſagier nach England zu fahren. 
Unterwegs wurde er entdeckt und in England an Land 
neietzt. Hier wurde er zu 5 Tagen Haft verurteilt und 
nach Verbüßung der Straſe nach Danzig zurückgeſchickt. 
Die Reederei ſtellte gegen ihn Strafantrag wegen Haus⸗ 
ſrirdeusbruchs und der Uebeltäter wurde dem Ermittlungs⸗ 
nichter vorgeffiüürrlt. —* ü 

Der Tatbeſtäand war klar und es wurde das Schuell⸗ 
verjahren angewendet. Die. Anklage lautete auf Haus⸗   

ſtändia und legte gar, datz er hoffte, in Kelgien Arbeit zu 
finden, denn in Polen habe er ſich vergeblich darum bemüht. 

Der Richter verurteilte ihn zu einer Woche Gefängnis. 
Der Angeklagte iſt in den Dampſer, alſo in Räume, die für 
den öffenilichen VBerkehr beſtimmt ſind, widerrechtlich ein⸗ 
gedrungen. Das ſſt bereits ein Hausfriedeusbruch. Ferner 
hat er ſich auf dem Dampfer vor der Danziger Grenz⸗ 
kontrolle verborgen gehalten. Er hat alfa die Danziger 
Grenze nach bdein Auslande hin ohne Kontrolle üiber⸗ 
ichritten. Dadurch hat er ſich eines Paßvernehens ſchuldig 
gemacht, Der Angeklagte verzichtete auf Rechtsmittel und 
nahm die Strafe an. 

Der Fluch der Vorſtraſe. 
Entbeckte Geſchäftsgehelmniſſe. 

Da ſteht ein ganz ſympathiſcher junger Mann vor den. 
Einzelrichter — und nerteidigt ſich ſo vernünftig, wie er 
auszfieht. Auf den ſympathiſchen Eindruck iſt nicht in jedem 
Falle etwas zu geben — davon kann man ſich immer wieder 
ütberzeugen .. Fund auch in dieſem Falle wird man ſtutzig, 
denn der junge Mann iſt ſechsmal vorbeſtraft, darunter zwei⸗ 
mal wegen Betruges (was in dieſem Falle mit einſchlägig 
itberſetzt werden kann) ... aber einen ſympathiſchen Ein⸗ 
druck macht er doch. Deshalb bedauert man dieſen jungen 
Mann, denn während der ganzen Verhandlung ſchwebt über 
ſeinem Haupt ein furchtbares Schwert, das dann ſchließlich 
auch niederſauſt. 

Der junge Maun hat während des Winters Kohlen an 
Herrn Milller geliefert. Herr Müller hatte beine Gelegeu⸗ 
heit wo er Kohlen unterſtellen konnte und deshalb gebräauchte 
er nur immer zwel Zentner. Herrn Müller fier auf, daß 
die Kohlen die der funge Mann lieferte immer ſehr ſchuell 
alle wurden (das iſt ja auch wohl andern in'dem verfloſſenen 
ſehr ſtrengen Winter unltiebſam aufgefallen) und er ſtellte 
ihn zur Rede. Der ſunge Mann wollte Herrn Müller die 
Kohlen unten vorwiegen — aber der hatte keine Zeit her⸗ 
unter zu kommen .. und eines Tages kam ihm dann der 
üilch'n Hilfe, und er ging gegen den jungn Mann ge⸗ 

vor. ů ů 
Elin Frember brachte die Kohlen — der junge Mann war 

gerabe verhindert — und da fragte Herr Müllex ihn, wie⸗ 
piel Kohlen das wären. „O,“ ſagte der — „das ſint einein⸗ 
halb Zentner“ ... und als derr Munler daun nachwog, 
waren es nur einhalb Zentner mit Sack. 

Der junge Mann beteuert betlig und ernſt, datz in jenem 
Falle ein Verſehen paſſiert ſei, datz die an Herrn Müller 
gelieferten eineinhalb Zentner Kohlen für eine Fran be⸗ 
ſtimmt geweſen wären ... Herrn Müllers Kohlen ſollten 
ſpäter nachkommen — der Mann, der die Koblen hrachte, 
habe das verwechſelt ... Soll man ßbdem jungen Mann 
glauben — ſoll man ihm nicht glauben? 

Er iſt zwetmal einſchlägig vorbeſtraft, außerdem tut der 
Zeuge ſein Möglichſtes, eine Schlinge des Mißtrauens gegen 
den jungen Mann zu werfen — allo glaubt man ihm nicht. 
Der Richter verurteilt ihn zu drei Monaten Gefängnis, 
wenn er ſich aut führt, ſoll ihm nach ſechs Wochen der Reſt 
der Strafe erlaſſen werden. 

Wie geſagt, man ſoll nicht immer nach dem änßeren Ein⸗ 
druck gehen ... aber der Fluch der Vorſtrafe war bei der 
Fällung dießes ürtells gewiß das Eniſcheidende, 

Maſſenbeſuch in Heubube. 
Feuerwerk im Kurhaus. 

Was das große Konzert und ſogar der Blumenkorſo 
nicht zuſtande brachten, den großen Heußuder Kurhaus⸗ 
garten zu ſüllen, das erreichte das Brillant⸗Feuerwerk am 
geſtrigen Tage. Schon frühzeitig war das Kurhaus von 
den wartenden Maſſen bevölkert, die durch Ankömmlinge 
vom Strande ſtändia vermehrt wurden. Alles harrte der 
kommenden Dinge. Reichlich ſpät, beinahe, um 11 Uhr, 
begann dann das aroße Leuchten und Krachen, In allen 
Farben flimmerte es, grüin, blau, weiß rot. Elne Leucht⸗ 
kugel fagte die andere. Das ſchönſte war aber der Waſſer, 
fall, von der Firma Gehr (Königzsberg) auf das beſte vor⸗ 
bereitet und ausgeführt. ů 

Nur ein gewiſſer Mangel war zu bemerken: das war 
die Unüberſichtlichkelt des Ganzen. Vielleicht beſteht in 
ſpäterer Zeit die Möalichkeit, das Feuerwerk wieder auf 
den See zu verlegen. Das würde den Genuf ungleich er⸗ 
höhen. Spät abends hatte die Straßenbahn ſtark zu tun, 
um dem Andrana gerecht zu werden. — Heute abend im 
Kurhaus: Große italieniſche Nacht. 

Auf zur Oſtbahn. Der Verband der Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter und der ihm angeſchloſſene 
Reichsbund der Beamten und Angeſtellten in 

öſfentlichen Betrieben und Verwaltungen veranſtaltet am 
Sonntag, dem 21. d. M., in dem Etabliſſement „Zur Oſtbahn“, 

  

   

Ohrg, ein Sommerfeſt. Das reichhaltige Programm mit Be⸗ 

luſtigungen für Jung und Alt garantiert für alle Beſucher 
einige frohe Stunden. Es ſei beſonders auf die Mitwitkung 
von Heinemanns Kaſperletheater hingewieſen. Alles Nähere 

ſiehe Inſerat in der heutigen Nunimer.   

Gauſiüiengerfeſt der Aubeiterſiünger. 
»Im Friedrich⸗Wil helm⸗Schilzenhaus. 

Am -Sonntag, dem 21, Iuli, nachmiktags 4 Uibr, findet 
im Garten des, Fprledrich⸗Wilhelm⸗Schiitenhauſes das 
5 „Gaufängerſfeſt ſtatt, an das ſich abends 8 Uhr im 
garoßen Saal ein Feſtball auſchlleßt. Das Programm ent⸗ 
hält Orcheſterwerke, ausgeführt von der Kapelle der Echu⸗ 
pollzet (Leitung:, Obermuſikmetſter Ernſt Stieberitz), 
Arcaphella⸗Chöre für Mäuner⸗, Frauen⸗ und Gemiſchten 
Chor (Lettung der Männer⸗ und Frauenchöre des Gaues: 
Handirigent Wilbelm Breunert, der Gemiſchten Ehöre: 
Gaudlrigent Oskar Sach, Leitung der Einzel⸗ und Gruppen⸗ 
chöre: die Chormeiſter Bernhard Nier, Adolf Müller, Nudolf 
Etrudt, Wilhelm Brennert und Oskar Sach). Allen 
Freunden des Arbeltergeſauges iſt der Beluch dieſer Ver⸗ 
anſtaltung wärmſtens zu empſehlen. 

„Der Elutrittspreis einſchließlich Feſtbuch beträgt ſlür 
Gäſte (für Garten und Feſtball) 1.50 Gulden, Gäſte, die 
nur das Konzert beſuchen wyllen, zahlen 1.— Gulden. 

Unſer Wetterbericht. 
Meiſt heiter, ſchwachwinvig, ſehr warm, zunehmende 

Gewitterneigung. 
Vorherſage ſüß morgen: Meiſt heiter, ſchwachwindig, 

ſehr warn, zunehmende Gewitterneigung. 
Ansſichten für Montaß: Woltig, teils heiter. 
Maximum des letzten Tages: 2,7 Grad« Minimum der 

letzten Nacht: 14,1 Grav. ů 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 171 Grad, 

in Gletttan 17 Grad, in Bröſen und Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Se⸗bädern weürden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 2095, Sidbad 1811, Glett⸗ 
kau 1236, Bröſen 1308, Heubude 1761. 

Er iſt es nichtl Fleiſchermeiſter Helmulh, Füll⸗ 
brandt, Schüſſeldamm 48, legl Wert auf die, Feſlſtellung, 
daß er nicht identiſch iſt mil dem Fleiſchermeiſter, Hellmuiſt 
Füllbraud, über deſſen merkwürdige Krankheit wir kürzlich 
berichteten. ů 
——̃ ———————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
19, Jul. 18. Jhun 

Geid J Brieſ Veld Vrles 

ü 

      

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Ranknoten ü 

100 Relchsmarllkk... 
00 Zloty — 
Lamerihan. Dollar ů .½/5 
Scheck Londen ‚ 9075 20075 

Im Freiverkehr: Reichsmarkuoten 12285—122,05. Dollar⸗ 
noten 5,4—5.145. 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Juli 1929. 

   

    

  

Grohhondeleprelſe 
waggonſrei Danzig 

Wetzen, 128 Pfd. 51550—3200 
5 

Großhanpelepreihe 00 Kil- 

waggonfrei Danzig ver 10] KIo 

Erbſen, klelneſ — 
grüne — 

per 100 Kiio ü 
  
  

„ 125 „ —.. — 

  
„ 

bezogen —. „ WViktoria — 
„filt Vw. 1100 Roggenkieie..1300—1300 

Rosgen ſi b V,50 Weizenkleie.. 14.50—15500 
Gerſie.. 18,00—19.50Wichen — 

uttergerſte ..17.50—18,.00Blaumohn — 

Dae —* J%% —0n Petuſchken ‚ — 

ickerbohnen ů 

Nichtamtlich. Am 19. Juli. Weizen, 130 Pfund, ruhiger, 
31,00; Roggen. 118 Pfund ruhiger, 17,0, Gerſte, feſter, 

1800—10,60; Kuttergerſte 1750—18,hß, Hafer, 10,75—17,0; 
Roggenkleie 33/0—13,50; Weizenkleie 14,9—15.Hl. 

——.' —ę¾cTJ—:ſüp —¼—7ͤ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Juli 1929 

   

  

x geſtern heute 

Thorn..... ＋16 ＋ 2,74 Dirſchau 
Fordon ....0,86 42,28 Einiaage 

Eulm „.. f·0.64 1.72 Schiemenhorſt 

Graudenz... 084 ＋49 Schönau 36½ 
Kurzebrack ....108 ＋1.21 Galgenberg .. ＋46 665 

Montaueripitze ＋0.44 40,% Nenhyorſterluſch ＋2 00 

Vieckelrl ＋0,3 O.3, ö 

Krakau am 18.7. — IIiI 19. 7. — 2.62 
Zawichoſt am 18. 7.„ um 19. 7. ＋ 153 
Warſchau am 18. 7. - 3.45 am 19. 7. — 5,81 
Plock am 19. 7. . 2,25 am 20. 7.— 2,3ʃ 

38 die Redaktſon: F. P. Kranz Adomg,z für 
FeſerchNi oe u; beide in 8 Duſc und Sierlag; 
Vucdeuaercl u. Nerlaasgefellſchaft m. b. G. Danzia, Aim Spendhaus b. 

  

friedensbruch und Patßvergehen. Der Angeklagte war ge⸗ 

2    

Naſſo— Dein Sesiaſut! 

Sfiofomafon 
Sofhmefon 
SHOHLmAUn 
Smfn 
SñOofOmufon 
Sfρ,πmmatfon 
Siaohfomafon 

  
  

Die Welt hat ein neues Schlagwor 
Erfindung ist der automatische Photoapparat. 

ist in der ganzen Well große Mode ge 

phematen / Erffnuns Montas., den 22. Juli 1929 
wort. Man priülfte jrüher das Gewicht — jetrt das Geslcht. Eine grandicse 

  

* 

lielert für 1.25 Gulden in 20 Sekunden,6 Verbchiedene Aujnahmen zur Mitnahme in 6—8 Vlinuten- 

   
muß jeder sehen! 

enideckt Ihr Talent zum Fiimi 

Bilder für alle Zwecke, auch als Paßbilder- ů 

  

    

   

         
       
     

        
Vergröherungen kosten nur 4.25 und 350 Culdev, Luxus ausſührung. 

Postlarten. Eine Stellung, 6 Stück, Guülden 7.—: zwei Stellengen, 12 Stäelt, Culsen 11.—, 

PEHOHATON DaziG, nur Kohlenmarlät 7 
Ceορμσι vn 10 Unr vermittass Pie s Unr Obenes O, SentsSS von 10 Uhr vermitesss bis 1 unr mittass 

 



t⸗ D· S3 n 1250 Eiczeßt⸗ er. 

Winterylatz 1Da 

Verlangen Sie bei Ihren Farben- Grossisten Wwonn.-Lausch) ů Litöre 

CIns OSrieinsl-ESrltant der Titan⸗ Eſfälebett. Kcehn 2 0 CE ů˖ M A 

SeseilehDestt M. b. M., LSVerhusen h ſer⸗ 20 K A Grunmpe „G. 

Hamburs / Berlin / Dauzie 
Iweigſobrit: Barzis· Longſuhr OepenfriebPerger 

eis- — 8 
44 ö a. d. Exv. 

U K0 E (fauiche B 2 
97 — — ̃ ſſeh, uus ar. ube, 

Lüchr, Bod, che öß. 

»A(gesetzl. geschützj) öů * 32912 Rabei Pose. 

  

     

  

Schlnſelder 2660 55 32. MaHι U EiäfanU 

GUσ & GE wrtIS½ Metalitvarhes E 

Tür aunen- und Innen-untriehs⸗ EEEAEDEEAIA ů ů 

Dſm öů iiieeeeeeeeieeieeee 

„EKHONO-· THLANW/Elss ist die Farbe, die be, ů er 05 amnsere Speaial Arlarnen- 
. V al, ode, 

— 

Moler seit langem sucht. ů 0 0 . Aiann ů anampe:Scalb un galh- Cætira 

„EHA- TTTANWEISS vereinigt in sich jolgende . b50 0. , 25. ů Dyr. Mamipes biltere Tropſen 

Vorzüge: —3— —— ane weeee ö‚ 

    lene Weille“ Unglltickeit, Lichtechthelt, Wetterbestindigkelt ſcöne Keglin, Wbe, Mampeditłtiner 

Höchate Deckkrait und Ausuiebickelt: (Strdhers, Mug, . 3014 ů cherry Srandiy Extra 
1 Kilo „KRONOS“ TITANWElss streichlertig deckt zirka 18 Quadratmeter „äürbes, . *V 

ö‚ bign üoeobarlscbe Eulla — ieneeeeeeiiieieeieieee. 

—— Wiederstandstiähigkeit, geden atmosphärische Einilünse, „ Dauvemieten — 

gegen Skuredämpie, Laserlüllte Luit, Hitze us, Aleinss tevgrales Generclvortretung fur den Freixteet-   Mein meilnaen / ‚Kein anmbinttarn der Anstriche t von gieleh zn werih, 4 OHA NNES RETIM A NN 

Verkoeul dvreh den lUhrenden Oroshendel in Danzig zu billigsten Preisen in Original- 905—75.—5 6erber⸗ benxig, Hondetpesse 22-23, Telephon 28374 

ſälern [Pulver) wie in Oel angerieben. E Par. — ů — 

  

Mcbt Zimmer 
ggeweis, Kicl rab.. . 

Verkaul an den Farbengrollhandel durch: Chrletersen, Schwerz & Co., Hanburgᷓ. 

Vertretung und Fabriklager ſfür Danzig: 

Lether Menlsch / Densis-Lansfuhr / relenhen Aa 12 

1 EU MAMMAeddde IIfüT 

Stüünhsche Waltoner Longot 
flichard-Wagner-Festsniele 

um 25., 28., 30. Juli und 1. und 4. Mugust —t 

  

   
    

   

   
    
    

    
       
        
           

      

     

   
    

  

  

           

     

   

  

1 
Dampferverkehr 

Sonntag. den 21. Jull 192 

MHela 

D. „Paul Beneke“ 
Von Danzig, Joh. Tor: 9.00, 2.30. 
Von Heln: 11.45, 7.00. ů 

EKehhert 
Von Danzig, Joh. Tor: 8, 9“, 10.50*,‚ 1, 2, 2.80, 5. 
Von Zoppot: 9.30, 12.30. 8.15“, 7, 8, 8.50. 

. „Faui Benstko“, Hafenianrt. 

  Herrel⸗ Fahrrad Denkende iauien uur 
aut exbalt,, verkauſt 

billi. 1e 16, port 
Stadtdebiet 16— 

Pralt,„Hausſchas 
der Heilrienge. beas 
Vuchb. f. 5 uld. zu 
veſkanfen Aug. u. 
2843.8.L CX. 

1 AebtWahn⸗ r 
vorlebt. Xyp, 1 
waß. Offen, 18. ufon⸗ 
grnd⸗-Motorrab gle 
Fohrzenge tahrier,in 
ſchr Aict'erhalf, gün⸗ 

   

  

     
    
   

   

    

    

    
     
   
    

   

  

   

   

    

   

      

   

   

  

   
    

  

     
     
    

         

       

     

    
       

  

           

     
    

  

    
      

   
    

    
    
   

  

  
    
    
     

   

    

    
    
    

     
   
   

   
   

    
        

   

  

Mtia Gvraniowit, bou.o SM Wn, W, 5 DSa, 45 
ů Von Brösen; 8.45, L.46, 11.30, 1.45, 3, 3.15, A.A5, 5.45, ů 

E ſtatt. „ „ I „ , „ „ 

U Wilger Vol I U ö Kekse, Waffeln 
77 1 Pavagribauer Von Zoppot: 9.30, 2.30, 3.15, 4, 5.50, 6.80, 7, 8. ů ö 

seginn 7 unr iu ctlccnl, iehEewaldce Pfefterkuchen 
u. r. Seekeln 4. 2ſ Von Pamzig: 8, 2. S⸗ ‚ 

Musilelische Leitung: ů Doſe, Vocler Von Nickelsanide: Es. 12 6 NMährzwieback 
— Gerichtirl, Vonſe. SohnscMSsses, ů 

Pref. PDr. Hax v. Sehillims Fiib.Wae *0g — „ „ 5 575 11, 115 115,2 Kafteegebäck 
„2 ů —ů H ud.⸗Badew. u 2 

Künstlerische Leitung und Regie: bil., . Werk. Von Bohnsack: 6, 6.40, 7, 720, 9.30, 12, 1.10. 2., , 5, und ‚ 
Aarlerhinterg. 4. 1. 

Gut erhaltene 
ähmafchine 

billia 0; in,. auſen 

Au. d. 2. Mülle.2 2. 

20‚ Wſebi Herr. baht., 
. ſebr aut exbalf., 

fil. ‚, verf. Lalißf,, 
Ellenhir. 10t. 

Vandonion 104tönig, 
E, OG. äu, verkanj. 

ichmidi. Pgradies⸗ 
Kalle 611.—. I. 

b, 7, 8. 
Zwischendampfer nach u. von Heubude nach Bedarf! 

Fernspr. 276 18 DSMGss A. -G. 

Oberregisseur EHerimann Ners 

Vorhereitender Kapellmeister und Dirigent 

einer Auflührung: Karl Tutein 

MITWIRKENDE: 

Kammersänger Plaschke, Max Roth, Emanuel 

Llst, Herbert Janssen, Kammersänger LSc 

Teegebäck 

Hielenenheltskautt 
Eine Serie gut erhalt., neubezog. 
Tennis-Schläger v- G. 20.-bls 30,- 
Iede Reparatur innerhalb 24 Stund. 
Allainvertretung l. Freletast 
füür Schiäger RNGyA-Woolw. 

      

  

Sportwoche Hutmaus Heubude 
SDortuwosne Umans enbuoe 

Heute, Sonnabend, der 20. Juli      
    

* 

Schlltzendort, Kammersänger Eduard Habich, Tanf ont und I. Bonraut, Dannlg- 
* 3 bilia, aß. Lanpführ 

carr Jöken, Wilheim Gombert, Kammersänger DanSr, e Italienische Mucht nroser Preistaenz Laupkatrage.Mio, n Darlt 
2 — 1 

Cart Martin öhmann, Josei Kalenberg, Maria be Auae- Morgen. Sonnteg, den 21. Juli Senebülleneil- ven.—8. Ubr 

    

   

     

    

    
nussa-Greve, Göta Liungberg, Kammersängerin 

Margarste Arndt- Ober, Arnold Greve 

Orchester: 120 Künstler; Exster Konzertmeister k. Iniestaut 

Chor: 400 Mitwirkende 

ee 
Ktütttüttüttt tttträttttttträttz 

EINTRLTTSPREISE. 3.— bis 15.— Gulden öů 
VORVERKAUE. Danaig: Musikalienhandlung Herm. Lau. 

ö Lansgasse 71. Tel. 234 20 
Langluhr: Buchhandlung Paul Fiebig, 

Haupistraße 13, Tel. 42079 
Zoppot: Buchhandlung: Kießlich, Am 

Markt, Tel. 51225 

frobes Dark-Donnel⸗ Konꝛert 
mit Tanz- und Revue-Einlagen 
und Darbietungen der Reit- und 
Fahrschule Kissner, Langfuhr 

Im groſßßen Saalę Gesellschaftstanz 
DlEẽ DIREKTIO&N 

billis zir Verkänfen. 
Ang. u. 1845 a. d. 
Exbedilion.—.— 

u, Futter f. Brieftaub., 
Boßhnen u. Erbſen, ſeht 
billt —.— werkauf. 8 Ura⸗ 
Mar raßs 3. 2 Tr. 

Fahrräder, Mähmaschines, 
Fahrraüzuhehör u. Krsftrieile 
kaulen Sie am besien und billigsten bei 

Lrrel Dock. Praost 
Würielstr. 7, am Gemeindeamt 

Erähts Musuuhl um Plstue, 
roelle Hotlenung, Fuhrraurtpernturan 

SchzemkS, Schnell und bliuns 
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Mümnminunirimiiimmirmimmiinimfümenmiüumimmmmüimmn       
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Gut — 
Ki 

mit Gummib 25 . 
kaufen aſiü, And 

A Aweiat, Lana 
Bobnbofftrake. 2 

  

     
     

   
   

  

/ 

vemant ner ‚emeſlnat- unt Stantsabeitur, 
Reichshun fer Beaminn unu Mngestallten, Danzüig 

          

  

       

   

  

  

   

  
  liegen kleine Raten 

erb. Sie Marrun-, Dsmen- U. Kinderkanfanklian 
Müsche, Herren- v. Lamen-Schahe 
Strie Kwaren aller Art 

A- Mellender. RAhm 16, Parterre 
Breitgasse 77. U 

PTLaun Tichen [ Müſchſofön 
Speiſezimt Klubgarniturer 

    

  

Sonntag, den 21. Juli 1929, im Etablissement 
„Zur Ostbahn“, Ohra 

Sommerfest 

— 

8 
E 

3 Aus dem Programm: 
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Lomm 105 E 2 . 

Offene Stellen 

SEA, Se 
à..9 

  

     
      

    
       

     
        

  

    

      

  

  

Konzert, Belustigungen :Ar gros u. Meln, 

  

     

  

    

   

  

  

     

38 uüer Gieiberſchränte 
— O5 2 Maeinees MDADerlAthenter Fhrſelongnes Sertilos éů 
—— Kinderbeschenkung Kot Leichuſte Jehtan Heweite⸗ é 

b- Aiadchen Im grohßen Sasl u. auf der Freſlufttanzdiele E Heekel, 522 S er 

—— DANVVG FTel. 21⁴42 Ten in, veerAngWöintr asr eicin TANZ, —— 3— · 
üS8 DEE2. Iugner- Erörtnumg: 2 unr —* Konzertrenimnt 

Band Eintrittspreise für Erxwachsene 75 P einschi. Tanz 

MUiw., Soit. S. Ar⸗Solid. — Kinder unter 14 Jahren jrei. Jedes Kind erliält bei 
Ui ensi, Asrtre,⸗ Mabacn Eintritt einen Gutschein, welcher bei der paleren 

Gesckenkvertenung vorzuzeigen isi 

  

        
    
        

   

    

    
     

   

      

Sbel u. Polsterwaren 
10t. Zablunprbe dioguagen 

Brelmanse 22 

  
Sctbeiöbehrfier⸗ 

gaſße I1 Eing. Joban.5 
112galle. 
  

    

echler, einheimischer, vorräglicher Hen- 8ů 
uv. mnteli. besongerr für Kin- azu perr. 

ler 

  

     

   
   
    

    

    

lerrbae und Bluiarme. 
Frähiracht u½τ Raps und Obeibäsle, 

Kundiert, wein mad zet nüld. 

En Aüsa bei den Freistadtmkern und 
den darch Aushang gekenmeichneten 

Verkentssaelten amm Ereise von 2 2 Colden 

5 u Auslandonig- d IIe S — ü———— S Sübse 

    

fur Behörden und 
Privaise ferilat aschnell 
unci prelswört an 

    

  

  

Fahnrrädher. 
DuchümclununtVDeg Wuanecu 

E Sämidt La. Seuan, porband. 
Totephen 215 51— 

Saligalſe 9. Hol. Ang. 1. 1888 a Exh.] ümmeieeeeeeeeeee 

Laherverbel Damril- Iudian-Wots Eeehen, Schläuche, Sättal, Lenker, 

— Deu, M See,i Den —— —— antemen usw. ‚ 

amt mM. b.-Ki., am Spenüdhaus Mr. 6 

  

  

  

  
 


